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Vorwort 
LƳ ŜǊǎǘŜƴ ¢Ŝƛƭ ŘŜǊ {ŜǊƛŜ αDŜǎŎƘƛŎƘǘƭƛŎƘŜ IƛƴǘŜǊƎǊǸƴŘŜ - млл WŀƘǊŜ YǊƛŜƎ ƎŜƎŜƴ 5ŜǳǘǎŎƘƭŀƴŘά ǎǘŜƭƭǘŜƴ ǿƛǊ Řŀǎ ƛƴ 

Schulbüchern gelehrte und von Politik und Medien verbreitete Geschichtsbild den offiziell zugänglichen Quel-

len gegenüber. Selbst Zweifler an der offiziellen Geschichtsschreibung dürften überrascht gewesen sein, wie 

sehr das uns vermittelte Bild durch schlicht falsche Wiedergaben, Verzerrungen oder das Weglassen wichtiger 

Sachverhalte von den tatsächlichen Ereignissen und Hintergründen abweicht. 

Wir fügten wichtige Ereignisse auf dem Weg in die Ur-Katastrophe des 20. Jahrhunderts zusammen und be-

leuchteten, inwiefern von einer Alleinschuld Deutschlands, wenn überhaupt von einer Schuld gesprochen 

werden kann. Genau diese Anerkennung der Alleinschuld am Kriege durch die Deutschen wurde in Versallies 

u.a. unter Androhung einer Fortsetzung der Hungerblockade mit dem damit verbundenen Drama für die 

deutsche Bevölkerung erzwungen, durchaus vergleichbar mit einem Geständnis unter Folter. Diese Hunger-

blockade der Siegermächte hatte in den Jahren zuvor bereits mehr als einer Million deutschen Zivilisten den 

Hungertod beschert! Mit Anerkennung der Alleinschuld am Kriege nahm die Zerstörung Deutschlands durch 

ŘƛŜ ¦ƳǎŜǘȊǳƴƎ ŘŜǎ αCǊƛŜŘŜƴǎǾŜǊǘǊŀƎǎά Ǿƻƴ ±ŜǊǎŀƭƭƛŜǎ ƧŜŘƻŎƘ ŜǊǎǘ ƛƘǊŜƴ ǾŜǊƘŜŜǊŜƴŘŜƴ [ŀǳŦΥ ²ŅƘǊŜƴŘ Ȋǳ YǊƛŜƎs-

zeiten kein Schuß auf deutschem Boden gefallen war, wurden nun gewaltige Teile seines Gebietes besetzt oder 

abgetrennt und damit Millionen Menschen ihrer Heimat beraubt und unter fremde Herrschaft gestellt, wo sie 

Entrechtung, Unterdrückung und zigtausend fachen Tod erfuhren. Durch zusätzliche Reparationszahlungen in 

astronomischen Höhen, Industriedemontagen, Abtretung von Millionen landwirtschaftlichen Nutztieren uvm. 

wurden die Deutschen ihrer existentiellen Grundlagen beraubt und fielen in eine tiefe Depression mit dramati-

scher Arbeitslosigkeit, Armut und politischem Chaos. All dies hervorgegangen aus einem Krieg, der nachweis-

lich Schon Jahrzehnte zuvor auf englischer Seite geplant, dessen Verantwortung jedoch allein den Deutschen 

aufgezwungen wurde.  

In diesem Teil wird der Aufstieg Hitlers und der Zweite Weltkrieg nahezu genau 20 Jahre nach Versailles be-

trachtet und wie beim Ersten Weltkrieg lohnt es sich auch hier, etwas genauer hinzusehen und das von Schul-

büchern, Medien und Politik vermittelte Bild den offiziell zugänglichen und belegten Quellen gegenüberzustel-

ƭŜƴΦ 5ŜǊ ƛǎǊŀŜƭƛǎŎƘŜ .ƻǘǎŎƘŀŦǘŜǊ ƛƴ .ƻƴƴ ƳŜƛƴǘŜ мфст ƴŀŎƘ .ŜƎƛƴƴ ŘŜǎ α{ŜŎƘǎ¢ŀƎŜ- YǊƛŜƎǎά ƛƴ ŜƛƴŜǊ CŜǊƴǎŜh-

ǎŜƴŘǳƴƎΥ α²ŜǊ ŘƛŜ ŜǊǎǘŜƴ {ŎƘǸǎǎŜ ŀōƎŜƎŜōŜƴ Ƙŀǘ ƛǎǘ ƎŀƴȊ ōŜƭŀƴƎƭƻǎΦ 9ƴǘǎŎƘŜƛŘŜƴŘ ƛǎǘΣ ǿŀǎ ŘŜƴ ŜǊǎǘŜƴ {ŎƘǸs-

ǎŜƴ ǾƻǊŀǳǎƎŜƎŀƴƎŜƴ ƛǎǘά «ōŜǊ ǾƛŜƭŜ ǎƻƭŎƘ αŜƴǘǎŎƘŜƛŘŜƴŘŜǊά tǳƴƪǘŜΣ ŘƛŜ ŘŜƳ ½ǿŜƛǘŜƴ ²ŜƭǘƪǊƛŜƎ ǾƻǊŀǳǎƎŜƎŀn-

gen waren, wird geschwiegen und sie stehen in keinem Schulbuch.  

Der zweite Teil endet am Vortag des Ausbruchs des Zweiten Weltkrieges. 
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Die alte Ordnung stirbt ς Folge: Dekadenz in Politik, Sozialverhal-
ten, Musik, Presse, Moral und Stil 
Mit Ausnahme Rußlands litt die Aristokratie viel weniger als die Bourgeoisie unter den wirtschaftlichen Konse-
quenzen von Kriegen und Revolutionen in Europa. Traditionell war viel ihres Reichtums Landbesitz, der wäh-
rend der Inflation nicht so an Wert verlor wie Sachvermögen. Die Desintegration der Monarchien (außer in 
England) traf die alte Gesellschaftsordnung insbesondere in den oberen Klassen sehr hart. Besonders betroffen 
waren jene, die nicht der Gesellschaft in ihren alten Rollen als Offiziere oder Diplomaten nicht mehr dienen 
konnten ς es gab nicht mehr den selben Bedarf für ihre Dienste, wie es ihn vor dem Ersten Weltkrieg gegeben 
hatte. 

Ein Teil der russischen Aristokratie akzeptierte einen proletarischen Rang oder sogar den Status eines Dieners, 
wie z. B. die russischen Taxifahrer, Nachtclubtürsteher und Oberkellner, die im Paris der Nachkriegsjahre ange-
troffen wurden. Die meisten jedoch sanken herab in ein Leben sozialer Erniedrigung. Wo es in den alten mo-
narchistischen Hauptstädten und der Kaffeehausgesellschaft streng bewachte Grenzen der Elitegesellschaft 
gegeben hatte, klafften nun tiefe Lücken, in denen Grenzen verschwammen oder überhaupt ganz verschwan-
den. 

α5ƛŜ DŜǿŀƭǘ ŘŜǊ ±ŜǊŅƴŘŜǊǳƴƎ ƘŀǘǘŜ ǎƛŎƘ ƴƻŎƘ ƴƛŎƘǘ ǎƻ ǘƛŜŦ ƛƴ 
das Gewebe der britischen Gesellschaft eingegraben, als daß 
sie die alte Eleganz ausgelöscht hätte... Während der soge-
nannten Londoner Saison war das Westend beinahe von Mit-
ternacht bis zur Morgenröte ein ständiger Ball... Der Abend 
konnte immer durch einen Ausflug in einen oder mehrere der 
schwulen Nachtclubs gerettet werden, die damals in Mode 
ƪŀƳŜƴ ǳƴŘ Ŧŀǎǘ ǊŜǎǇŜƪǘŀōŜƭ ǿǳǊŘŜƴΦά  

5ǳƪŜ ƻŦ ²ƛƴŘǎƻǊ α! YƛƴƎΩǎ {ǘƻǊȅά όмфрм) 

5ŜǊ .ŜƎǊƛŦŦ αƎŀȅέ ōŜŘŜǳǘŜǘŜ Ȋǳ ƧŜƴŜǊ ½Ŝƛǘ αƎƭǸŎƪƭƛŎƘάΦ ό9Ǌ ǿǳǊŘŜ ŜǊǎǘ 
Mitte der fünfziger Jahre als Euphemismus für Sodomie benutzt.) 
5ŜǊ 5ǳƪŜ ŜǊƪƭŅǊǘŜ ŀǳŎƘ ƴƛŎƘǘΣ Řŀǖ αŘƛŜ DŜǿŀƭǘ ŘŜǊ ±ŜǊŅƴŘŜǊǳƴƎά ƛƳ 
Auftrag des Komitees der 300 durch Experten des Tavistock-Instituts 
herbeigeführt wurde. 

Europa erlebte nach dem Ersten Weltkrieg und am Ende der bol-
schewistischen Revolution viele erzwungene gesellschaftliche Ände-
rungen, ganz entsprechend dem Plan des Tavistock-Institutes. Als 
αŘŀƴƪά ŘŜǎ Ǿƻƴ .ǊƛǘŜƴ ŜƛƴƎŜŦŅŘŜƭǘŜƴ ǳƴŘ ŀƴƎŜŦŀŎƘǘŜƴ 9ǊǎǘŜƴ ²ŜƭǘƪǊƛŜƎŜǎ 9ǳǊƻǇŀ ƛƴ ŜƛƴŜƴ !ōƎǊǳƴŘ ǎǘǸǊȊǘŜ ς 
vielleicht ist es angemessener zu sagen, daß es wie ein Zombie torkelte, bis der Rest des durch das Abendland 
geprägten Zeitalters in ewiger Dunkelheit versank ς, wurden diese Änderungen offensichtlich. Dies ist nicht ein 
Buch über den Ersten Weltkrieg per se. Nichts markiert das Versagen des 20. Jahrhunderts so sehr wie die 
größte Tragödie, die die Menschheit je durchmachen mußte. Tausende an Büchern sind darüber geschrieben 
worden, dennoch ist dieser Krieg noch nie adäquat beschrieben worden und wird es vielleicht auch nie wer-
den. Über diesen Sachverhalt sind sich viele Autoren ς einschließlich mir selbst ς einig. 

Der Krieg wurde von Großbritannien aus schierem Haß und Neid auf Deutschland begonnen, wegen seiner 
schnellen Entwicklung zu einer großen Wirtschaftsmacht, die zu Englands Konkurrenz anwuchs. Lord Edward 
Grey, der britische Außenminister, war der Haupt-Architekt des Krieges.  

 
Duke of Windsor (1894-1972) 
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Krieg war als politisches Instrument grundsätzlich unter der britischen Bevölkerung unpopulär, und eine große 
aŜƘǊƘŜƛǘ ōƛƭƭƛƎǘŜ ƛƘƴ ƴƛŎƘǘΦ 5ƛŜǎ ǊƛŜŦ ƴŀŎƘ αǎǇŜȊƛŜƭƭŜƴ aŀǖƴŀƘƳŜƴάΣ ƴŀŎƘ ŘŜǊ DǊǸƴŘǳƴƎ ŜƛƴŜǊ ƴŜǳŜƴ !ōǘŜƛƭǳƴƎΣ 
um mit dieser Herausforderung umzugehen. Hierin liegt der essentielle Grund für die Etablierung des Welling-
ton House. 

Aus einem kleinen Anfang heraus entwickelte es sich zu dem gigantischem Tavistock Institute of Human Rela-
tions, das bis ins Jahr 2005 das weltweit führende Gehirnwäsche-Institut und eine äußerst bösartige Macht 
werden sollte.  

Die Folgen des Ersten Weltkrieges und der verfehlte Versuch, einen Völkerbund zu bilden, dienten nur dazu, 
die Lücke zwischen der alten westlichen Zivilisation und der neuen zu übertünchen. Zusätzlich zu dem düste-
ren, traurigen und angstvollen Gesellschaftsklima, das in den zwanziger Jahren begann, hing das wirtschaftli-
che Desaster Nachkriegsdeutschlands wie der Rauch eines Scheiterhaufens über der westlichen Zivilisation. 

Historiker stimmen darin überein, daß alle Kombattanten wirtschaftliche Verwüstungen verschiedenen Aus-
maßes erlitten, obwohl Rußland noch geschont wurde, nur um dann durch die Bolschewisten zerstört zu wer-
den, während Deutschland und Österreich-Ungarn die härtesten Schläge erhielten. Eine seltsame Art erzwun-
gener Heiterkeit senkte sich in den Zwanzigern über Europa (in das ich hier England mit einbeziehe) und über 
die Vereinigten Staaten. Das sozio-ƪǳƭǘǳǊŜƭƭŜ YƭƛƳŀ ǿǳǊŘŜ ōŜǎŎƘǀƴƛƎŜƴŘ ŀƭǎ αwŜōŜƭƭƛƻƴ ŘŜǊ WǳƎŜƴŘά ǳƳǎŎƘǊƛe-
ōŜƴ ǳƴŘ ŘŀƳƛǘ ōŜƎǊǸƴŘŜǘΣ ŘƛŜ [ŜǳǘŜ ǎŜƛŜƴ ƛƳ ŀƭƭƎŜƳŜƛƴŜƴ αŘŜǊ YǊƛŜƎŜ ǳƴŘ ŘŜǊ tƻƭƛǘƛƪ ǸōŜǊŘǊǸǎǎƛƎάΦ ¢ŀǘǎŀŎƘŜ 
ist aber: die Völker reagierten auf eine von den Meistern des Tavistock-Institutes ȊŜƭŜōǊƛŜǊǘŜΣ αǸōŜǊ ƎǊƻǖŜ 9ƴt-
ŦŜǊƴǳƴƎŜƴ ǿƛǊƪŜƴŘŜΣ ǇŜǊƳŀƴŜƴǘŜΣ ƴŀŎƘ ƛƴƴŜƴ ƎŜǊƛŎƘǘŜǘŜ YƻƴŘƛǘƛƻƴƛŜǊǳƴƎά όƛƳ hǊƛƎƛƴŀƭΥ αƭƻƴƎ-range penetrati-
on and inner-ŘƛǊŜŎǘƛƻƴŀƭ ŎƻƴŘƛǘƛƻƴƛƴƎάύΦ 

In der Zeit zwischen dem Ende des Ersten Weltkrieges und 1935 waren die Völker Europas und der USA genau-
so geschockt und neurotisiert wie ihre Truppen, die die Hölle der Schützengräben überlebt hatten, während 
Kugeln, Granaten und Bombensplitter um sie flogen. Nur waren es jetzt ökonomische Bomben und Granaten, 
und gewaltige Änderungen der sozialen Sitten, die ihre Sinne betäubten. 

!ōŜǊ Řŀǎ 9ƴŘŜǊƎŜōƴƛǎ ŘŜǊ α.ŜƘŀƴŘƭǳƴƎά ǿŀǊ Řŀǎ ƎƭŜƛŎƘŜΦ 5ƛŜ aŜƴǎŎƘŜƴ ǾŜǊȊƛŎƘǘŜǘŜƴ ŀǳŦ 5ƛǎƪǊŜǘƛƻƴΣ ǿŀǊŦŜƴ ǎƛŜ 
quasi in den Wind, und die moralische Fäulnis, die 1918 in Bewegung gesetzt wurde, geht weiter und gewinnt 
an Schwung. Im Zustand erzwungener Heiterkeit sah niemand das Kommen des weltweiten ökonomischen 
Zusammenbruchs und die anschließende weltweite Depression. 

Die meisten Historikern bestätigen, daß dieser Zustand künstlich hergestellt wurde, und wir werden zu der 
Schlußfolgerung kommen, daß das Tavistock eine Rolle bei den fieberhaften Werbekampagnen verschiedener 
Gruppen dieser Zeit spielte. 

Oswald Spengler hatte vorhergesagt, was geschehen würde, und seine Voraussagen erwiesen sich als erstaun-
liŎƘ ȊǳǘǊŜŦŦŜƴŘΦ 5ƛŜ αŘŜƪŀŘŜƴǘŜ DŜǎŜƭƭǎŎƘŀŦǘά ǳƴŘ ƛƘǊŜ ½ǸƎŜƭƭƻǎƛƎƪŜƛǘ ǾŜǊƪǀǊǇŜǊǘŜƴ ǎƛŎƘ ŘǳǊŎƘ αŦƭŀǘǘŜǊƘŀŦǘŜ 
²ŜƛōŜǊά ǳƴŘ ŘǳǊŎƘ aŅƴƴŜǊ ƛƴ ¢ǊŜƴŎƘŎƻŀǘǎΣ ōŜǎǘǸŎƪǘ Ƴƛǘ CƭŀŎƘƳŅƴƴŜǊƴΣ ŘƛŜ ƴŀŎƘ ŜƛƴŜǊ aƛƴŘŜǊǳƴƎ ŘŜǊ ǿŜƛōƭi-
chen Sittlichkeit gierten und diese auch bekamen; dies alles ging einher mit modischen Erscheinungen wie 
kurzen Röcken, dem unweiblichen Bubikopf, übermäßigem Gebrauch von Schminke und Frauen, die in der 
Öffentlichkeit rauchten und tranken. Als es schwieriger wurde, Geld zu verdienen, die Suppenküchen zahlrei-
cher wurden und die Reihen der Arbeitslosen länger, wurden die Röcke noch kürzer. Und während die Werke 
von Sinclair Lewis, F. Scott Fitzgerald, James Joyce und D. H. Lawrence nach Luft schnappen ließen, enthüllten 
neueste Broadway Shows und Nachtclub-Vorstellungen mehr als jemals zuvor den verborgenen Charme der 
CǊŀǳŜƴ ǳƴŘ ǎǘŜƭƭǘŜƴ ǎƛŜ ƛƴ ŘŜǊ mŦŦŜƴǘƭƛŎƘƪŜƛǘ ōƭƻǖΦ aƻŘŜŘŜǎƛƎƴŜǊ ōŜƳŜǊƪǘŜƴ мфмф ƛƳ αbŜǿ ¸ƻǊƪ aŀƎŀȊƛƴŜάΥ 
α5ƛŜ wƻŎƪǎŅǳƳŜ ǎƛƴŘ ŘƛŜǎŜǎ WŀƘǊ ǎŜŎƘǎ ½ƻƭƭ ǾƻƳ .ƻŘŜƴ ŜƴǘŦŜǊƴǘ ǳƴŘ ǎŜƘǊ ƎŜǿŀƎǘΦά 

RadikaƭŜ ǳƴŘ ǊŜǾƻƭǳǘƛƻƴŅǊŜ 9ȄȊŜǎǎŜ ƳŀƴƛŦŜǎǘƛŜǊǘŜƴ ǎƛŎƘ ƛƴ YǳƴǎǘΣ aǳǎƛƪ ǳƴŘ aƻŘŜΦ αWŀȊȊά ǿŀǊ ƛƴ ŘŜǊ [ǳŦǘΣ αao-
ŘŜǊƴŜ Yǳƴǎǘά ǿǳǊŘŜ ŀƭǎ αŎƘƛŎά ŀƴƎŜǎŜƘŜƴΦ 5ŀǎ ǾŜǊōƛƴŘŜƴŘŜ 9ƭŜƳŜƴǘ ƛƴ ŀƭƭ ŘŜƳ ǿŀǊ Řŀǎ aƻǘǘƻ αaŀŎƘΨ 5ƛǊ 
ƴƛŎƘǘǎ ŘǊŀǳǎάΦ 5ƛŜǎ ŀƭƭŜǎ ǿŀǊ ōŜǳƴǊǳƘƛƎŜƴŘ ǳƴŘ ǳƴǿƛǊƪlich. Es war eine Zeit, während der ganz Europa unter 
den Schockwirkungen des Krieges, unter einer Kriegsneurose litt. Wellington House und Tavistock hatten ihre 
Arbeit gut gemacht. 

Unterhalb der hektischen Aktivität, die einen durch unkontrollierbare Ereignisse nach vorne trieb, lag eine 
geistige und emotionale Taubheit. Das Ausmaß des Schreckens des Krieges, in dem Millionen junger Männer 
sinnlos abgeschlachtet und verwundet wurden bzw. einen gräßlichen Gastod starben, begann gerade erst 
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ǿŀƘǊƎŜƴƻƳƳŜƴ Ȋǳ ǿŜǊŘŜƴΤ ǿŀǎ Ƴŀƴ ŘŀƎŜƎŜƴ ǘŀǘΣ ƭƛŜŦ ƴŀŎƘ ŘŜǊ 5ŜǾƛǎŜ α[ǀǎŎƘŜ Ŝǎ ŀǳǎ ŘŜǊ 9ǊƛƴƴŜǊǳƴƎά ŀō ς 
durch ein im Grunde empörendes Verhalten, das die alten Konventionen mißachtete. Die Todesopfer hatten 
den Krieg in seiner gespenstischen und grausamen Ekelhaftigkeit sehr real werden lassen, und die Leute 
schreckten geschockt und angeekelt zurück. Die Europäer, mit ihrer überlegenen Kultur, die die westliche Zivi-
lisation verkörperte, waren in einem größeren Ausmaß als die Amerikaner vom Krieg neurotisiert. Sie verloren 
ihr Vertrauen zu den Grundlagen ihrer Kultur und sie zweifelten am Fortschritt, den ihre Väter und ihre Groß-
väter bewirkt und der ihre Nationen groß gemacht hatte. Dies war insbesondere in Deutschland, Rußland, 
Frankreich und England der Fall. Denkende Menschen konnten nicht verstehen, warum die zwei fortgeschrit-
tensten und zivilisiertesten Nationen der Welt einander in Stücke gerissen und das Leben von Millionen ihrer 
besten jungen Männer geopfert hatten. 

Es schien, als ob plötzlich ein schrecklicher Wahnsinn England und Deutschland ergriffen hätte. Die Menschen 
waren traumatisiert, daß so ein schrecklicher Krieg innerhalb einer so fortgeschrittenen Zivilisation hatte statt-
finden können. 

Für den Eingeweihten war es kein Wahnsinn, er erkannte in allem 
die Methoden des Wellington House, das die britische Jugend 
ergriffen hatte. Die Angst, daß dies wieder passieren könnte, ver-
hinderte fast den Ausbruch des Zweiten Weltkrieges. Aber sowohl 
die Anstifter als auch die Planer, die bösen Männer in hohen Posi-
tionen, waren dazu entschlossen, die zweite Runde Blutvergießen 
zu eröffnen. Offiziere, die vom Gemetzel, das der Erste Weltkrieg 
war, zurückkamen, beschrieben den Nachrichtenjournalen die 
Schrecken des NahkampfgeŦŜŎƘǘŜǎΣ Řŀǎ ǎƛŎƘ ƛƳ αDǊƻǖŜƴ YǊƛŜƎά ƻŦǘ 
zugetragen hatte. Sie waren bestürzt, erschüttert und verängstigt. 
Nur wenige konnten verstehen, warum es überhaupt einen Krieg 
gegeben hatte. Die dunklen Geheimnisse des Wellington Hauses 
ǳƴŘ ŘŜǊ αhƭȅƳǇƛŜǊέ ōƭƛŜōŜƴ ǾŜǊōƻǊƎŜƴΦ 9ǎ Ǝŀō ƪŜƛƴŜƴ CǳƴƪŜƴ 
Licht, der die Angst und die Vorahnungen, die im Jahre 1920 dick 
in der Luft hingen, aufhellte. Einst brachte die Zeremonie, wenn 
der englische Monarch in Whitehall, London, einen Kranz nieder-
legt, Trost. Nun aber brachte sie Bitterkeit, Wut und Abscheu her-
vor. Die Bühne für den Zweiten Weltkrieg wurde vorbereitet, auf 
der Tavistock eine unverhältnismäßig große Rolle spielen sollte. 

Es gab wenige Denker, die etwas zu sagen hatten: Oswald Speng-
ler, in der Geschichtsschreibung zum Beispiel, Hemingway und 
Evelyn Waugh, Upton Sinclair und Jack London, aber ihre Bot-
schaften waren schwermütig, teils noch dunkler als Spenglers 
dunkle Voraussagen des unausweichbaren Niedergangs der west-
lichen Zivilisation. Diese Voraussagen wurden durch den Nieder-

gang der persönlichen Beziehungen nach dem Krieg bestätigt. Scheidung und Fremdgehen in der Ehe kamen 
nun immer öfter vor. Das schöne Bild von weichen und femininen Frauen mit lieblichen Stimmen, den Blumen 
in Gottes Garten, dem Mysterium der Weiblichkeit ς es wurde ein verschwindendes Ideal. Statt dessen kam 
die scharfe, laute, vulgäre Fremde mit ratternder, kratzender Stimme, die durch die modernen Medien Radio 
und später Fernsehen populär gemacht und nachgeäfft wurde. Niemand konnte wissen, daß dieser Nieder-
gang das Endprodukt der durch Tavistock erfolgten Kriegserklärung an die westliche Weiblichkeit war. 

²ƛŜ αŘƛŜ ½ŜƛǘŜƴά ǾƻǊǎŅǘȊƭƛŎƘ ƎŜŅƴŘŜǊǘ ǿŜǊŘŜƴ 

Mit Hitlers Machtübernahme ab 1933 ς garantiert durch die unmöglichen Bedingungen, die Deutschland in 
Versailles aufgezwungen wurden ς stiegen die Rocksäume ebenfalls in schwindelerregende Höhe, außer in 
Deutschland, wo die Nationalsozialisten von der deutschen Weiblichkeit Sittsamkeit verlangten und sie auch 
bekamen, zusammen mit einem gesunden Respekt ς das freilich paßte Tavistock gar nicht ins Konzept. 

 
Oswald Spengler (1880-1936) 
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Leute, die ihr Hirn nicht mehr benutzten, sagten, sie haßten die Art, wie sich αŘƛŜ ½ŜƛǘŜƴ ŅƴŘŜǊƴά, aber was sie 
nicht wußten und auch nicht wissen konnten, war, daß die Zeiten entsprechend einer sorgfältig ausgearbeite-
ten Tavistock-Formel geändert werdenΦ «ōŜǊŀƭƭ ƛƴ 9ǳǊƻǇŀ ǳƴŘ !ƳŜǊƛƪŀ ƪŀƳ Ŝǎ Ȋǳ wŜǾƻƭǘŜƴΣ ŀƭǎ ǎƛŎƘ Řŀǎ α9Ƴŀn-
ȊƛǇŀǘƛƻƴǎά-Fieber ausbreitete. 

In den Vereinigten Staaten waren es die stummen Bildschirmgötzen, die den Weg zeigten, aber das war nichts 
ƎŜƎŜƴǸōŜǊ ŘŜƳΣ ǿŀǎ ǎƛŎƘ ƛƴ 9ǳǊƻǇŀ ȊǳǘǊǳƎΣ ǿƻ ƧŜŘŜƳ ŜƛƴȊŜƭƴŜƴ α±ŜǊƎƴǸƎŜƴά ƻŦŦŜƴ ƎŜŦǊǀƴǘ ǿǳǊŘŜΣ ŜƛƴǎŎƘƭƛŜß-
lich der Homosexualität, die lange in Dunkelheit verborgen gewesen war und in der höfischen Gesellschaft nie 
erwähnt worden war. Schwule und Lesben traten ins Rampenlicht, riefen Ekel hervor und brüskierten jene, die 
immer noch in der alten Ordnung lebten. Eine Studie dieser Verirrungen bezeugte, daß Homosexualität nicht 
aus einem inneren oder latenten Wunsch überhand nahm, sondern als ein Mittel, die alte Ordnung mit ihrem 
ǳƴōŜǳƎǎŀƳŜƴ wŜƎŜƭǿŜǊƪ Ȋǳ ǳƴǘŜǊƎǊŀōŜƴΦ 5ƛŜ aǳǎƛƪ ƭƛǘǘ ŜōŜƴŦŀƭƭǎ ǳƴŘ αƎƛƴƎ ǾƻǊ ŘƛŜ IǳƴŘŜά ς in allen Abarten 
von Jazz bis hin zu noch dekadenteren Formen. 

Tavistock befand sich nun in einem entscheidenden Stadium, um seinen Plan weiter zu entwickeln. Die Weib-
lichkeit sollte auf einen niedrigeren Moralstandard gedrückt werden. Vorher undenkbares weibliches Verhal-
ten sollte als vorbildhaft dargestellt werden. Ganze Nationen waren in einem Zustand allgemeiner Betäubung, 
neurotisiert durch die radikalen Änderungen, die ihnen aufgezwungen wurde und die scheinbar nicht gestoppt 
werden konnten. Die komplette Abwesenheit weiblicher Sittsamkeit zeigte sich in einem antrainierten Verhal-
ten, welches die zwanziger und dreißiger Jahre zu einer großen Frauen-Sonntagsumerziehungsschule werden 
ƭƛŜǖΦ 9ǎ Ǝŀō ƪŜƛƴ IŀƭǘŜƴ ōŜƛ ŘƛŜǎŜǊ αǎŜȄǳŜƭƭŜƴ wŜǾƻƭǳǘƛƻƴάΣ ŘƛŜ ǿŅƘǊŜƴŘ ŘƛŜǎŜǊ WŀƘǊŜ ǸōŜǊ ŘƛŜ ²Ŝƭǘ ŦŜƎǘŜ ǳƴŘ 
auch kein Einhalten bei der vorsätzlichen Entwürdigung der Weiblichkeit, die damit einherging. Manch war-
nende Stimmen wurden gehört, insbesondere G. K. Chesterton und Oswald Spengler, aber das war nicht ge-
nug, um die Angriffe zu entschärfen, die seitens des Tavistock-Institutes lanciert wurden; es hatte der westli-
chen Zivilisation tatsächlich den Krieg erklärt. 

5ƛŜ !ǳǎǿƛǊƪǳƴƎŜƴ ŘƛŜǎŜǊ αƭŀƴƎŦǊƛǎǘƛƎŜƴΣ ǸōŜǊ ǿŜƛǘŜ 9ƴǘŦŜǊƴǳƴƎŜƴ ǿƛǊƪŜƴŘŜƴ 5ǳǊŎƘŘǊƛƴƎǳƴƎ ǳƴŘ ƴŀŎƘ ƛƴƴŜƴ 
ƎŜǊƛŎƘǘŜǘŜƴ YƻƴŘƛǘƛƻƴƛŜǊǳƴƎά όƛƳ hǊƛƎƛƴŀƭΥ αƭƻƴƎ ǊŀƴƎŜ ǇŜƴŜǘǊŀǘƛƻƴ ŀƴŘ ƛƴƴŜǊ ŘƛǊŜŎǘƛƻƴŀƭ ŎƻƴŘƛǘƛƻƴƛƴƎάύ ƪƻƴn-
ten überall beobachtet werden. Der moralische, geistige, rassische, wirtschaftliche, kulturelle und intellektuel-
le Bankrott ist kein soziales Phänomen oder das Ergebnis von etwas Abstraktem oder Soziologischem, das ein-
fach so entwickluƴƎǎōŜŘƛƴƎǘ αƎŜǎŎƘŀƘάΦ !ƭƭ ŘƛŜǎ ƛǎǘ Řŀǎ 9ǊƎŜōƴƛǎ ŜƛƴŜǎ ǎƻǊƎŦŅƭǘƛƎ ƎŜǇƭŀƴǘŜƴ ¢ŀǾƛǎǘƻŎƪ-
Programms. 

Was wir erleben, läuft weder zufällig ab, noch ist es eine Verirrung der Geschichte. Man erkennt darin eher das 
Endprodukt einer absichtlich hervorgerufenen sozƛŀƭŜƴ ǳƴŘ ƳƻǊŀƭƛǎŎƘŜƴ YǊƛǎŜΣ ŘƛŜ ǸōŜǊŀƭƭ ƛƴ αwŜŀƭƛǘȅά- Fern-
ǎŜƘǎƘƻǿǎ ǳƴŘ αaǳǎƛƪά-Darbietungen als ein Amalgam eines ungezügelten Ur-Instinktes durchbricht. Porno-
graphische Filme in Mainstream Kinos; Werbung, in der Bescheidenheit und Anstand vollends abwesend sind; 
lautes rüdes Verhalten auf öffentlichen Plätzen, insbesondere in Restaurants; und ein Heer weiblicher Nichts, 
ŘƛŜ αŜǊǎŎƘŀŦŦŜƴά ǿǳǊŘŜƴΣ ǳƳ ƘƻŎƘōŜȊŀƘƭǘŜ aƻŘŜǊŀǘƻǊƛƴƴŜƴ ƻŘŜǊ ¢ŀƭƪ {Ƙƻǿ-Gastgeber zu sein, die alle trai-
niert wurden, mit harter, kratzender, monotoner männlicher Stimme zu sprechen, die völlig jeglichen Wohl-
klang vermissen läßt, als ob sie durch zusammengepreßte Wangen sprechen würden, in einer Art, die herb, 
herrschend und hart in den Ohren klingt. 

Wir werden sehen, was es von seinen frühen Tagen in England an erreichte, seit der Zeit vor dem Ersten Welt-
krieg über seine Entwicklung bis hin zum Zweiten Weltkrieg und danach bis in die heutige Zeit. Während des 
Zweiten Weltkrieges war das Hauptquartier des Tavistock-Institutes bei der British Army Physiological Warfare 
Division (dt., Physiologische Kriegsabteilung der Britischen Armee) angesiedelt. Wir haben seine Gründerjahre 
als Wellington House bereits beschrieben und schreiten nun in die Zeit vor dem Zweiten Weltkrieg fort, um 
schließlich seine Aktivitäten in der Nachkriegszeit zu untersuchen. 
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Die Rolle der Musik im Niedergang Europas  

war nicht schwer zu erkennen. Aristoteles sagte in seinen Schriften, daß Musik einen Einfluß auf Politik aus-
üben würde: 

αΦΦΦ DŜŦǸƘƭŜ ŀƭƭŜǊ !Ǌǘ ǿŜǊŘŜƴ ŘǳǊŎƘ Melodien und Rhythmen produziert; deshalb wird ein Mann durch 
Musik an die richtigen Emotionen gewöhnt; Musik hat die Macht, den Charakter zu formen; und die 
verschiedenen Arten von Musik, basierend auf den verschiedenen Tonarten, sollten unterschieden wer-
den durch die Wirkungen, die sie auf den Charakter haben; beispielsweise arbeitet eine Tonart in Rich-
tung der Melancholie, eine andere in Richtung Verweichlichung; eine andere unterstützt Verwahrlo-
sung, eine andere Selbstkontrolle, eine weitere Enthusiasmuǎ ǳƴŘ ǎƻ ǿŜƛǘŜǊΦά 

Aristoteles 

Die hauptsächlich für die Gehirnwäsche der Massen zuständige Insti-
tution, das Tavistock Institute of Human Relations, ließ seine Sozial-
wissenschaftler an den Theorien Platons arbeiten. Das Studium der 
Musik des Dionysiuskultes hatte zum Ziel, seine Ergebnisse auf die 
moderne Neue Musik anzuwenden. 

Schon lange bevor Theodor Adorno-Wiesengrund (1903 - 1969) in 
England ankam, war er bereits beim Tavistock-Institut bekannt gewe-
sen. Es wurde ihm eine Stelle in Schottland, an der Gordstoun School, 
angeboten, wo es ihm frei stand, seine Forschungen fortzusetzen. Als 
Adorno in England landete, wurde er sofort unter die Fittiche des 
Tavistock-Institutes genommen. Adorno mußte Deutschland verlas-
sen, nachdem die deutschen Behörden auf seine Tätigkeit aufmerk-
sam geworden waren. Er hatte mit dem Bewußtsein von Kindern 
mittels musikalischem Ausdruck gespielt, genau nach Anweisung von 
tƭŀǘƻΦ .Ŝƪŀƴƴǘ ŀƭǎ αYŀǊƭ aŀǊȄ ŘŜǊ aǳǎƛƪάΣ ƘŀǘǘŜ ŜǊ ǎŜƛƴŜ ǘƘŜƻǊŜǘƛǎŎƘŜ 

MethƻŘŜΣ aǳǎƛƪ Ȋǳ ƪƻƳǇƻƴƛŜǊŜƴΣ Ǿƻƴ !ƭōŀƴ .ŜǊƎΣ ŘŜƳ αƳǳǎƛƪŀƭƛǎŎƘ wŀŘƛƪŀƭŜƴάΣ ǸōŜǊƴƻƳƳŜƴΣ ŘŜǊ ŘƛŜ ¢ƻƴŀƭi-
ǘŅǘ ȊŜƛǘƎŜƴǀǎǎƛǎŎƘŜǊΣ ǘǊŀŘƛǘƛƻƴŜƭƭŜǊ aǳǎƛƪƪƭŅƴƎŜ ƛƴ CǊŀƎŜ ǎǘŜƭƭǘŜΦ !ŘƻǊƴƻ ǎŀƎǘŜΣ ŜǊ ōŜŦŅƴŘŜ ǎƛŎƘ ŀǳŦ ŜƛƴŜǊ αƘǀƘe-
ǊŜƴ .ŜǿǳǖǘǎŜƛƴǎŜōŜƴŜάΣ ǳƴŘ ƧŜŘŜ aǳǎƛƪΣ ŘƛŜ ŜǊ komponiere, sei schockierend und schwierig zu verstehen 
όȊǳƳƛƴŘŜǎǘ ŦǸǊ ŘƛŜ aŜƴǎŎƘŜƴΣ ŘƛŜ ƴƛŎƘǘ ŀǳŦ ǎŜƛƴŜǊ ŀƴƎŜōƭƛŎƘ αƘǀƘŜǊŜƴ .ŜǿǳǖǘǎŜƛƴǎŜōŜƴŜά ǎƛƴŘΤ !ΦŘΦ«ΦύΦ !Řƻr-
ƴƻ ƴŀƴƴǘŜ ǎŜƛƴŜƴ {ƻǳƴŘ α/ƻǊǊƻǎƛǾŜ ¦ƴŀŎŎŜǇǘŀōƛƭƛǘȅάΣ Řŀǎ ƘŜƛǖǘ ǎŜƛƴ YƭŀƴƎōƛƭŘ ƘŀǘǘŜ ŜƛƴŜ αYƻǊǊƻsive 
¦ƴŀƪȊŜǇǘƛŜǊōŀǊƪŜƛǘάΦ 9Ǌ ŀŘƻǇǘƛŜǊǘŜ Řŀǎ Ǿƻƴ ŘŜƴ aǳǎƛƪŜǊƴ ŘŜǎ 5ƛƻƴȅǎƛǳǎƪǳƭǘǎ ōŜƴǳǘȊǘŜ мн-(a)tonale System und 
ǎŎƘǳŦ ŘŀƳƛǘ ŜƛƴŜ αbŜǳŜ CƻǊƳά ǳƴŘ ŜƛƴŜƴ αbŜǳŜƴ {ƻǳƴŘάΦ 9Ǌ ōŜǘƻƴǘŜ ƻŦǘΣ Řŀǖ ƴǳǊ ŘǳǊŎƘ ŘƛŜ αƪƻǊǊƻǎƛǾŜ 
Unakzeptierbarkeit zu den kommerziell-definierten Sensiblitäten der Mittelklasse die neue Kunst darauf hoffen 
ƪǀƴƴǘŜΣ ŘƛŜ ŘƻƳƛƴŀƴǘŜƴ ƪǳƭǘǳǊŜƭƭŜƴ !ƴƴŀƘƳŜƴ ƛƴ CǊŀƎŜ Ȋǳ ǎǘŜƭƭŜƴάΦ 

aƛǘ ǎŜƛƴŜƴ ŜƛƎŜƴŜƴ ²ƻǊǘŜƴ ǎŀƎǘŜ !ŘƻǊƴƻΣ Řŀǖ ǎŜƛƴŜ aǳǎƛƪ ǎǘŀƭƛƴƛǎǘƛǎŎƘ ƻŘŜǊ ŦŀǎŎƘƛǎǘƛǎŎƘ ǎŜƛΣ ǳƴŘ Řŀǖ ŜǊ αƎǊƻǖŜ 
Konzepte benuǘȊǘŜΣ ǳƳ Ȋǳ ǎŜƘŜƴΣ ƻō ǎƛŜ ǊƛŎƘǘƛƎ ƪƭŀƴƎŜƴ ǳƴŘ ŘŜƴ 5ŀǘŜƴ ŜƴǘǎǇǊŜŎƘŜƴά ς s. o. Daher wurde er 
von Tavistock engagiert, Musik, basierend auf dem atonalen 12-¢ƻƴ aǳǎƛƪǎȅǎǘŜƳΣ Ȋǳ ǎŎƘǊŜƛōŜƴΣ ŘƛŜ αǊƛŎƘǘƛƎ 
ƪƭŀƴƎάΣ ǳƴŘ αŘƛŜ Ȋǳ ŘŜƴ 5ŀǘŜƴ ǇŀǖǘŜάΦ 9Ǌ ǎŎƘǊƛŜō ŘƛŜ ŜƴǘǎǇrechenden Liedtexte dazu, so daß dadurch 18 Alben 
ŦǸǊ ŘƛŜ α.ŜŀǘƭŜǎά ŜƴǘǎǘŀƴŘŜƴΦ 

5ŜƳ ƎŀƴȊŜƴ α.ŜŀǘƭŜǎά-Musikkonzept lag der lang anhaltende Glaube Adornos zu Grunde, daß Kapitalismus 
ōǀǎŀǊǘƛƎ ǿŀǊΣ ǿŜƛƭ ŜǊ αŘƛŜ [ŜǳǘŜ Ƴƛǘ ŘŜƴ tǊƻŘǳƪǘŜƴ ŜƛƴŜǊ YǳƭǘǳǊƛƴŘǳǎǘǊƛŜ ŦǸttert, um sie passiv, zufrieden und 
ǇƻƭƛǘƛǎŎƘ ŀǇŀǘƘƛǎŎƘ Ȋǳ ƘŀƭǘŜƴάΦ {ŜƛƴŜ ŀǘƻƴŀƭŜ мн-Ton-α.ŜŀǘƭŜǎά-Musik würde Verzerrungen im größten kapita-
listischen Staat der Welt bewirken, den Vereinigten Staaten von Amerika. 

Adorno spiegelte die Worte und Werke von Karl Marx in seiner Musik wieder. Während Marx sich auf den 
wirtschaftlichen Aspekt konzentrierte, legte Adorno seinen Schwerpunkt auf die Rolle, die die Kultur in der 
Aufrechterhaltung des politisch status quo spielt. Die Musik des atonalen 12- Ton-Systems würde sogar mäch-
tiger sein als der wirtschaftliche Angriff von Marx auf den westlichen Kapitalismus. Adorno war selbstverständ-
lich ein ernsthafter Student, ein guter Autor und Aufführender klassischer Musik. Er war vielleicht der wichtigs-
te Philosoph des αbŜǿ DǊƻǳƴŘάΣ Ŝƛƴ ƛƴǘŜƭƭŜƪǘǳŜƭƭŜǊ DƛƎŀƴǘ ŘŜǎ aƻŘŜǊƴƛǎƳǳǎ ƛƴ ŘŜǊ aǳǎƛƪΦ ²ŅƘǊŜƴŘ ŜǊ ŀƴ ŘŜǊ 
Universität in Frankfurt/Main wirkte, befreundete er sich mit Alban Berg und absolvierte ab 1925 in Wien, der 

 
Theodor W. Adorno (1903-1969) 
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Wirkungsstätte Bergs, ein Aufbaustudium im Fach KompositiƻƴΦ IƛŜǊ ƭŜǊƴǘŜ !ŘƻǊƴƻ ŘƛŜ α5ƛŀƭŜƪǘƛƪά Ǿƻƴ DŜƻǊƎ 
Hegel kennen und wendete sie auf seine Kompositionen an. Adorno wurde nach seiner Rückkehr nach 
Deutschland nach dem Krieg Professor der Philosophie und der Soziologie an der Universität Frankfurt/Main. 

Um ŘƛŜ α.ŜŀǘƭŜǎά-Musik zu verstehen, muß man verste-
ƘŜƴΣ ǿƛŜǎƻ !ŘƻǊƴƻ ŘŜǊŀǊǘƛƎŜ αƴŜǳŜ aǳǎƛƪά ŦŀǾƻǊƛǎƛŜǊǘŜΦ 
{ƛŜ ŜƴǘǎǘŀƴŘ ŀǳǎ ǎŜƛƴŜƳ DƭŀǳōŜƴΣ Řŀǖ ŘƛŜ αƪƭŜƛƴōǸǊƎŜǊƭi-
che Öffentlichkeit keine Musik möchte, die Ansprüche an 
ƛƘǊŜ {ƛƴƴŜ ǎǘŜƭƭǘάΦ 9Ǌ ŜǊȊŅƘƭǘŜ ŘŜƴ bŜǿ {Ŏience-
Sozialwissenschaftlern am Tavistock-Institut, daß das, was 
ǎƛŜ ōǊŀǳŎƘŜƴΣ ŜƛƴŜ αƴŜǳŜ aǳǎƛƪ ƛǎǘΣ ŘƛŜ ǿƛŜ Ŝƛƴ Cǳǖōŀƭƭ 
ƘŜǊǳƳƎŜƪƛŎƪǘ ǿƛǊŘάΣ ƛƴ ŘŜǊ ŘƛŜ aŀǎǎŜƴȊǳƘǀǊŜǊǎŎƘŀŦǘŜƴ 
sich selbst in die neue musikalische Erfahrung einbringen 
könnten. Dies sei eine fundamentale Revolution, die Mil-
lionen von Menschen beeinflußen sollte, die nur eine 
oberflächliche Kenntnis der Musik haben. Deshalb wurde 
Ŝƛƴ ƎŀƴȊŜǎ {ŀƳƳŜƭǎǳǊƛǳƳ αǳƴōŜǉǳŜƳŜǊ aǳǎƛƪά ƎŜōƻǊŜƴΣ 

die aus dem atonalen 12-Ton-System stammǘŜΣ ǿŜƭŎƘŜ ŀǳŎƘ ŦǸǊ ŘƛŜ α.ŜŀǘƭŜǎά ƪƻƳǇƻƴƛŜǊǘ ǿǳǊŘŜΦ aǳǎƛƪŀƭƛǎŎƘ 
unerfahrenen jugendlichen Zuhörern würde sie gefallen, während die von einem anderen Harmonieverständ-
nis geprägte ältere Generation ihr ablehnend gegenüberstehen würde. 

Nur wenig Menschen (einschließlich Musiker) sind dazu fähig, den Einsatz mißtönender Musik (sog. Rockmu-
sik) mit den Zielen des Komitees zu verbinden. Deshalb lehnen sie die gesamte Information einfach ungeprüft 
ab. Es gibt keinen Zweifel, daß Musik eine entscheidende Rolle in positiver oder eben auch in negativer Hin-
sicht haben kann, für Glücklichsein oder Traurigkeit, für Selbstdisziplin oder Verlust der Selbstkontrolle. Kurz 
gesagt, Musik kann die Handlungen von Menschen beeinflussen, und darüber wurde schon vor und nach Chris-
tus, während des Mittelalters und der Renaissance, bis ins 20. Jahrhundert hinein vieles geschrieben. Das Kon-
ȊŜǇǘΣ Řŀǖ aǳǎƛƪ αŘŀǎ ƎǊŀǳǎŀƳŜ aƻƴǎǘŜǊ ōŜǎŅƴŦǘƛƎŜƴά ƪŀƴƴ ǳƴŘ ŘŜƴ /ƘŀǊŀƪǘŜǊ ǎǘŀǊƪ ōŜŜƛƴŦƭǳǖǘΣ ƛǎǘ ŜƛƴŜ Ǝǳǘ 
etablierte Erkenntnis in der Geschichte der Menschheit und der Musik. 

Die tiefgründigen Denker des Altertums sagten, daß die machtvollen Wirkungen der Musik den Charakter und 
das Verhalten des Menschen stark beeinflussen. Das ist nichts Abstraktes. Von Adorno und den Wissenschaft-
lern am Tavistock-Institut wurde festgestellt, daß der psychologische und gesellschaftliche Einfluß (der Musik), 
den Aristoteles und Platon so gut aufgezeigt hatten, den Leuten aufgezwungen werden könnte, indem man sie 
verschiedenen Klängen und Formen aussetzt, um ihre Art, zu denken und zu handeln, zu beeinflussen, ohne 
daß die Leute sich dessen bewußt sind, daß dieser Einfluß auf sie ausgeübt wird. 

Im Tavistock-Institut sah man in dieser Erkenntnis mehr als nur eine Theorie. Es wurde ebenfalls erkannt, daß 
alles im Leben einen Vibrationszyklus bzw. Frequenzzyklus hat, und daß eine starke Vibrations-Matrix über die 
Lebensbedingungen eines einzelnen Individuums oder auch großer Menschengruppen gelegt werden kann. 
!ǳǎ ŘƛŜǎŜƳ YƻƴȊŜǇǘ ƘŜǊŀǳǎ ŜƴǘǿƛŎƪŜƭǘŜ !ŘƻǊƴƻ αwƻŎƪ ŀƴŘ wƻƭƭάΣ αIŜŀǾȅ aŜǘŀƭά ǳƴd atonale 12-Ton- Klänge, 
αǎŎƘǿŜǊŜ ǎƛŎƘ ǿƛŜŘŜǊƘƻƭŜƴŘŜ 5ǊǳƳōŜŀǘǎά ƛƴ ŘŜǊ !Ǌǘ ŘŜǎ aƻƭƻŎƘƪǳƭǘŜǎ ǳƴŘ ŀŦǊƛƪŀƴƛǎŎƘŜǊ ±ƻƻŘƻƻ-Musik, mit 
ihren komplexen Rhythmen, die das Bewußtsein betäuben sollen und können. 

Die Geschichte des alten Ägyptens, Chinas und Indiens zeigte, daß die Kulturstandards dieser Länder entspre-
chend dem Niedergang ihres Musikstandards absanken. Das antike Griechenland und Rom erfreuten sich eines 
exzellenter Kulturniveaus, solange ihre Musik nicht verschmutzt und nicht verseucht wurde. Das Absinken der 
kulturellen Höhe des antiken Griechenlands kann zurückverfolgt werden bis zu seinen Anfängen, ungefähr 
444-429 vor Chr., also bis ins perikleische Zeitalter. Es kann gezeigt werden, daß die Vergiftung griechischer 
Musik zur Vergiftung anderer Kunstformen führte und ς mit ihnen ς zu einem Niedergang der gesamten grie-
chischen Zivilisation und Kultur. 

Adorno wußte das und zog seinen Nutzen daraus; er kombinierte die atonale 12-Ton-Musikform mit niedrigen, 
vulgären Improvisationen, ratternden Tönen und mit exzessiven Modulationen. Der Effekt des Ganzen, mit 
Liedtexten kombiniert, war ein Sänger, der mit seiner Stimme unterhalb und oberhalb der Note und sonstwo 
herumirrte, der die Noten nie genau traf und dies mit einem konstantem Vibrato kombinierte, welches wiede-
rum überdeckt wurde von einem heftigen, sich ständig wiederholendem Schlagzeugbeat. Es klang, häßlich und 
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es wirkte destruktiv. Es war die Aufgabe der Sozialwissenschaftler des Tavistock-Institutes, den Sound akzep-
tabel zu machen, so daß er von Millionen von Teenagern gemocht wurde. 

5ƛŜǎŜǊ αbŜǳŜ {ƻǳƴŘά ǿŀǊ ƛƴ ŘŜǊ ¢ŀǘ ƴƛŎƘǘ ŀƴƎŜƴŜƘƳ ŀōŜǊ ŜƛƴƎŅƴƎƛƎΣ ƛƳ {ƛƴƴŜ ŜƛƴŜǊ ŜƛƴƎŅƴƎƛƎŜƴ aŜƭƻŘƛŜΣ 
wenn er mit Rhythmen des barbarischen Molochkultes und afrikanischen Voodoo-Kultes kombiniert wurde. 
Wie im Fall der griechischen klassischen Musik hatte die neue vulgäre Musik sich bereits unter den Athenern 
ausgebreitet, und die verfeinerte, harmonisch durchgeformte und wohl disziplinierte Musik, die die griechi-
sche Zivilisation charakterisierte, ersetzt. Ein neuer Sound bewirkte Unordnung, wo vorher Ordnung ge-
herrscht hatte. Die Musikrevolution ab 404 v. Chr. brachte gewalttätige Ausbrüche hervor und mündete in 
ƎŜǿŀƭǘǘŅǘƛƎŜƴ wŜǾƻƭǳǘƛƻƴŜƴΦ 5ƛŜ ǇǊƻǾƻƪŀƴǘŜ aǳǎƛƪ ŀƴ ǎƛŎƘ ǘǊŀƴǎǇƻǊǘƛŜǊǘŜ ŘƛŜ α9ƛƴƭŀŘǳƴƎάΣ ²ŜǊǘŜ Ȋǳ ȊŜǊōǊe-
chen. 

Die Welt der Musik wurde Anfang der 20er Jahre drastisch und unwiederbringlich geändert, eine wichtige Ab-
sichtserklärung des Tavistock Institut. Sie hatte nun eine enge Nähe zur Musik des Dionysus- und des 
Molochkultes, das Ganze vermischt mit Schlagzeug. In dieser musikalischen Adaption wurde das Schlagzeug 
ŀǳǎƎƛŜōƛƎ ƎŜƴǳǘȊǘΤ ƪƻƳǇƭƛȊƛŜǊǘŜ wƘȅǘƘƳǳǎŦƛƎǳǊŜƴ ǿŜǊŘŜƴ Ǿƻƴ ŘƛǎƘŀǊƳƻƴƛǎŎƘŜƳ α{ƛƴƎŜƴά ōŜƎƭŜƛǘŜǘΦ 5ƛŜ aǳǎƛƪ 
des Dionysuskultes basiert auf Trommelmustern, die afrikanischen Voodootrommeln ähnlich sind und wahr-
scheinlich den repetitiven Beat des Molochkults kopieren. 

Voodoo-Drumming ist nicht einfach, sondern besteht aus komplizierten Mustern, die den Geist beeinflussen. 
5ƛŜ αƴŜǳŜά aǳǎƛƪ ōƛƭŘŜǘŜ ǎƛŎƘ ǎŎƘƭƛŜǖƭƛŎƘ Ȋǳ YƭŅƴƎŜƴ ȊǳǊǸŎƪΣ ŘƛŜ ŘŜƴ DŜƛǎǘ ōŜǘŅǳōŜƴΦ Ungewohnt für das un-
trainierte Ohr, sind Voodoo-Rhythmen mit subtilen Änderungen die Basis für die Herbeirufung okkulter Geis-
ǘŜǊΦ 5ƛŜǎŜǎ α.ŜǎŎƘǿǀǊŜƴ ƻƪƪǳƭǘŜǊ aŅŎƘǘŜά ŘǳǊŎƘ ǎǘŅƴŘƛƎŜ ²ƛŜŘŜǊƘƻƭǳƴƎŜƴ ŦǸƘǊǘŜ Ȋǳ ŘŜƴ ōŜƪŀƴƴǘŜƴ aŀǎǎŜn-
hysterien, die durch die Rockmusik seit den sechziger, siebziger, achtziger, neunziger Jahren bis in das neue 
Jahrtausend erzeugt wurden und werden. Rockmusik ist brutale Musik. Sie brutalisiert den Geist und desensi-
bilisiert die Empfindsamen. Ihre fortlaufend gebrochene Harmonik, gespielt über einen sich wiederholenden 
Beat, mit sich steigerndem Tempo, hat ς empirisch-meßbar bewiesen ς einen hysterischen Effekt auf den Geist 
und die Körperorgane. 

¦ƴŘ ƎŜƴŀǳ ŀƴ ŘƛŜǎŜƳ tǳƴƪǘ ǿƛǊŘ wƻŎƪΩƴΨwƻƭƭ ǳƴŘ ƳƻŘŜǊƴŜ aǳǎƛƪ ǇƻǘŜƴǘƛŜƭƭ ƎŜŦŅƘǊƭƛŎƘΦ ¦Ƴ ŀƭs Mensch einen 
Sinn für Wohlbefinden und Integration aufrecht zu erhalten, ist es essentiell, daß man nicht zu vielen Rhyth-
men ausgesetzt wird, die nicht im Einklang mit den eigenen, natürlichen Körperrhythmen stehen. Der große 
russische Wissenschaftler PrƻŦŜǎǎƻǊ DǳǊǾƛŎƘΣ ǾƛŜƭƭŜƛŎƘǘ ŘŜǊ ±ŀǘŜǊά ŘŜǊ ²ƛǎǎŜƴǎŎƘŀŦǘ Ǿƻƴ ŘŜƴ ±ƛōǊŀǘƛƻƴŜƴΣ ǿŀǊ 
der erste, der diese Wahrheit entdeckte. 

Der aus Riga stammende Elektrophysiologe Tobiy R. Gurvich führte Tausende von Laborexperimenten mit Wel-
lenformen extrem-tiefer Frequenz (ELF, extremely-low frequency) durch und bewies, daß jedes Lebewesen 
einen Vibrationszyklus hat. Sein Schüler Vlail Krasneyechev demonstrierte, daß der Mensch eine rhythmische 
Einheit ist. Alles im menschlichen Körper funktioniert nach einem vorbestimmten, gesetzten, rhythmischen 
Muster, einer Taktfrequenz. Professor Gurvich zeigte nun, daß es möglich ist, Leute krank zu machen, indem 
man Änderungen im Körperrhythmus durch die Anwendung extrem tiefer elektromagnetischer Wellen auf ihre 
Umgebung und ihre Körper hervorruft.  

Natürlich hatte Adorno keinen Zugang zu solch entwickelter Technologie, aber er experimentierte mit repetiti-
ver Musik, basierend auf einem gebrochenen Rhythmus, so wie er in der Jazzmusik vorherrschend ist. Man-
ches von Adornos experimentaler Musik fiel in die Hände der deutschen Polizei. Adorno wurde ausgewiesen, 
nachdem klar wurde, was die Zielsetzung seiner Experimente war. Einige interessante Details wurden in einem 
.ŜǊƛŎƘǘ ƛƳ αbŜǿ ¸ƻǊƪ !ƳŜǊƛŎŀƴά ǾƻƳ ннΦ Wǳƴƛ мфнн ŜƴǘƘǸƭƭǘΥ 

α[ŀǳǘ ŘŜǊ Lllinois Vigilance Association kommt auf Hunderte junger amerikanischer Mädchen eine mo-
ralische Zerstörung zu, und zwar durch die pathologische, die Nerven irritierende, Sex anregende Musik 
von Jazzorchestern. Repetitiver, schwerer Sound, begleitet von unaufhörlichen Drumbeats, würde, falls 
das Subjekt ihm zu lange ausgesetzt wäre, einige, wenn nicht alle, der folgenden zerstörerischen Ver-
haltensweisen hervorbringen: Rebellion, selbstfixierte Meinungen, Freude, Lethargie, Verzweiflung, 
Steigerung der sexuellŜƴ !ƪǘƛǾƛǘŅǘ ǳƴŘ «ōŜǊǊŜƛȊǳƴƎΦά 

αbŜǿ ¸ƻǊƪ !ƳŜǊƛŎŀƴά ннΦ лсΦмфнн 

Quellen:  
WƻƘƴ /ƻƭŜƳŀƴΣ α5ƛŜ IƛŜǊŀǊŎƘƛŜ ŘŜǊ ±ŜǊǎŎƘǿǀǊŜǊΥ 5ŀǎ YƻƳƛǘŜŜ ŘŜǊ оллά 
WƻƘƴ /ƻƭŜƳŀƴΣ α5ŀǎ ¢ŀǾƛǎǘƻŎƪ-Institut - !ǳŦǘǊŀƎΥ aŀƴƛǇǳƭŀǘƛƻƴά 
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1920 

Moskaus Invasion in Polen zur Ausweitung des kommunistischen Machtbereichs 

Den Zusammenbruch des deutschen Kaiser-
reichs wollte Lenin für die Ausweitung der 
kommunistischen Revolution nach Mitteleu-
ropa nutzen, weshalb er im Jahr 1920 der 
Roten Armee unter dem Befehl von Marschall 
Michail Tuchatschewski den Befehl gab, durch 
Polen nach Deutschland vorzustoßen um dort 
den gewaltsamen Klassenkampf zu entfachen. 
Diesen Vorstoß bezeichnete GRU-Überläufer 
{ǳǿƻǊƻǿ ŀƭǎ ŘŜƴ ŜǊǎǘŜƴ ±ŜǊǎǳŎƘΣ αŘŜƴ ½ǿŜi-
ǘŜƴ ²ŜƭǘƪǊƛŜƎ Ȋǳ ŜƴǘŦŜǎǎŜƭƴά ǳƴŘ ŜǊ ǿǳǊŘŜΣ 
wie Suworow ausdrücklich betonte, von den 
Sowjets unternommen.  

Der Revolutionäre Kriegsrat Sowjetrußlands 
gab im Juli 1920 eine Proklamation an die 
Rote Armee heraus, welche die Zielsetzung 
der Kommunisten klar zum Ausdruck brachte: 

αLƳ ²ŜǎǘŜƴ ǿƛǊŘ Řŀǎ {ŎƘƛŎƪǎŀƭ ŘŜǊ ²ŜƭǘǊŜǾƻƭǳǘƛƻƴ ŜƴǘǎŎƘƛŜŘŜƴΦ «ōŜǊ ŘŜǊ [ŜƛŎƘŜ ²ŜƛǖǇƻƭŜƴǎ ǾŜǊƭŅǳŦǘ ŘƛŜ {ǘǊa-
ße zum Weltenbrand. Auf Bajonetten werden wir der werktätigen Menschheit Frieden und DƭǸŎƪ ōǊƛƴƎŜƴΦά 1) 

 Doch schon im August 1910 wurde Tuchatschewskis Angriff in der Schlacht an 
der Weichsel durch die polnische Armee zerschlagen. Drei Jahre später beschrieb 
Tuchatschewski seinen gescheiterten Versuch, den Kommunismus nach Europa 
Ȋǳ ōǊƛƴƎŜƴ Ƴƛǘ ŘŜƴ ²ƻǊǘŜƴΥά9ǎ ǳƴǘŜǊƭƛŜƎǘ ƪŜƛƴŜƳ ½ǿŜƛŦŜƭΣ Řŀǖ ŘŜǊ ƎŀƴȊŜ ŜǳǊƻǇä-
ische Kontinent von den Flammen der Revolution erfaßt worden wäre, wenn wir 
ŀƴ ŘŜǊ ²ŜƛŎƘǎŜƭ ƎŜǎƛŜƎǘ ƘŅǘǘŜƴ Χ 5ƛŜǎŜǊ .ǊŀƴŘ ǿŅǊŜ ƴƛŎƘǘ ŀǳŦ tƻƭŜƴ ōŜƎǊŜƴȊǘ 
ƎŜōƭƛŜōŜƴΦ {ŜƛƴŜ CƭŀƳƳŜƴ ƘŅǘǘŜƴ ƎŀƴȊ ²ŜǎǘŜǳǊƻǇŀ ŜǊŦŀǖǘΦά 2) 

Tuchatschewski gab damals auch erstaunlich offen zu verstehen, welchen unvor-
stellbar blutigen Klassenkampf die Völker Europas erlitten hätten, wenn der Ro-
ten Armee der militärische Durchbruch nach Deutschland gelungen wäre, denn  
αŘƛŜ ±ŜǊƴƛŎƘǘǳƴƎ ŘŜǊ ŦŜƛƴŘƭƛŎƘŜƴ !ǊƳŜŜά ōŜŘŜǳǘŜǘ ƭŀǳǘ ¢ǳŎƘŀǘǎŎƘŜǿǎƪƛ ƴƛŎƘǘ 
Ŝǘǿŀ Řŀǎ 9ƴŘŜΣ ǎƻƴŘŜǊƴ αƴǳǊ den Anfang des Krieges, das Ziel des Krieges be-
ǎǘŜƘǘ ŘŀǊƛƴΣ ŘƛŜ ŦǊŜƛŜ !ƴǿŜƴŘǳƴƎ Ǿƻƴ DŜǿŀƭǘ Ȋǳ ŜǊƳǀƎƭƛŎƘŜƴΦά 3) 

Was das dann für die Zivilbevölkerung bedeutet hätte, hatte Tuchatschewski 
bereits in den Jahren zuvor während des russischen Bürgerkriegs unter Beweis 
gestellt. 

Quellen: 
1) de.wikipedia.org, Polnisch-Sowjetischer Krieg 
2) Viktor Suworow, Stalins verhinderter Erstschlag S.46 
3) Der letzte Mythos - Wer entfesselte den 2.Weltkrieg?, Filmdokumentation 

 

Polnische Verteidigungsstellungen bei der siegreichen Schlacht an der Weichsel 
gegen die Sowjetunion 

 
Der Militärbefehlshaber Michail 
Tuchatschewski drohte offen mit 

Gewalt gegen Zivilisten im Falle eines 
Durchbruchs der Roten Armee nach 

Deutschland. 
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1923 

Die Hyperinflation löscht den Mittelstand aus 

Die Weimarer Republik war im Jahr 1923 von einer Hyper-
inflation und damit einer galoppierenden Teuerungsrate 
der deutschen Währung betroffen.  

Verlauf: Im Januar 1922 zahlte man für einen Dollar 200 
Mark, im Juli = 500, im Januar 1923 = 18.000 Mark, im Juli 
1923 = 350.000, im August 1923 =viereinhalb Millionen, 
im September fast 100 Millionen, im Oktober 25 Milliar-
den und am 15. November 1923 = 4,2 Billionen. 

So wurden die Sparvermögen Millionen Deutscher inner-
halb kürzester Zeit vernichtet. Rentner und Sparer verlo-

ren ihr Vermögen, Massenarmut war die Folge. Ein braunschweigisches Schulbuch aus dem Jahr 1929 stellt 
ŦŜǎǘΥ α5ŜǊ ƎǊǀǖǘŜ LƴŦƭŀǘƛƻƴǎƎŜǿƛƴƴƭŜǊ ŀōŜǊ ǿŀǊ ŘƛŜ DǊƻǖƛƴŘǳǎǘǊƛe. Mit geliehenem Gelde, das bei Rückzahlung 
fast wertlos war, kaufte sie alles auf, was an industriellen Unternehmungen zu haben war. Diese vereinigten 
Unternehmungen wurden zu Trusten und Konzernen zusammengeschlossen und bilden heute im Wirtschafts-
leben ŜƛƴŜ ƎŜǿŀƭǘƛƎŜ aŀŎƘǘΦά 1) CǸǊ ŘƛŜǎŜ αDŜǿƛƴƴƭŜǊά ƳǀƎŜƴ ŘƛŜ ½ǿŀƴȊƛƎŜǊ-WŀƘǊŜ αƎƻƭŘŜƴά ƎŜǿŜǎŜƴ ǎŜƛƴΣ ŀōŜǊ 
nicht für die Kleinunternehmer und Arbeitnehmer. 

Fast drei Millionen deutsche Soldaten kehren dauerhaft kriegsbeschädigt von der Front zurück. Die Versehr-
ten, Amputierten, Blinden und Entstellten prägen das Straßenbild. 

Die Lage der Kriegsversehrten und Kriegshinterbliebenen ist desolat, die staatliche Unterstützung äußerst 
mangelhaft. Auf das Heer der Kriegsbeschädigten ist die gesetzliche Fürsorge nicht eingerichtet. Die Versor-
gung der heimkehrenden Soldaten richtet sich nach ihrem erreichten Dienstgrad, von sozialer Gerechtigkeit 
kann keine Rede sein. 

Die Renten sind noch an den Lebensverhältnissen der Vor-
kriegsjahre orientiert. Die Fürsorge liegt sowohl bei Ländern 
und Gemeinden wie auch bei privaten Wohlfahrtseinrich-
tungen. Hier eine einheitliche und gerechtere Versorgung zu 
schaffen, wird zur dringenden sozialen Aufgabe. 

 

Quelle: Geschichtsbilder, Braunschweig 1929, S.152 f. 

 

 

  

 
Höchste jemals gedruckte deutsche Banknote, 100 Billionen Mark, 

15. Februar 1924 

 
Ein im Ersten Weltkrieg mit dem Eisernen Kreuz geehrter 
kriegsversehrter Soldat muß um Geld betteln (Berlin 1923) 
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November 1923 ς 5ŀǎ {ŎƘŜƛǘŜǊƴ ŘŜǎ α5ŜǳǘǎŎƘŜƴ hƪǘƻōŜǊǎά 

Die Sowjets ließen sich von ihrer Niederlage gegen Polen nicht von ihrem Plan abbringen, den roten Massen-
mord auf Deutschland und Europa auszuweiten, denn schon im Herbst 1923 auf dem Höhepunkt der Weima-
rer Staatskrise wurde der nächste Versuch unternommen, die Weimarer Republik in einen kommunistischen 
Bürgerkrieg zu stürzen. Wie Boris Baschanow, der im Jahr 1928 nach Frankreich geflohene Sekretär Stalins, 
berichtete, fand Ende September 1923 eine geheime Sitzung des sowjetischen Politbüros statt, in der das Da-
tum für den kommunistischen Umsturz in Deutschland festgelegt wurde: DŜǊ α5ŜǳǘǎŎƘŜ hƪǘƻōŜǊά ǎƻƭƭǘŜ ŀǳŦ 
Betreiben Trotzkis am 9. November 1923 ausbrechen. 1)  

Zur Vorbereitung der deutschen Revolution wurde Josef Unschlicht, der 
Vizevorsitzende der Geheimpolizei Tscheka und Stellvertreter Trotzkis 
im Revolutionären Kriegsrat war, illegal nach Deutschland einge-
schleust, um die Untergrundarbeit der deutschen Kommunisten zu ko-
ordinieren und die Bildung der kommunistischen Streitkräfte in 
Deutschland zu überwachen. 2) Wie Baschanow erklärte, entfiel auf 
¦ƴǎŎƘƭƛŎƘǘ αŘƛŜ hǊƎŀƴƛǎŀǘƛƻn von Abteilungen des bewaffneten Auf-
standes für den Umsturz, ihre Rekrutierung und Versorgung mit Waffen. 
Außerdem sollte er eine deutsche Tscheka zur Vernichtung der Bour-
ƎŜƻƛǎƛŜ ǳƴŘ ŘŜǊ wŜǾƻƭǳǘƛƻƴǎƎŜƎƴŜǊ ƴŀŎƘ ŘŜƳ ¦ƳǎǘǳǊȊ ŀǳŦǎǘŜƭƭŜƴΦά 3) 

Bereits lange vor der geplanten Revolution hatte der Kreml keine Mü-
hen und Kosten gescheut, Deutschland für den Umsturz zu präparieren. 
Die Entscheidung über einen kommunistischen Revolutionsversuch fiel 
in Moskau. Zahlreiche Streiks gegen die rechtsgerichtete Regierung Wil-
helm Cunos (Cuno-Streiks) schienen der Beginn revolutionärer Ereignis-
se zu sein. Der Vorsitzende der Komintern Grigori Sinowjew wies die 
KPD am 15. August 1923 an, sich auf eine herannahende revolutionäre Krise vorzubereiten. Dem stimmte Leo 
Trotzki ausdrücklich zu. Am 23. August 1923 kam es zu einer geheimen Sitzung des Politbüros der Kommunisti-
schen Partei Rußlands. Auch der Deutschland-Experte Karl Radek befürwortete dort ein offensives Vorgehen. 
Skeptisch zeigte sich Josef Stalin. Das Kalkül hinter dem Plan: Nach einem Sieg der KPD würde das hoch indus-
trialisierte "Sowjetdeutschland", so kalkulierte man in Moskau, den wirtschaftlichen Aufbau der noch überwie-
gend agrarischen Sowjetunion unterstützen. 4) Der schwerkranke Lenin spielte dabei schon keine Rolle mehr. 
Am Ende der Sitzung wurde eine Kommission des ZK aus vier Mitgliedern gebildet und umgehend unter fal-
schen Identitäten zur illegalen Arbeit nach Deutschland geschickt. Die Mitglieder waren Radek, Unschlicht, 
Wassili Schmidt und Pjatakow. Radek sollte im Sinne Moskaus auf das ZK der KPD einwirken, Schmidt als Orga-
nisator der revolutionären Zellen innerhalb der deutschen Gewerkschaften fungieren, auf Pjatakow entfiel die 
allgemeine Koordination und Verbindung mit Moskau, und Unschlicht war verantwortlich für paramilitärische 
Belange sowie für die Bildung einer deutschen Tscheka für die Zeit nach dem Umsturz. 5) Ihre Untergrundarbeit 
inoffiziell unterstützen sollte auch der sowjetische Botschafter in Berlin, Nikolai Krestinski. Dieser war für die 
Verwaltung der geheimen Gelder (400.000 US-Dollar) zur Vorbereitung des Deutschen Oktober verantwortlich. 
6) 

Doch die kommunistische Revolution kam nicht wie geplant zum Ausbruch. Ein wesentlicher Grund für das 
{ŎƘŜƛǘŜǊƴ ŘŜǎ α5ŜǳǘǎŎƘŜƴ hƪǘƻōŜǊǎά ƭŀƎ ƛƴ ŘŜǊ ōŜƎinnenden Zwietracht an der Spitze der kommunistischen 
Bewegung, denn nachdem sich Lenin aufgrund mehrerer Schlaganfälle im Jahr 1922 aus der Politik zurückzie-
hen mußte, setzte in Moskau ein erbitterter Machtkampf ein, den Stalin letztlich für sich entscheiden konnte, 
ƴŀŎƘŘŜƳ ŜǊ ¢ǊƻǘȊƪƛ ƛƴǎ 9Ȅƛƭ ƎŜȊǿǳƴƎŜƴ ǳƴŘ ŘŜƴ ǎƻǿƧŜǘƛǎŎƘŜƴ {ǘŀŀǘǎŀǇǇŀǊŀǘ Ǿƻƴ ǇƻƭƛǘƛǎŎƘŜƴ DŜƎƴŜǊƴ αƎŜǎŅu-
ōŜǊǘά ƘŀǘǘŜΦ  

Quellen: 
1) Viktor Suworow, Stalins verhinderter Erstschlag S.47 f. 
2) de.wikipedia.org, Josef Unschlicht 
3) Boris Baschanow, Ich war Stalins Sekretär, S. 58 
4) Reinhard Sturm: Kampf um die Republik 1919 ς 1923 
5) Baschanow, Boris: Ich war Stalins Sekretär, Ullstein 1982, S. 58 
6) Volker Ullrich: Der Aufstand, der nicht stattfand - Die Zeit, 11. Dezember 2003. 

 
Leo Trotzki (1879-1940) 



16 
 

1924 

Utopische Reparationsforderungen erdrücken die deutsche Wirtschaft 

α!ls Reparationsschuld waren dem Reich im Jahre 1921 31,4 Milliarden Dollar (132 Milliarden Goldmark) zu-
diktiert worden. Diese utopische Summe sollte Deutschland bezahlen, weil der in seinem Deutschenhaß maß-
lose französische Ministerpräsident Raymond Poincare außer den eigentlichen Reparationen auch Frankreichs 
Kriegskosten und sogar Pensionen bezahlt wissen wollteάΦ 1) 

Diese vorzeitige Gesamthöhe der Reparationszahlungen wurde am 5. Mai 1921 von den Alliierten auf der Lon-
doner Schuldenkonferenz festgelegt. 

Wie unrealistisch hoch diese Ansprüche waren, beschrieb der Autor Josef A. Kofler: 

α5ŜǳǘǎŎƘƭŀƴŘ ǿǳǊŘŜ gezwungen, 137 Milliarden Goldmark (Die Summe variierte im Laufe der Zeit) 
ΰ²ƛŜŘŜǊƎǳǘƳŀŎƘǳƴƎΨ Ȋǳ ōŜȊŀƘƭŜƴΦ 5ƛŜǎŜ CƻǊŘŜǊǳƴƎŜƴ ǿŀǊŜƴ Řŀǎ ±ƛŜǊŦŀŎƘŜ ŘŜǎ ŘŀƳŀƭƛƎŜƴ DƻƭŘōŜǎǘŀn-
des der Welt. Sie waren das Vierunddreißigfache der Kontributionen von 1871, die Frankreich zahlen 
ǎƻƭƭǘŜ  ΦΦΦ  όbŀŎƘ ǾŜǊƭƻǊŜƴŜƳ YǊƛŜƎ ƎŜƎŜƴ 5ŜǳǘǎŎƘƭŀƴŘύά 2) 

Im Versailler Vertrag war weder eine präzise Endsumme festgelegt worden 
noch ein Zeitraum, in welcher diese zu zahlen gewesen wäre. Die Alliierten 
konnten selbst darüber entscheiden, was zu der anfänglichen Forderung von 
132 Milliarden Goldmark führte. Als die Weimarer Republik, wie schon 1919 
vorauszusehen war, diesen haushohen Forderungen nicht nachkommen konn-
te, wurde unter englisch-nordamerikanischer Leitung im August 1924 der Da-
wes-Plan entwickelt. Er vermied die Angabe einer Endsumme und bestimmte 
als regelmäßige deutsche Jahreszahlung - abgesehen von den vier ersten Jahren 
- die ebenfalls viel zu hohe Summe von 2,5 Milliarden Goldmark. Als Pfand stell-
te er die Reichsbank und die neu gegründete Deutsche-Reichsbahn-Gesellschaft 
unter ausländische Überwachung und setzte dazu einen nordamerikanischen 
Generalbevollmächtigten in Berlin ein.  

Nur mittels hoher Auslandsanleihen konnten die ersten Zahlungen des Dawes-
Planes erfüllt werden. Deutschland - nach wie vor nicht zahlungsfähig - lieh sich 
das verlangte Geld bei US-Banken und zahlte seine Reparationen nun fünf Jahre 
lang mit immer neuen Schulden. Die deutschen Schulden bei den Alliierten 
wurden also von amerikanischen Banken bezahlt, was absurd war, da Zahlungen der Alliierten, circa in Höhe 
der deutschen Reparationen, etwa gleichzeitig an amerikanische Banken gingen, bei denen sich die Alliierten 
im Ersten Weltkrieg verschuldet hatten.  

Der Dawes-Plan 

Der Vertrag von Versailles nach dem Ersten Weltkrieg erlegte dem besiegten Deutschland eine große Repara-
tionslast auf. Diese finanzielle Last ς die eine wirkliche Ursache der deutschen Unzufriedenheit war, die dann 
zur Akzeptanz des Hitlersystems führte ς machten sich die internationalen Bankiers zu ihrem eigenen Vorteil 
zunutze. Der Dawes-Plan, wie auch später der Young- Plan, schufen die Möglichkeit, gewinnbringende Anlei-
hen für deutsche Kartelle in den Vereinigten Staaten aufzulegen. Beide Pläne wurden von denselben Zentral-
bankern realisiert, die auch in den Komitees saßen und dort ihre eigenen finanziellen Vorteile verfolgten. Ob-
wohl diese Komitees formell gesehen nicht von der US-Regierung berufen wurden, billigte und förderte die 
Regierung diese Pläne.  

 
Plakat aus der Weimarer Republik, das 

sich gegen die wahnwitzigen Reparations-
forderungen der Sieger wandte 
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Das Feilschen der Financiers und der Politiker in der 
Nachkriegszeit hatte die deutschen Reparationszah-
lungen auf 132 Milliarden Goldmark festgesetzt, zu 
zahlen in jährlichen Raten, die etwa einem Viertel des 
Gesamtexports Deutschlands im Jahre 1921 entspra-
chen. Als Deutschland nicht in der Lage war, diese 
erdrückenden Summen zu zahlen, besetzten Frank-
reich und Belgien das Ruhrgebiet, um sich mit Gewalt 
das zu holen, was nicht auf freiwilliger Basis zu holen 
war. 1924 beriefen die Alliierten ein Komitee von 
Bankiers, dessen Vorsitzender der amerikanische 
Bankier Charles G. Dawes wurde. Hier sollte ein Pro-
gramm für die Reparationszahlungen entwickelt wer-
den. Der daraus resultierende Dawes-Plan war laut 
Carroll Quigley, Universitätsprofessor für Internationale Beziehungen in Georgetown, αzum großen Teil ein 
J.P.-Morgan-Produkt.ά 3) Unter dem Dawes-Plan wurde eine Reihe ausländischer Darlehen mit einer Gesamt-
summe von $ 800 Millionen aufgelegt, deren Erlöse nach Deutschland flössen. Diese Darlehen sind für unsere 
Geschichte von Bedeutung, da die Summen, die zum größten Teil in den USA von Dollarinvestoren aufgebracht 
wurden, Mitte der zwanziger Jahre dafür verwendet wurden, die gigantischen Chemie- und Stahlkombinate 
der IG Farben beziehungsweise der Vereinigten Stahlwerke zu schaffen und zu konsolidieren. Diese Kartelle 
verhalfen nicht nur Hitler 1933 zur Macht, sondern produzierten auch den Großteil der deutschen Schlüssel-
kriegsmaterialien, die im Zweiten Weltkrieg Verwendung fanden.  

Zwischen 1924 und 1931 zahlte Deutschland unter dem Dawes- und dem Young-Plan etwa 36 Milliarden Mark 
an Reparationen an die Alliierten. Gleichzeitig lieh sich Deutschland im Ausland, vornehmlich in den USA, etwa 
33 Milliarden Mark ς und leistete somit eine Nettozahlung von nur drei Milliarden Mark an Reparationen. Folg-
lich wurde die Last der deutschen Reparationszahlungen an die Alliierten eigentlich von ausländischen Käufern 
deutscher Pfandbriefe getragen, die wiederum von den Finanzhäusern der Wall Street ausgestellt wurden, mit 
natürlich bedeutenden Gewinnen für diese Finanzhäuser selbst. Und ς das sollte vermerkt werden ς diese 
Firmen gehörten denselben Financiers, die periodisch ihre Bankiershüte ablegten und neue anlegten, um 
αStaatsmännerά zu werden. Als αStaatsmännerά formulierten sie den Dawes- und den Young-Plan aus, um das 
αProblemά der Reparationen zu αlösenάΦ Als Bankiers legten sie die Darlehen auf. Wie Carroll Quigley heraus-
stellt:  

αErwähnenswert ist, daß dieses System von den internationalen Bankiers eingerichtet wurde und daß 
das folgende Leihen des Geldes anderer Leute an Deutschland sehr ertragreich für diese Bankiers 
war.ά4)  

Wer waren diese internationalen Bankiers aus New York, die die Reparationskommissionen bildeten?  

Die Experten des Dawes-Plans von 1924 aus den USA waren der Bankier Charles Dawes und der Vertreter 
Morgans, Owen Young, der Präsident der General Electric Company war. Dawes war 1924 Vorsitzender des 
Expertenkomitees der Alliierten. 1929 wurde Owen Young Vorsitzender des Expertenkomitees und wurde von 
J.P. Morgan selbst unterstützt, mit den Stellvertretern T.W. Lamont, einem Partner Morgans, und T.N. Perkins, 
einem Bankier mit Verbindungen zu Morgan. Mit anderen Worten waren die US-Delegationen schlicht und 
einfach, wie Quigley herausgestellt hat, Delegationen J.P. Morgans, die mit Hilfe der Vollmacht und des Siegels 
der USA Finanzpläne vertraten, die zugleich zu ihrem eigenen finanziellen Vorteil waren. Infolgedessen αsaßen 
die internationalen Bankiers im Himmel und wurden mit Gebühren und Aufträgen überschüttetά 5), wie es 
Quigley ausdrückte.  

Die deutschen Mitglieder des Expertenkomitees waren gleichermaßen interessant. 1924 war Hjalmar Schacht 
Präsident der Reichsbank und hatte eine wichtige Rolle bei der organisatorischen Arbeit für den Dawes-Plan; 
ebenso der deutsche Bankier Carl Melchior. Unter den deutschen Delegierten von 1928 befand sich A. Voegler 
vom deutschen Stahlkartell Vereinigte Stahl- werke. Kurz, die zwei bedeutenden Länder, die hier involviert 
waren (die USA und Deutschland), wurden auf der einen Seite durch die Morgan-Bankiers repräsentiert und 
durch Schacht und Voegler auf der anderen, wobei beide Schlüsselfiguren beim Aufstieg von Hitlerdeutschland 
und der nachfolgenden deutschen Aufrüstung waren.  
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Zuletzt waren die Mitglieder und Berater der Dawes- und Young-Kommissionen nicht nur mit den New Yorker 
Finanzhäusern verbunden, sondern auch ς wie wir später sehen werden ς Direktoren von Firmen innerhalb 
der deutschen Kartelle, die Hitler zur Macht verhalfen.  

Der Young-Plan 

Laut Hitlers Finanzgenie Hjalmar Horace Greeley Schacht (Bild links, 1877-
1970) und dem Naziindustriellen Fritz Thyssen war es der Young-Plan von 
1929 (der Nachfolgeplan des Dawes-Plan), der von dem Agenten Morgans, 
Owen D. Young, formuliert wurde, der Hitler 1933 an die Macht brachte. 
Fritz Thyssen behauptet:  

αLŎƘ ǿŀƴŘǘŜ ƳƛŎƘ ŘŜǊ bŀǘƛƻƴŀƭǎƻȊƛŀƭƛǎǘƛǎŎƘŜƴ tŀǊǘŜƛ ŜǊǎǘ ȊǳΣ ƴŀŎƘŘŜƳ ƛŎƘ 
überzeugt war, daß der Kampf gegen den Young-Plan unvermeidbar war, 
weƴƴ ŘŜǊ ǾǀƭƭƛƎŜ ½ǳǎŀƳƳŜƴōǊǳŎƘ 5ŜǳǘǎŎƘƭŀƴŘǎ ǾŜǊƘƛƴŘŜǊǘ ǿŜǊŘŜƴ ǎƻƭƭǘŜΦά 6) 

Der Unterschied zwischen dem Young-Plan und dem Dawes-Plan bestand 
darin, daß der Young-Plan Geldzahlungen erforderte, während der Dawes- 
Plan Zahlungen in Gütern, die in Deutschland hergestellt und durch auslän-
dische Darlehen finanziert wurden, erforderte. αMeiner Meinung nach 
schrieb Thyssen mußten die finanziellen Schulden, die so geschaffen wur-
den, die gesamte Wirtschaft des Reiches zerstören.ά  

Der Young-Plan war zugegebenermaßen eine Vorrichtung, die dazu bestimmt war, Deutschland mit amerikani-
schem Kapital zu besetzen und auf die realen Werte Deutschlands eine riesige Hypothek in den Vereinigten 
Staaten aufzunehmen. Es sollte festgehalten werden, daß deutsche Firmen 
mit Verbindungen zu amerikanischen Unternehmen den Plan durch die Kon-
struktion einer vorübergehenden ausländischen Eigentümerschaft umgingen. 
Beispielsweise fusionierte die AEG (die Allgemeine Deutsche Elektricitäts-
Gesellschaft) mit der General Electric in den USA, wurde an eine französisch-
belgische Beteiligungsgesellschaft verkauft und umging somit die Bedingun-
gen des Young-Plans. Es sollte im Vorbeigehen auch festgehalten werden, daß 
Owen Young der große finanzielle Unterstützer Franklin D. Roosevelts bei dem 
Unternehmen United Europe war, als FDR als geklonter Wall-Street-Financier 
bestrebt war, einen Vorteil aus der deutschen Hyperinflation des Jahres 1923 
zu ziehen. United Europe war gedacht als Vehikel für Spekulationen und Profi-
te nach der Annahme des Dawes-Plans und ist ein eindeutiger Beweis dafür, 
daß private Financiers (inklusive Franklin D. Roosevelt) mit Hilfe der Macht 
des Staates ihre eigenen Interessen vorantrieben, indem sie die Außenpolitik 
manipulierten.  

Schachts Parallelvorwurf, Owen Young sei verantwortlich für den Aufstieg 
Hitlers, der natürlich auch im eigenen Interesse gemacht wurde, ist in einem 
Bericht des US-Nachrichtendienstes dokumentiert, der das Verhör von 
Schacht im September 1945 wiedergibt:  

α5ƛŜ !ƴƴŀƘƳŜ ŘŜǎ ¸ƻǳƴƎ-Plans und seiner finanziellen Prinzipien ließ die Zahl der Arbeitslosen immer 
weiter ansteigen, bis es etwa eine Million Arbeitslose gab. Die Menschen waren verzweifelt. Hitler sag-
te, er würde die Arbeitslosigkeit beseitigen. Die amtierende Regierung dieser Zeit war eine äußerst 
schlechte und die Lage des Volkes wurde immer schlimmer. Dies war eigentlich der Grund für den 
enormen Erfolg, den Hitler bei der Wahl zu verzeichnen hatte. Als die letzte Wahl kam, erhielt er etwa 
пл҈ ŘŜǊ {ǘƛƳƳŜƴΦά 7)  

Hjalmar Horace Greeley Schacht 

Jedoch ging der Gedanke der späteren Bank für Internationalen Zahlungsaus- gleich (Bank for International 
Settlements ς BIZ) auf Schacht und nicht auf Owen Young zurück. Die tatsächlichen Einzelheiten wurden auf 

 
Plakat zum (gescheiterten) Volksbegehren 
gegen den Young-Plan. Auch die nächste 
Generation sollte für die utopischen Repa-
rationsforderungen der Alliierten aufkom-
men. 
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einer Konferenz unter dem Vorsitz von Jackson Reynolds, αeinem der führenden New Yorker Bankiersά, zu-
sammen mit Melvia Traylor von der First National Bank of Chicago, Sir Charles Addis, ehemals von der Hong 
Kong and Shanghai Banking Corporation, sowie verschiedenen französischen und deutschen Bankiers ausgear-
beitet.8) Die BIZ war unter dem Young-Plan als Instrument zur Abwicklung der internationalen finanziellen Be-
ziehungen notwendig geworden. Seinen eigenen Aussagen gemäß gab Schacht Owen Young auch die Idee, die 
später, nach dem Zweiten Weltkrieg, zur Internationalen Bank für Wiederaufbau und Entwicklung (Internatio-
nal Bank for Reconstruction and Development) wurde:  

 
Unterzeichnung des Young-Planes als Abschluß der Pariser Sachverständigen-Konferenz am 7. Juni 1929 im Hotel George V. in Paris 

Rechts Dr. Hjalmar Schacht, in der Mitte links Owen Young 

α9ƛƴŜ .ŀƴƪ ŘƛŜǎŜǊ !Ǌǘ ŜǊŦƻǊŘŜǊt die finanzielle Zusammenarbeit der Besiegten mit den Siegern, die zu ei-
ner Interessensgemeinschaft führt, die wiederum gegenseitiges Vertrauen und Verständnis entstehen 
läßt und somit den Frieden fördert und sichert.  

Ich kann mich immer noch lebhaft an die Atmosphäre, in der dieses Gespräch stattfand, erinnern. Owen 
Young saß in seinem Sessel und rauchte seine Pfeife. Seine Beine waren ausgestreckt und sein scharfer 
Blick war unbeirrbar auf mich gerichtet. Wie es nun einmal meine Gewohnheit ist, wenn ich derartige 
Argumente unterbreite, ging ich ruhig den Raum auf und ab. Als ich mit meinen Vorschlägen fertig war, 
herrschte eine kurze Pause. Dann leuchtete sein gesamtes Gesicht auf, und sein Entschluß äußerte sich 
durch ŘƛŜ ŦƻƭƎŜƴŘŜƴ ²ƻǊǘŜΥά  

ΰDr. Schacht, Sie haben mir eine wunderbare Idee unterbreitet und ich werde sie der Welt verkaufen.Ψά 9) 

Die im Dawes-Plan festgelegten Verpflichtungen erwiesen sich als eine für die Weimarer Republik nicht tragba-
re Belastung. Im Juni 1929 legte daher ein Sachverständigenausschuß unter Leitung von Owen Young einen 
neuen Zahlungsplan für Reparationen vor (Young-Plan), der dem deutschen Wunsch nach Senkung der Schul-
denlast minimal, aber nicht ausreichend entgegenkam. Die Reparationssumme wurde nun auf 112 Milliarden 
Reichsmark mit einer Laufzeit bis 1988 festgelegt. Die durchschnittliche Jahresrate betrug 2 Milliarden Reichs-
mark. Das war zwar eine Senkung der Forderungen, doch weit weniger als sich die Deutschen erhofft hatten. 
Die deutsche Wirtschaft wurde so weiter erdrückt und der Widerstand gegen den Young-Plan wuchs. Die 
Deutschnationale Volkspartei (DNVP) sowie die NSDAP hatten deshalb leichtes Spiel, den Unmut in der Bevöl-
kerung auszunutzen. Schließlich wurde ein ganzes Volk so für fast 60 Jahre zum Schuldenzahlen verdammt. 
Plakate  gegen den Young-Plan legten den Alliierten die Worte αEure Kinder gehören unsά in den Mund.  
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Hitlers Reichsbankchef Hjalmar Schacht bestätigte in einem Verhör der Nürnberger Prozesse, daß der Young-
Plan für den Aufstieg Hitlers mitverantwortlich gewesen war: αDie Annahme des Young-Plans und seiner finan-
ziellen Prinzipien ließ die Zahl der Arbeitslosen immer weiter ansteigen, bis es etwa eine Million Arbeitslose 
gab. Die Menschen waren verzweifelt. Hitler sagte, er würde die Arbeitslosigkeit beseitigen. Die amtierende 
Regierung dieser Zeit war eine äußerst schlechte, und die Lage des Volkes wurde immer schlimmer. Dies war 
eigentlich der Grund für den enormen Erfolg, den Hitler bei der Wahl zu verzeichnen hatte.ά 10)  

 

Deutschland mußte sich bei amerikanischen Banken verschulden, um Reparationen an die Alliierten zu zahlen, 
die ebenfalls bei amerikanischen Banken verschuldet waren. 

Quellen: 
de.wikipedia.org, Dawes-Plan 
1) spiegel.de, Dawes-Anleihe: Etwas besseres gibt es nicht, 23.03.1960 
2) Josef A. Kofler: Die falsche Rolle mit Deutschland, S. 13 
3) None Dare Call it Conspiracy. Rossmoor, Concord Press, 1971. Für eine andere Perspektive, die auf Insider-Dokumenten beruht, S. Carroll Quigley, 

Tragedy and Hope, The Macmillan Company, New York 1966; dt. Teilausgabe unter dem Titel Katastrophe und Hoffnung bei Perseus Verlag, Basel, 
2007.  

4) Ebda., S. 308.  
5) Ebda., S. 309.  
6) Fritz Thyssen, I Paid Hitler, Farra & Rinehart, New York, S. 88.  
7) US Group Control Council (Germany), Office of the Director of Intelligence, Intelligence Report No. EF/ME/1, 4 September 1945. Siehe auch Hjalmar 

{ŎƘŀŎƘǘΣ α/ƻƴŦŜǎǎƛƻƴǎ ƻŦ ǘƘŜ ƻƭŘ ²ƛȊŀǊŘάΣ IƻǳƎƘǘƻƴ aƛŦŦƭƛƴΣ .ƻǎǘƻƴ мфрсΦ ό5ǘΥ тс WŀƘǊŜ ƳŜƛƴŜǎ [ŜōŜƴǎΣ .ŀŘ ²ǀǊǊƛǎƘƻŦŜƴ мфроΦύ  
8) Hjalmar SchacƘǘΣ ŀΦŀΦhΦΣ {Φ муΦ CǊƛǘȊ ¢ƘȅǎǎŜƴ ŦǸƎǘ ƘƛƴȊǳΣ α5ŀƳŀƭǎ ǎŀƎǘŜ ƳƛǊ aǊΦ 5ƛƭƭƻƴΣ Ŝƛƴ bŜǿ ¸ƻǊƪŜǊ .ŀƴƪŜǊ ƧǸŘƛǎŎƘŜǊ IŜǊƪǳƴŦǘΣ ŘŜƴ ƛŎƘ sehr be-

ǿǳƴŘŜǊǘŜΥ ζ!ƴ LƘǊŜǊ {ǘŜƭƭŜ ǿǸǊŘŜ ƛŎƘ ƴƛŎƘǘ ǳƴǘŜǊȊŜƛŎƘƴŜƴΦά  
9) Ebda.; S. 232.  
10) Anthony C. Sutton, Wallstreet und der Aufstieg Hitlers, S.28 
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1924 

Die Wall Street investiert in Deutschlands Kriegsindustrie und finanziert den Aufstieg 
Hitlers 

Der im August 1924 übernommene Dawes-Plan paßte bestens zu den militär-ökonomischen Planungen 
des deutschen Generalstabs. 

Zeugenaussage vor dem US-Senat, Komitee für militärische Angelegenheiten, 1946 

Das Kilgore-Komitee des US-Senats nach dem Zweiten Weltkrieg erhielt detaillierte Beweise von Regierungs-
beamten, die besagten, daß  

... als die Nazis 1933 an die Macht kamen, sie feststellten, daß seit 1918 große Schritte unternommen 
worden waren, um Deutschland wirtschaftlich und industriell auf einen Krieg vorzubereiten. 1)  

Diese Aufrüstung für einen europäischen Krieg vor und nach 1933 war zum großen Teil der finanziellen Hilfe zu 
verdanken, welche die Wall Street in den zwanziger Jahren geleistet hatte, um das deutsche Kartellsystem 
aufzubauen; aber auch der technischen Hilfe sehr bekannter amerikanischer Firmen beim Aufbau der Wehr-
macht. 

Ausgerechnet von Hitlers Kriegsgegner Franklin D. Roosevelt soll die Aussage stammen: αLƴ ŘŜǊ tƻƭƛǘƛƪ Ǝe-
schieht nichts zufällig. Wenn etwas geschieht, kann man sicher sein, daß es auch auf dieser Weise geplant 
ǿŀǊΦά Hundertprozentig belegt ist, was dem damaligen bayerischen Ministerpräsidenten Horst Seehofer in der 
ARD-{ŜƴŘǳƴƎ αtŜƭȊƛƎ ǳƴǘŜǊƘŅƭǘ ǎƛŎƘά ƘŜǊŀǳǎǊǳǘǎŎƘǘŜΥ α5ƛŜƧŜƴƛƎŜƴΣ ŘƛŜ ŜƴǘǎŎƘŜƛŘŜƴΣ ǎƛƴŘ ƴƛŎƘǘ ƎŜǿŅƘƭǘ ǳƴŘ Řƛe-
ƧŜƴƛƎŜƴΣ ŘƛŜ ƎŜǿŅƘƭǘ ǿŜǊŘŜƴΣ ƘŀōŜƴ ƴƛŎƘǘǎ Ȋǳ ŜƴǘǎŎƘŜƛŘŜƴΗά  

Ist es also überhaupt realistisch, daß sich eine einzelne Person aus 
eigener Kraft und ohne Hilfe von finanzstarken Hintermännern an 
ŘƛŜ {ǇƛǘȊŜ ŜƛƴŜǎ {ǘŀŀǘŜǎ ǎŜǘȊŜƴ ƪŀƴƴΚ !ǳŎƘ Řŀǎ .ǳŎƘ α²ŀƭƭ {ǘǊŜŜǘ 
und der Aufstieg HitƭŜǊǎά ŘŜǎ ŀƳŜǊƛƪŀƴƛǎŎƘŜƴ IƛǎǘƻǊƛƪŜǊǎ !ƴǘƘƻƴȅ /Φ 
Sutton stellt diese Frage und beantwortet sie zumindest im Fall von 
!ŘƻƭŦ IƛǘƭŜǊ Ƴƛǘ ŜƛƴŜƳ ƪƭŀǊŜƴΥ αbŜƛƴάΦ hƘƴŜ ŀǳǎƭŅƴŘƛǎŎƘŜ CƛƴŀƴȊƛŜǊǎ 
hätte weder Hitler 1933 die Macht ergreifen, noch das Dritte Reich 
einen wirkungsvollen Krieg führen können. Mit Darlehen der US-
Hochfinanz (siehe Dawes-Plan) entstand ab 1924 das Chemieunter-
nehmen IG Farben, dessen Produktionskapazitäten Hitler den Krieg 
erst ermöglichten.  

So deckten die Produktionswerke der IG Farben nicht nur über 70% 
der deutschen Sprengstoffproduktion, sondern auch 95% des Gift-
gases sowie sage und schreibe 100% des Schmierölbedarfs, genau-
so wie 100% des für Flugzeugtriebwerke so wichtigen Methanols.  

Diese Auflistung ist dabei nur exemplarisch und könnte noch lange 
für andere Rohstoffe mit ganz ähnlichen hohen Prozentsätzen fort-

geführt werden. Dr. Schnitzler, Aufsichtsrat der IG Farben, sagte 1943: α9ǎ ƛǎǘ ƴƛŎƘǘ ǸōŜǊǘǊƛŜōŜƴ Ȋǳ ōŜƘŀǳǇǘŜƴΣ 
daß ohne die Arbeit der deutschen Chemie unter dem Vierjahresplan die Führung eines modernen Krieges un-
ŘŜƴƪōŀǊ ƎŜǿŜǎŜƴ ǿŅǊŜΦά 2)  

Der Beitrag des amerikanischen Kapitalismus zu den deutschen Kriegsvorbereitungen vor 1940 kann nur als 
phänomenal beschrieben werden. Er war mit Sicherheit von entscheidender Bedeutung für die deutschen 
militärischen Fähigkeiten. Beispielsweise produzierte Deutschland 1934 nur 300.000 Tonnen Naturprodukte 
aus Petroleum und weniger als 300.000 Tonnen synthetisches Benzin; der Rest wurde importiert.  

 
John Pierpont "Jack" Morgan Jr. (1867-1943) 
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Unzählige - teilweise hochgradig kriegsnotwendige - Patente wurden von US-Firmen mit Nähe zur Wall Street 
unentgeltlich an Deutschland übertragen. Der größte Patentaustausch fand zwischen der IG Farben und der 
US-Ölfirma Standard Oil statt. So wanderte beispielsweise ein amerikanisches Patent von Standard Oil zur Her-
stellung von Öl aus Braunkohle über den Atlantik direkt in die deutsche Kriegsindustrie.  

Im Zweiten Weltkrieg, nachdem die Patente und Technologien der Standard Oil of New Jersey zur Kohlehydrie-
rung (um synthetisches Benzin aus Kohle her- zustellen) an die IG Farben übergeben worden waren, produzier-
te Deutschland etwa 6½ Millionen Tonnen Öl ς wovon 85%(5 Millionen Tonnen) synthetisches Öl waren, das 
mit Hilfe des Kohlehydrierungsprozesses der Standard Oil hergestellt wurde. Darüber hinaus lag die Kontrolle 
der Produktion des synthetischen Öls bei der IG Farben-Tochter Braunkohle-Benzin AG und dieses Farben-
Kartell war 1926 mit finanzieller Hilfe der Wall Street geschaffen worden. 

Standard Oil wurde kontrolliert von der Rockefeller-Familie, die sowohl die US-Zentralbank Federal Reserve 
mit gegründet als die bolschewistische Revolution 1917 mitfinanziert hatte. Danach hielten ihre Banken und 
Unternehmen auch das marode System des Kommunismus des durch technologische Transfers weltweit am 
[ŜōŜƴΣ ǿƛŜ {ǳǘǘƻƴ ƛƴ ǎŜƛƴŜƳ .ǳŎƘ α5ŜǊ ƭŜƛǎŜ {ŜƭōǎǘƳƻǊŘΦ !ƳŜǊƛƪŀǎ aƛƭƛǘŅǊƘƛƭŦŜ ŀƴ aƻǎƪŀǳά ƴŀŎƘǿŜƛǎǘΦ  

Auch in anderen Sektoren läßt sich die Spur des Geldes in USA zurückverfolgen: Die größten Panzerhersteller 
des deutschen Reiches, Opel und die Ford A.G., waren beide Unternehmen, die in den Händen von Amerika-
nern lagen. Opel war im Vollbesitz von General Motors, das dem US-Bankier J. P. Morgan gehörte, und die 
Ford A.G. unterstand dem namensgebenden Industriemagnaten und Inhaber Henry Ford. 

Von der Firma AEG wurde ein maßgeblicher Anteil der deutschen Kriegselektronik hergestellt Die AEG war mit 
Krediten der Wall-{ǘǊŜŜǘ .ŀƴƪ αbŀǘƛƻƴŀƭ /ƛǘȅ .ŀƴƪά ŀǳŦƎŜōŀǳǘ ǿƻǊŘŜƴΦ WΦtΦ aƻǊƎŀƴǎ CƛǊƳŀ DŜƴŜǊŀƭ 9ƭŜŎǘǊƛŎ ǿŀǊ 
zudem mit etwa 30 Prozent der größte Einzelteilhaber der AEG und hatte damit die größten Mitspracherechte. 
General Electric hatte auch in den 20er-Jahren die Elektrifizierung der frühen Sowjetmacht durchgeführt und 
sie so erst am Leben erhalten. Besonders interessant: Bei Bombardierungen wurde die AEG - im Gegensatz zu 
ihrem rein deutschen Branchennachbar Siemens - systematisch ausgespart Das läßt aufhorchen. 

Der NSDAP-Wahlkampf wurde von der IG Farben ebenfalls mit hohen Geldsummen unterstützt Der Autor 
G. Edward Griffin schreibt: 

α5ŜǊ DŜƴŜǊŀƭŘƛǊŜƪǘƻǊ ŘŜǊ LΦDΦ CŀǊōŜƴΣ IŜǊƳŀƴƴ {ŎƘƳƛǘȊΣ ǿŀǊ ǇŜǊǎǀƴƭƛŎƘŜǊ .ŜǊŀǘŜǊ Ǿƻƴ wŜƛŎƘǎƪŀƴȊƭŜǊ 
Brüning. Dr. Karl Duisberg, der erste Vorsitzende der IG Farben (und Gründer American Bayer Co. und 
/ŀǊƭ .ƻǎŎƘΣ {ŎƘƳƛǘȊΨ ±ƻǊƎŅƴƎŜǊ ŀƭǎ DŜƴŜǊŀƭŘƛǊŜƪǘƻǊ ŘŜǊ LD CŀǊōŜƴΣ ƎǊǸƴŘŜǘŜƴ ŜƛƴŜƴ ƎŜƘŜƛƳŜƴΣ ǾƛŜǊƪǀp-
figen politischen Ausschuß, um Verbindungen zu allen politischen Parteien in Deutschland zu schaffen 
und sie unter Kontrolle zu bringen. In den Nürnberger Prozessen sagte Baron von Schnitzler aus, daß die 
IG Farben nicht zögerte, in ihrer Rolle als verborgener politischer Manipulator erhebliche finanzielle 
Mittel einzusetzen. Er schätzte, daß jede Wahl das Kartell etwa 400.000 Reichsmark kostete - eine ge-
waltige Summe in den 1930er-WŀƘǊŜƴΦά 3)  

DŜƴŀǳ ŘƛŜǎŜ αƎŜǿŀƭǘƛƎŜά {ǳƳƳŜ ǿǳǊŘŜ ƪǳǊȊ ǾƻǊ ŘŜǊ ²ŀƘƭ ƛƳ aŅǊȊ мфоо ŀƴ ŜƛƴŜ ŜƛƴȊƛƎŜ tŀǊǘŜƛ ƎŜȊŀƘƭǘΣ ƴŅm-
lich an die NSDAP 4), und machte die IG Farben zum wichtigsten heimischen Unterstützer Hitlers. Der Autor 
Richard Sasuly sprach sogar von Zuwendungen in Höhe von drei Millionen Reichsmark ab dem Herbst 1932. 5) 

Mit der Finanzierung der Sowjetunion und deren Verbindung zur Wallstreet beschäftigt sich Sutton in 
α²ŀƭƭǎǘǊŜŜǘ ǳƴŘ ŘƛŜ .ƻƭǎŎƘŜǿƛǎǘƛǎŎƘŜ wŜǾƻƭǳǘƛƻƴάΦ ½ǳ ŀƭƭŜƳ «ōŜǊŦƭǳǖ ǿŜƛǎǘ {ǳǘǘƻƴ ƛƴ ǎŜƛƴŜƳ ²ŜǊƪ αwƻƻǎŜǾŜƭǘ 
ǳƴŘ ŘƛŜ ƛƴǘŜǊƴŀǘƛƻƴŀƭŜ IƻŎƘŦƛƴŀƴȊΥ ŘƛŜ ²ŜƭǘǾŜǊǎŎƘǿǀǊǳƴƎ ƛƴ ŘŜǊ ²ŀƭƭǎǘǊŜŜǘά ƴŀŎƘΣ Řŀǖ ŀǳŎƘ CǊŀƴƪƭƛƴ 5Φ wƻƻǎe-
velt mit Unterstützung der Wall Street an die Spitze der US-Regierung befördert wurde. Handelte es sich bei 
den Kriegen etwa nur um ein abgekartetes Spiel der Finanziers von Internationalem Sozialismus, Nationalsozia-
ƭƛǎƳǳǎ ǳƴŘ wƻƻǎŜǾŜƭǘǎ αbŜǿ-Deal-{ƻȊƛŀƭƛǎƳǳǎάΣ ǳƳ 9ǳǊƻǇŀ in den Krieg zu manövrieren?  

Die IG Farben ist bei der Bildung des nationalsozialistischen Staates von spezifischem Interesse, weil die Direk-
toren der Farben Hitler und den Nazis 1933 materiell zur Macht verhalfen. 
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fotografisches Beweismaterial, daß die LD CŀǊōŜƴ пллΦллл wa ƛƴ IƛǘƭŜǊǎ ǇƻƭƛǘƛǎŎƘŜƴ α{ŎƘƳƛŜǊƎŜƭŘŦƻƴŘǎά ȊŀƘƭǘŜΦ 

Dies war der geheime Fonds, der die Machtergreifung der Nazis im März 1933 finanzierte. Viele Jahre zuvor 
hatte die IG Farben die finanziellen Mittel aus der Wall Street zum Aufbau des Kartells und der Ausweitung in 
Deutschland 1925 und $ 30 Millionen für die amerikanische IG Farben 1929 erhalten und hatte Direktoren aus 
der Wall Street im Vorstand der Farben. Es sollte festgehalten werden, daß sowohl die Beschaffung dieser 
Mittel als auch die Direktorenbesetzungen Jahre vor Hitlers Beförderung zum deutschen Diktator lagen. 
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Quellen: 
Anthony C. Sutton: Wall 5treet und der Aufstieg Hitlers, Basel, Perseus Verlag, 2008, 4. Auflage 
1) United States Congress. Senate. Anhörungen vor einem Unterkomitee des Komitees für militäri-sche Angelegenheiten. Elimination of German Re-

sources for War. Bericht gemäss S. Res. 107 und 146, 2. Juli 1945, Teil 7 (78th Congress und 79th Congress). Washington, Government Print-ing Offi-
ce 1945, von hier an zitiert als Elimination of German Resources.  

2) Subcommittee of Comittee on Military Affairs- Elimination of German Resources, 5.947 
3) G. Edward Griffin: Eine Weit ohne Krebs - Die Geschichte des Vitamin 817 und seiner Unterdrückung, Rottenburg, Kopp-Verlag, 2006, 5.225. 
4) Anthony C. 5utton, Wall 5treet und der Aufstieg Hitlers, 5.36 
5) Griffin, 5.226 

BIZ ς die Spitze des Kontrollsystems  

Diese Interaktion der Gedanken und diese Zusammenarbeit zwischen Hjalmar Schacht in Deutschland und, 
durch Owen Young, den Interessen J.P. Morgans in New York war nur eine Facette eines gewaltigen und ehr-
geizigen Systems der Zusammenarbeit und eines internationalen Bündnisses zur Beherrschung der Welt. Wie 
von Carroll Quigley beschrieben, war dieses System αƴƛŎƘǘ ǿŜƴƛƎŜǊ ŀƭǎ ŘƛŜ {ŎƘŀŦŦǳƴƎ ŜƛƴŜǎ ²ŜƭǘǎȅǎǘŜƳǎ ŘŜǊ 
finanziellen Steuerung in privaten Händen zur Beherrschung des politischen Systems eines jeden Landes und der 
²ƛǊǘǎŎƘŀŦǘ ŘŜǊ ²Ŝƭǘ ŀƭǎ ƎŜǎŀƳǘŜǊά 1) 

Dieses Feudalsystem funktionierte in den zwanziger Jahren, so wie es heute funktioniert, durch das Medium 
der privaten Zentralbankiers in jedem Land, die die Geldschöpfung der Wirtschaft des jeweiligen Landes steu-
ern. Während der zwanziger und dreißiger Jahre übten das New Yorker Federal Reserve System, die Bank of 
England, die deutsche Reichsbank und die Banque de France mehr oder weniger indirekten Einfluß auf den 
politischen Apparat ihres jeweiligen Landes durch die Steuerung der Geldmenge und der Gestaltung der mone-
tären Gesamtumstände aus. Ein direkterer Einfluß wurde durch Bereitstellung oder Entzug politischer Fonds 
für Politiker und politische Parteien ausgeübt. In den Vereinigten Staaten gab beispielsweise Präsident Herbert 
Hoover 1932 dem Entzug der Unterstützung seitens der Wall Street und deren Umschalten auf Finanzierung 
und Beeinflussung Franklin D. Roosevelts die Schuld an seiner Niederlage. 

Politiker, die für die Ziele des Finanzkapitalismus zugänglich sind, und Wissenschaftler, die reichlich Ideen zur 
Beherrschung der Welt produzieren, wie sie den internationalen Bankiers nützlich erscheinen, werden durch 
ein System der Belohnung und Strafe bei der Stange gehalten. Anfang der dreißiger Jahre war die Bank für 
Internationalen Zahlungsausgleich (BIZ) in Basel / Schweiz das führende Vehikel dieses internationalen Systems 
ŦƛƴŀƴȊƛŜƭƭŜǊ ǳƴŘ ǇƻƭƛǘƛǎŎƘŜǊ {ǘŜǳŜǊǳƴƎΣ Řŀǎ vǳƛƎƭŜȅ ŀƭǎ αŘƛŜ {ǇƛǘȊŜ ŘŜǎ {ȅǎǘŜƳǎά ōŜȊŜƛŎƘƴŜǘŜΦ 5ƛŜ .L½-Spitze 
setzte ihre Arbeit während des Zweiten Weltkrieges als Medium fort, durch das die Banker ς die anscheinend 
nicht gegeneinander im Krieg standen ς einen gegenseitig nutzbringenden Austausch an Ideen, Informationen 
und Plänen für die Nachkriegswelt fortsetzen konnten. Wie ein Schriftsteller beobachtete, spielte der Krieg für 
die internationalen Bankiers keine Rolle: 

α5ƛŜ ¢ŀǘǎŀŎƘŜΣ daß die Bank eine wahrlich internationale Belegschaft besaß, stellte natürlich eine 
höchst anomale Situation zu Kriegszeiten dar. Ein amerikanischer Präsident betrieb die täglichen Ge-
schäfte der Bank mittels eines französischen Generaldirektors, der einen deutschen stellvertretenden 
Generaldirektor hatte, während der Generalsekretär italienischer Staatsangehörigkeit war. Angehörige 
anderer Staaten nahmen weitere Stellen ein. Diese Männer standen natürlich untereinander in tägli-
chem direktem Kontakt. Außer Mr. McKittrick hatten sie natürlich während dieser Zeit ihren dauerhaf-
ten Wohnsitz in der Schweiz und sollten zu keinem Zeitpunkt den Anweisungen ihrer Regierung unter-
liegen. Die Direktoren der Bank jedoch blieben natürlich in ihrem eigenen Land und standen in keinem 
direkten Kontakt zu dem Bankpersonal. Dennoch wird behauptet, daß H. Schacht, Präsident der Reichs-
ōŀƴƪΣ ǎƛŎƘ ǿŅƘǊŜƴŘ ŘƛŜǎŜǊ ½Ŝƛǘ ƳŜƛǎǘ ŜƛƴŜƴ ǇŜǊǎǀƴƭƛŎƘŜƴ {ǘŜƭƭǾŜǊǘǊŜǘŜǊ ƛƴ .ŀǎŜƭ ƘƛŜƭǘΦά 2) 

α5ƛŜǎŜ ƎŜƘŜƛƳŜƴ ¢ǊŜŦŦŜƴ - Treffen, die geheimer als alle Treffen der Royal-Ark-Freimaurer oder irgendeines 
wƻǎŜƴƪǊŜǳȊŜǊƻǊŘŜƴǎ ǿŀǊŜƴά 3) - ȊǿƛǎŎƘŜƴ ŘŜƴ ½ŜƴǘǊŀƭōŀƴƪƛŜǊǎ ŀƴ ŘŜǊ α{ǇƛǘȊŜά ŘŜǊ YƻƴǘǊƻƭƭǎǘǊǳƪǘǳǊ ǿŀǊŜƴ ŜǎΣ 
welche die zeitgenössischen Journalisten so zu faszinieren pflegten, obwohl sie nur sehr selten und kurzzeitig 
hinter die Maske der Geheimhaltung zu schauen vermochten.  

Ohne das von der Wall Street gelieferte Kapital hätte es in erster Linie gar keine IG Farben gegeben und fast 
sicher nicht einen Adolf Hitler und einen Zweiten Weltkrieg. 
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Amerikanische Bankiers halfen Hitler in den Sattel. (Der Amsterdamer Verlag Holkema und Van Warendorfs 
¦ƛǘƎΦ aƛƧΦ b± ǾŜǊǀŦŦŜƴǘƭƛŎƘǘŜ ǳƴǘŜǊ ŘŜƳ ¢ƛǘŜƭ α5ƛŜ DŜƭŘǉǳŜƭƭŜƴ ŘŜǎ bŀǘƛƻƴŀƭǎƻȊƛŀƭƛǎƳǳǎ ς Drei Gespräche mit 
IƛǘƭŜǊά Ŝƛƴ .ǳŎƘ ǸōŜǊ ŘƛŜ ŀǳǎƭŅƴŘƛǎŎƘŜƴ ŦƛƴŀƴȊƛŜƭƭŜƴ CǀǊŘerer des Nationalsozialismus. Der Autor Sidney War-
burg ist Partner im einflußreichen amerikanischen Bankhaus Warburg & Co.  

Als 1929, so berichtet Warburg, in der amerikanischen Wirtschaft ein gefährlicher Abwärtstrend erkennbar 
wurde, machte man sich Sorgen um das in Übersee investierte Geld. Der Präsident des Guaranty Trust bat 
Warburg damals, nach Europa zu fahren, um herauszufinden, in welchem Masse das in Deutschland investierte 
Kapital durch eine kommunistische Revolution gefährdet sei. Warburg reiste 1929 nach Europa. Nach seiner 
Rückkehr konnte er den Gedanken bestätigen, der schon in den höchsten amerikanischen Finanzkreisen die 
Runde machte ς daß es nur einen Weg gebe ς Hitler! Wie Hearst, der Besitzer des größten amerikanischen 
Zeitungskonzerns glaubte, würde Hitler sich nicht unzugänglich zeigen. Warburg sollte noch einmal nach Euro-
pa reisen ς dieses Mal über Italien ς, und zu diesem Zweck die Banca Italiana in Rom aufsuchen. Er speiste mit 
Gregor Strasser und Göring in Balbos Haus. Das Geld, das kurz zuvor verfüg-bar gemacht worden war, floss 
über ausländische Banken: fünf Millionen über die Rotterdamsche Bankvereiniging und weitere fünf Millionen 
über Mendelssohn & Co., Amsterdam. Die Partei brauchte jedoch noch mehr Geld. Weitere 5 Millionen wur-
den beigesteuert, um die Partei zur Macht zu bringen. Dennoch schritt die Angelegenheit für Warburgs Auf-
traggeber nicht rasch genug voran. Im Januar 1933 ist Warburg abermals in Deutschland. Dieses Mal empfängt 
ihn Göring, und auch Goebbels ist anwesend. Erneut werden Hitler Millionen zur Verfügung gestellt. Die Sum-
me, die ihm den Weg zur Macht ebnete, war auf 34 Millionen angewachsen. 

Diese Enthüllungen zeigen, wie ungerecht man mit den Deutschen verfährt, wenn man ihnen allein die Schuld 
an der Machtübernahme des Nationalsozialismus gibt. 3) 

Quellen: 
Anthony C. Sutton: Wall 5treet und der Aufstieg Hitlers, Basel, Perseus Verlag, 2008, 4. Auflage 
1. Carroll Quigley, Tragedy and Hope, S. 324 

2. Henry H. Schloss, The Bank for International Settlements 
3. https://www.h-ref.de/literatur/w/warburg-bericht/warburg-foermliche-erklaerung.php 

Die Geschichte der Rothschilds und ihre Rolle bei der Zerstörung Deutschlands durch 
den Zweiten Weltkrieg 

Seit seiner Schulzeit und seinem Studium am Trinity-College der Oxford- Universität war Edward, Prince of 
Wales, war es stets das Ziel für jeden männlichen Rothschild, Freundschaft mit dem Prinzen zu schließen. Zu-
sammen planten sie den Zweiten Weltkrieg und fuhren fort, die Hauptspieler dieses Krieges zu kreieren.  

Prinz Edward zeugte zusammen mit Jenny Jerome die wichtigste Figur des Zweiten Weltkrieges, Winston Leo-
nard Spencer Churchill (1874-1965). Nun konnte der zionistisch geführte Krieg unter der Federführung Roth-
schilds, der Windsors und Churchills so richtig eskalieren. Winston Churchill war Winston Rothschild Windsor 
Churchill. Sein Vater war König Edward VII., und sein Großvater und sein Urgroßvater hießen beide Nathan 
Meyer Rothschild. Mütterlicherseits war sein Großvater der Jude Leonard Walter Jerome, ein reicher Wall 
Street-{ǇŜƪǳƭŀƴǘΣ .ŜǎƛǘȊŜǊ ŘŜǊ αbŜǿ ¸ƻǊƪ ¢ƛƳŜǎάΦ ²ƛƴǎǘƻƴ /ƘǳǊŎƘƛƭƭ ƘŀǘǘŜ ƳƛƴŘŜǎǘŜƴǎ Ȋǳ ŘǊŜƛ ±ƛŜǊǘŜƭƴ ƧǸŘi-
sches Blut, für Juden gilt er durch Abstammung von einer Mutter als Jude.  

Es war kein ungewöhnliches phänotypisches Ereignis, daß die Königskinder einander unähnlich sahen und daß 
diejenigen entfernt wurden, die sich am meisten von den anderen Verwandten unterschieden. Unter allen 
Kindern war die Ähnlichkeit von Prinz Leopold mit Prinz Albert, dem späteren Prinzgemahl Königin Viktorias, 
bemerkenswert, er starb als erster im Alter von 30 Jahren. Königin Viktoria hielt ihre Kinder ans Haus gebun-
den, und verheiratete sie im jungen Alter in die königlichen Familien Europas hinein; alles Territorien, die sich 
eine Rothschild-Hannover-Sachsen-Coburg-Gotha- Elternschaft teilten.  

Es waren dies die Länder Dänemark, Hessen, Thüringen, Sachsen, Preußen, Polen und auch Kanada. Bayern, 
Hessen, Sachsen-Coburg-Gotha waren Ursprungsgebiete der Illuminaten, dem Order of the Golden Dawn und 
des Nationalsozialismus. Die Kinder Königin Viktorias wurden also durch ihre Ehen in Gebieten platziert, die 
historisch nützlich für die Illuminaten und die Rothschilds waren. Die Rothschilds hätten mit den Hochzeiten 
der britischen Königsfamilie nicht glücklicher sein können ς sie besorgten die Vaterschaft des zukünftigen Kö-
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nigs von England, lieferten ihren Neffen und seine Freunde und Kollegen, und waren der Großvater und Ur-
großvater von Premierminister Winston Churchill.  

Prinz Albert von Sachsen-Coburg und Gotha kam aus dem oberfränkischen Coburg, das bis 1920 territorialpoli-
tisch zu Thüringen gehörte. Seine Eltern hatten eine turbulente Hochzeit. Seine Mutter, Luise von Sachsen-
Coburg- Altenburg, hatte eine Affäre mit dem Kammerjunkern Gottfried von Bülow. Die Eltern trennten sich, 
und sie wurde daran gehindert, ihre Kinder, Ernst II. und Albert, zu sehen. Die Söhne wuchsen mit einer früh-
reifen, aber abwesenden Mutter auf, die im Alter von 30 Jahren an Gebärmutterkrebs starb. 

Ihr Sohn Albert heiratete seines Vaters Nichte, Könogin Viktoria; Sachsen- Coburg und Gotha wurde damit von 
1840 bis 1917 zum Namen des Königshauses der britischen, königlichen Familie. Die Rothschilds hatten überall 
ƛƴ 9ǳǊƻǇŀ ƛƘǊŜ {ǇƛƻƴŜ ǳƴŘ αōŜǎŀǖŜƴά .ŀȅŜǊƴ ǎŜƛǘ ŘŜƳ мΦ aŀƛ мттсΣ ǎŜƛǘ !dam Weishaupts Gründung des Illu-
minaten-Ordens, der aus reichen Männer in einer lokalen Geheimgesellschaft entstand. 

Die Rothschilds zeichneten aus subjektiver Sicht wichtige Ereignisse auf und benutzten die daraus gewonnenen 
Erkenntnisse, um daraus die Abfolge von Ereignissen in den folgenden Generationen abzuleiten, insbesondere, 
um die Königsdynastien von England und Europa zu beeinflussen. Die königlichen Familien kontrollierten die 
Armee, und wenn die Armee in den Krieg zog, borgten sich die Königsfamilien Geld. Wenn die Armeen in den 
Krieg zogen, finanzierten die Rothschilds beide Seiten. 

Auf diese Art errangen die Rothschilds die Kontrolle über die Geschichte, die Finanzen, die Adligen, über Her-
zogtümer, Königsfamilien und auch das Zeugen von Kindern in diesen Königsfamilien. Dies machte es sehr 
schwierig, zwischen einem quasi Rothschild-Königlichen und einem Echt- Königlichen zu unterscheiden. Nach 
zwei Generationen dieser Mischungen war es unmöglich, den Unterschied festzustellen; diejenigen, die auffäl-
lig anders waren, wurden auf lange Werbereisen in die Kolonien geschickt oder auf Schiffsreisen, bei denen 
man dann einen Anschlag auf sie verübte, bevor sie ein Amt antreten oder von der Öffentlichkeit als wahrhaft 
königlich wahrgenommen werden konnten. Die Söhne der Rothschild-Königlichen überlebten, die originär 
Königlichen wurden getötet. 

In manchen Gebieten des damaligen Bayerns wurde zu jener Zeit Inzest betrieben; ältere Männer, die ihre 
Nichten heirateten, Hochzeiten zwischen Basen und Vettern, Heiraten innerhalb der Familie und Hochzeiten, 
um einen Titel zu bekommen. Als die Rothschild-Spione von der Geburt Prinz Alberts berichteten, manipulier-
ten sie danach die Heirat von Prinz Albert mit Königin Viktoria herbei, bis ihr erster Sohn geboren wurde. Dies 
machte den zukünftigen König Edward VII. zu einem Rothschild-Königlichen. 

9ǎ Ǝŀō ŀǳŎƘ ƛƭƭŜƎƛǘƛƳŜ YƛƴŘŜǊΦ {ƛŜ ǘǊǳƎŜƴ ŘŜƴ tǊŅŦƛȄ αCƛǘȊάΣ ǿƛŜ ȊΦ .Φ ōŜƛ CƛǘȊǊƻȅΦ 5ƛŜ ƛƭƭŜƎƛǘƛƳŜƴ YƛƴŘŜǊ ŘŜǊ wƻǘh-
ǎŎƘƛƭŘǎ ǿǳǊŘŜƴ ƳŀƴŎƘƳŀƭ αwƻǘƘ-wƻǘƘά ƎŜƴŀƴƴǘ ƻŘŜǊ wƻǘƘŎƘƛƭŘ όŀƭǎƻ ƻƘƴŜ αǎά ƴŀŎƘ ŘŜƳ αƘάύΣ ǿŜƴƴ ǎƛŜ Ŧƛƴŀn-
ziell mit den Rothschild-Agenten2) zusammenhingen. 

Während des Ersten Weltkrieges war Hitler ein Rothschild-Meldegänger, und, unähnlich den meisten anderen, 
überlebte er den Krieg. Die Familienstammbäume der illegitimen Rothschilds wurden gründlich durcheinander 
ƎŜōǊŀŎƘǘΣ ǿŜƴƴ ǎƛŜ ŀƭǎ αCŜƛƴŘŜ ƛƳ YǊƛŜƎά ŀǳŦƎŜȊƻƎŜƴ ǿǳǊŘŜƴΦ 5ƛŜǎ ǿŀǊ ŘŜǊ Cŀƭƭ ōŜƛ ŘŜǊ IƛǘƭŜǊ CŀƳƛƭƛŜΣ ŘŜǊŜƴ 
Stammbaum einer der verwirrtesten der Geschichte ist. Das bedeutet, seine Nachkommen wurden als Agen-
ten für Kriege (als Kriegstreiber) benutzt. Für sie wurden angemessene Doppelgänger benötigt, ς wer auch 
immer der führende Kriegstreiber wurde; Adolfs Vater, Alois Hitler, war ein Fitz-Rothchild, der seinen Vorna-
men geändert hatte und dessen Familiengeschichte gründlich verwirrt worden war. Dies bedeutete, daß seine 
Nachkommen als Kriegstreiber benutzt wurden. 

Lionel Nathan Rothschild hatte Sex mit der Dienerin Maria Anna Schickelgruber am 31. August 1836 und zeug-
te Alois Hitler (7. Juni 1837 ς 3. Januar 1903). Alois Hitler hatte die gleiche Haltung wie Lionel und seine Nase, 
seine flachen Wangen und sein Kinn sind denen von Lionels Vater, Nathan Mayer Rothschild, sehr ähnlich. 
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 Lionel Rothschild Alois Hitler Adolf Hitler Evelyn de Rothschild 
  Sohn Enkel Urenkel 

Nathan Mayer starb offiziell im Alter von 58 Jahren. Die Rothschilds haben traditionell eine lange Lebenserwar-
tung, deshalb ist Nathan Mayer Rothschilds früher Tod verdächtig. Seine männlichen Geschwister lebten bis zu 
einem Alter von 76 Jahren, sein Vater wurde 69 Jahre alt, seine Mutter lebte bis 95. Vier Geschwister starben 
im Jahr 1855. 

In der Sprache des Golden Dawn-Ordens ǿŀǊŜƴ ŘƛŜǎ ƻƪƪǳƭǘŜ hǇŦŜǊΤ αмуррέ ōŜŘŜǳǘŜǘ ŘƻǊǘ α9ƛƴ ƎŜƘŜƛƳŜǊ aŜƛs-
ǘŜǊ ŦǸǊ ƛƳƳŜǊάΦ ²Ŝƛƭ bŀǘƘŀƴ aŀȅŜǊ wƻǘƘǎŎƘƛƭŘ ŘŜr Finanzkopf der Rothschild-Bankendynastie war, war es 
ƴƻǊƳŀƭ ŦǸǊ ƛƘƴΣ Ȋǳ αǎǘŜǊōŜƴά ǳƴŘ ŘŀƴŀŎƘ Ƴƛǘ ŘŜǊ .ŜǊŀǘǳƴƎ ǎŜƛƴŜǎ {ƻƘƴŜǎ ǿŜƛǘŜǊȊǳƳŀŎƘŜƴΣ ς und dies führte zu 
Hitler. Das Vorangegangene hilft, Hitlers erstaunlichen Aufstieg zur Macht zu erklären. Er schien Geld zu ha-
ben, wenn es am nötigsten gebraucht wurde. Sein Protagonist war Winston Churchill; zusammen halfen sie, 
Deutschland völlig zu zerstören. 

Quellen:  
Hallett, Greg: How To Take Over The World: A Right Royal Con; FNZ Inc., 5. Auflage, 2009. 
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1927 

Stalins Vorbereitungen auf den 2. Weltkrieg beginnen 

1927 ist das Jahr, in dem Stalin endgültig die Machtspitze erklommen und sich dort fest eingerichtet hat. Von 
diesem Augenblick an richtet sich seine Aufmerksamkeit nicht nur auf die Festigung seiner Diktatur, sie galt 
vielmehr auch den Problemen der ganzen kommunistischen Bewegung und der Weltrevolution. 

 
1925, von links: Laschewitsch, Frunse, Tschubar, Rykow, Woroschilow, Stalin, Skrypnyk, Bubnow und Ordschonikidse, Quelle: wikipedia 

Stalins Plan zur Ausweitung der Revolution nach Europa, den er ab dem Jahr 1924 entwickelte, orientierte sich 
an den Dogmen des Marxismus-Leninismus, denen zufolge Europa in einen Zweiten Weltkrieg verwickelt wer-
den müsse, bei dem die Sowjetunion zunächst unbeteiligt ihre Neutralität wahren sollte, um dann, sobald sich 
die westlichen Staaten gegenseitig ausreichend geschwächt hätten, in einer großen Invasion ganz Europa zu 
überrennen. 1) Auf einer Sitzung des Zentralkomitees sagte Stalin im Januar 1925 - also zu einer Zeit als Hitlers 
NSDAP noch eine unbedeutende Kleinpartei war - die Rote Armee müsse sich auf die Situation vorbereiten, 
daß in den Nachbarstaaten der Sowjetunion ein neuer Weltkrieg ausbricht:  

α²Ŝƴƴ ŘƻǊǘ ŘŜǊ YǊƛŜƎ ŀǳǎōǊƛŎƘǘΣ Řŀƴƴ ǿŜǊŘŜƴ ǿƛǊ ŘŀōŜƛ ƴƛŎƘǘ ǘŀǘŜƴƭos zusehen. Wir werden in den Krieg ziehen, 
aber wir werden die letzten sein, die hineinziehen, um unser Gewicht in die Waagschale zu werfen, das Ge-
wicht, das den Ausschlag geben wird. Deshalb lautet die Schlußfolgerung: Wir müssen auf alles vorbereitet 
sein, wir müssen unsere Armee vorbereiten, sie mit Stiefeln und Bekleidung ausrüsten, sie trainieren, ihre tech-
nische Ausrüstung verbessern, ihren Schutz gegen Chemiewaffen und die Luftwaffe verbessern und unsere Rote 
Armee insgesamt auf ein angemessenes NivŜŀǳ ōǊƛƴƎŜƴΦά 2)  

Knapp drei Jahre später, im Dezember 1927, betonte Stalin unter Verweis auf Lenin erneut, daß sehr viel für 
den Aufbau des Kommunismus davon abhänge, αƻō Ŝǎ ǳƴǎ ƎŜƭƛƴƎŜƴ ǿƛǊŘΣ ŘŜƴ YǊƛŜƎ Ƴƛǘ ŘŜǊ ƪŀǇƛǘŀƭƛǎǘƛǎŎƘŜƴ 
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Welt hinauszuzögern, der unvermeidlich ist, den man aber hinauszögern kann ... bis zu dem Moment, da die 
YŀǇƛǘŀƭƛǎǘŜƴ ŜƛƴŀƴŘŜǊ ΦΦΦ ƛƴ ŘƛŜ IŀŀǊŜ ƎŜǊŀǘŜƴΦά 3) 

Im selben Jahr 1927 begann Stalin die Industrialisierung und Kollektivierung der Sowjetunion, die ohne Rück-
sicht auf zivile Verluste nur auf das Ziel ausgerichtet war, die Rote Armee zur schlagkräftigsten Streitkraft Eu-
ropas zu machen und der Sowjetunion eine erdrückende militärische Überlegenheit über die westlichen Staa-
ten zu verschaffen. Viktor Suworow schrieb hierzu in seinem ǎŜƘǊ ƭŜǎŜƴǎǿŜǊǘŜƴ .ǳŎƘ α5ŜǊ 9ƛǎōǊŜŎƘŜǊάΥ  

α5ƛŜǎŜ LƴŘǳǎǘǊƛŀƭƛǎƛŜǊǳƴƎ ǿŀǊ ƛƴ CǸƴŦƧŀƘǊŜǎŀōǎŎƘƴƛǘǘŜƴ ƎŜǇƭŀƴǘΣ ǳƴŘ ŘŜǊ ŜǊǎǘŜ CǸƴŦƧŀƘǊǇƭŀƴ ǎŜǘȊǘŜ ƛƴ ŘŜƳ ƴŅƳƭi-
chen Jahr 1927 ein. Wozu diese Fünfjahrpläne nötig waren, kann man an der folgenden Tatsache ablesen: Zu 
Beginn des ersten Fünfjahrplanes besaß die Rote Armee 92 Panzer, an seinem Ende über 4000 Stück. Dennoch 
ist die militärische Ausrichtung im ersten Fünfjahrplan nicht so augenfällig. Das Hauptinteresse gilt nicht der 
Rüstungsproduktion, sondern zunächst der Schaffung einer industriellen Basis, die anschließend Waffen produ-
zieren ·wird. Der zweite Fünfjahrplan dient dem weiteren Ausbau dieser industriellen Basis. Das bedeutet die 
Errichtung von Kokereien, Martinofen, riesigen Elektrizitätswerken und Sauerstofffabriken, Walzstraßen und 
Blockwalzwerken sowie den Ausbau von Bergwerken und Erzgruben. Die Rüstungsproduktion ist vorerst nicht 
das Hauptanliegen, auch wenn sie von Stalin nicht vergessen wird: In den ersten beiden Fünfjahrplanen wurden 
24.708 Kampfflugzeuge produziert. Doch nun kommt der dritte Fünfjahrplan, der 1942 auslaufen sollte - und er 
ōǊƛƴƎǘ ŘƛŜ tǊƻŘǳƪǘƛƻƴΦ YǊƛŜƎǎǇǊƻŘǳƪǘƛƻƴΦ Lƴ ƎƛƎŀƴǘƛǎŎƘŜƴ aŜƴƎŜƴ Ǿƻƴ ƘƻƘŜǊ vǳŀƭƛǘŅǘΦά 4) 

Quellen: 
1) Viktor Suworow, Der Eisbrecher, S.62 
2) Josef Stalin, Collected Works Vol. 7, S.14 
3) Josef Stalin, Werke X., S.143 
4) Viktor Suworow, Der Eisbrecher, S. 39 f. 
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1929 

24. Oktober 1929 Zusammenbruch der New Yorker Börse 

Das Chaos begann ziemlich 
genau um 11:00 Uhr. Schon seit 
der Eröffnung der New Yorker 
Börse (Stock Exchange) an die-
sem Donnerstag, dem 24. Ok-
tober 1929, standen die Händ-
ler unter Druck. In den voran-
gegangenen Wochen hatte der 
Dow-Jones-Index, das wichtigs-
te Aktienbarometer, deutlich 
nachgegeben ς vom Allzeithoch 
von 381,17 Punkten am 3. Sep-
tember auf 305,85 Punkte am 
23. Oktober. Doch es kam noch 
schlimmer. 

In der ersten knappen Stunde 
an diesem Vormittag nämlich 
wurden schon 1,6 Millionen 
Aktien gehandelt, bei weiter stetig sinkenden Kursen. Viele Anleger setzten die Händler im Handelssaal des 
Gebäudes 11 Wall Street, Manhattan unter Druck, Firmenanteilscheine um jeden Preis loszuschlagen. Doch 
plötzlich, eben ziemlich genau um 11:00 Uhr, blieben die Kaufinteressenten aus. Die Kurse sackten durch.  

Panik machte sich breit, und die Notierungen gaben so schnell nach, daß mehrfach Händler wegen ausblei-
bender offizieller Kursangaben geschätzte eigene Informationen bekannt gaben. Teilweise war die Rede von 
einem Verlust von bis zu 96 Punkten ς was nicht stimmte, aber das Chaos weiter anheizte. Bis zum Mittag san-
ken nach !ƴƎŀōŜƴ ŘŜǊ !ōŜƴŘŀǳǎƎŀōŜ ŘŜǊ αbŜǿ ¸ƻǊƪ ¢ƛƳŜǎά ŘƛŜ YǳǊǎŜ ǎƻ ǿŜƛǘΣ Řŀǖ ƴƻƳƛƴŜƭƭŜ !ƪǘƛŜƴǿŜǊǘŜ Ǿƻƴ 
vier Milliarden Dollar verpufften. Andere Angaben kamen sogar auf 11,25 Milliarden. 

Der Grund war einfach: Viele Investoren, vor allem kleine, 
aber durchaus auch Profis, hatten im trügerischen Vertrauen 
auf stetig steigende Kurse in den vergangenen Jahren Aktien 
auf Pump gekauft. Doch dieses Vertrauen war geschwunden, 
als am Wochenende zuvor mehrere Sonntagszeitungen spe-
kuliert hatten, wegen der Kursverluste seit Anfang Septem-
ber könnten Banken von ihren Kreditnehmern zusätzlich zu 
den ohnehin verpfändeten Aktienpaketen als Sicherheiten 
echtes Geld verlangen. 

Viele hoffnungslos durch Wertpapierkäufe verschuldete An-
leger hatten keinerlei liquide Mittel mehr, um solche Forde-
rungen zu erfüllen ς sie mußten Aktienpakete verkaufen, um 
an Bargeld zu kommen. Das setzte eine Abwärtsspirale in 
Gang, die sich immer stärker beschleunigte. 

In der Mittagspause verständigten sich an jenem 24. Oktober 
1929 die drei führenden Geldhäuser New Yorks, die Morgan Bank, die Chase Nation Bank und die National City 
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Bank, auf ein gemeinsames Vorgehen: Der Vizepräsident der Börse sollte mit Mitteln der Institute große Kauf-
orders plazieren, um den Kursverfall aufzufangen. 

Inzwischen hatten Gerüchte über den Zusammenbruch des Marktes zu einem Massenauflauf im und vor dem 
Börsengebäude geführt. Bis zu 50.000 Menschen drängten sich nach Schätzung verschiedener Zeitungen in 
ŘŜƴ {ǘǊŀǖŜƴ ŘŜǎ ǎǸŘƭƛŎƘŜƴ aŀƴƘŀǘǘŀƴΦ α5ŜǊ !ōŜƴŘάΣ ŘƛŜ {ǇŅǘŀǳǎƎŀōŜ ŘŜǎ ǎƻȊƛŀƭŘŜƳƻƪǊŀǘƛǎŎƘŜƴ α±ƻǊǿŅǊǘǎάΣ 
der ohnehin wenig Sympathie für das Geschehen auf den US-Aktienmärkten hatte, überschrieb die Meldung 
ǎŜƛƴŜǎ YƻǊǊŜǎǇƻƴŘŜƴǘŜƴΥ α.ǀǊǎŜƴƭŅǊƳ ƭŀǳǘŜǊ ŀƭǎ DƭƻŎƪŜƴƭŅǳǘŜƴάΦ 

Das Eingreifen der drei Banken dämpfte die Panik vor-
läufig. Dennoch wurden bis 15:00 Uhr, als der offizielle 
Börsenhandel Schloß, fast 13 Millionen Aktien gehandelt 
ς viermal so viel wie an einem normalen Börsentag. Die 
beiden nächsten Handelstage am Freitag und am Sams-
tag brachten scheinbar eine Stabilisierung, doch am 
Montag und vor allem am Dienstag, dem 29. Oktober 
1929, ging es fast wie im freien Fall nach unten: Der Dow 
Jones sank auf 230,07 Punkte ς ein Minus von einem 
Viertel zu den schon schwachen Kursen sechs Tage zuvor 
und von sogar 40 Prozent gegenüber dem Allzeithoch. 

Doch es kam noch schlimmer: Die Verunsicherung der 
Investoren und die ersten zusammenbrechenden Ban-
ken, die absehbar ihre ausgegebenen Kredite abschrei-
ben mußten, führten zu einem Verfall des Dow Jones auf 
198,69 Punkte Mitte November 1929. 

Angeblich hätten die Schreie aus dem Handelssaal das Geläut der 170 Meter entfernten Trinity Church über-
tönt:  

αWŜŘŜǊ .ǀǊǎŜƴǇƻǎǘŜƴ ƛƳ {ŀŀƭ ǿŀǊ ŘŜǊ aƛǘǘŜƭǇǳƴƪǘ ŜƛƴŜǊ ǎƛŎƘ ǿƛƭŘ ōŜǿŜƎŜƴŘŜƴΣ ǎŎƘǊŜƛŜƴŘŜƴ aŜƴǎŎƘŜn-
masse. Zeitweise ermattete das Geschrei der Tausenden von Stimmen, um dann nur noch mächtiger 
ǿƛŜŘŜǊ ŀƴȊǳǎŎƘǿŜƭƭŜƴΣ ǿŜƴƴ DŜǊǸŎƘǘŜ ŘŜǊ YǳǊǎǎǘǸǊȊŜ ǎƛŎƘ ǾŜǊōǊŜƛǘŜǘŜƴΦά 

In Deutschland beobachtete man den Crash, machte sich aber nicht allzu viele Sorgen. Man habe keinen Grund 
dazu, sondern im Gegenteil gƭŅƴȊŜƴŘŜ !ǳǎǎƛŎƘǘŜƴΦ 5ŀǎ ƭƛƴƪǎƭƛōŜǊŀƭŜ α.ŜǊƭƛƴŜǊ ¢ŀƎŜōƭŀǘǘά ƳŜƛƴǘŜΥ α¦{-Kapital 
ǿƛǊŘ ǎŜƛƴŜƴ ²ŜƎ ƴŀŎƘ 9ǳǊƻǇŀ ŦƛƴŘŜƴάΣ ǿŜƛƭ ŘƛŜ ½ƛƴǎŜƴ ƛƴ 5ŜǳǘǎŎƘƭŀƴŘ ƴǳƴ ƘǀƘŜǊ ǎŜƛŜƴ ŀƭǎ ƛƴ bŜǿ ¸ƻǊƪΦ 5ŜǊ 
größte Vorteil werde sein, daß der Vorrang von Aktien gegenüber Anleihen zurückgehen werde. 

Eine dramatische Fehleinschätzung. Denn statt weiteres Geld in Europa und vor allem in Deutschland zu inves-
tieren, zogen die reihenweise angeschlagenen US-Banken ihre kurzfristigen Mittel aus Europa ab. Unterneh-
men und Kommunen, die auf Pump investiert hatten, ging buchstäblich das Geld aus. 

5ŜǊ IƛǎǘƻǊƛƪŜǊ IŜƭƭƳǳǘ 5ƛǿŀƭŘ ǎŎƘǊƛŜō ǸōŜǊ ŘŜƴ α{ŎƘǿŀǊȊŜƴ 5ƻƴƴŜǊǎǘŀƎά ƛƴ bŜǿ ¸ƻǊƪΥ α±ƻƴ ŘŜƴ !ǳǎǿƛǊƪǳƴƎŜƴ 
dieser Weltwirtschaftskrise wurde praktisch jedes Land der Erde hart getroffen, doch für die Weimarer Repub-
ƭƛƪ ōŜŘŜǳǘŜǘŜ ǎƛŜ ŜƛƴŜ YŀǘŀǎǘǊƻǇƘŜΦά 1) Die Zahl der Arbeitslosen in Deutschland lag Ende September 1929 bei 
1.4 Millionen, im Februar 1930 waren es 3,5 Millionen. Als diese Zahl im Frühjahr 1930 nicht zurückging, hoff-
ten Reichsregierung und die Reichsbank noch lange auf eine Selbstheilung der Wirtschaft, obwohl die Arbeits-
losenzahl schon Ende des Jahres mit 5 Millionen im weltweiten Vergleich auf höchstem Niveau stand. Heinrich 
Brüning erließ daraufhin ein Sparprogramm, wobei die öffentlichen Gehälter um 25% vermindert und die Ar-
beitslosenhilfe und Sozialhilfe stark gekürzt wurden. Im Februar 1932 standen 6,12 Millionen Arbeitslose, also 
16,3% der Gesamtbevölkerung, nur 12 Millionen Beschäftigten gegenüber.  

Quelle:  
1. Hellmut Diwald, Geschichte der Deutschen, 1978 
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1932 - 1933 

NSDAP wird zur größten Partei im Reichstag 

Die Reichstagswahlen, bei denen Hitlers NSDAP die höchste Anzahl an Stimmen erhielt, fanden in einer Zeit 
des Chaos und der Krise statt. Auf den Straßen bekämpften sich NSDAP-Braunhemden und Kommunisten. 
Putschversuche und Aufstände linker sowie rechter Revolutionäre erschütterten das Land. Die harte Haus-
haltssanierung von Reichskanzler Heinrich Brüning hatte die deutsche Wirtschaft um 25% schrumpfen lassen. 
Die Arbeitslosenquote stieg auf 30% und die Selbstmordrate erreichte einen Rekordhöchststand. Die sich im-
mer wieder anbahnende wirtschaftliche Gesundung der Weimarer Republik war durch ins Grenzenlose gestei-
gerte Wiedergutmachungs-Ansprüche der Siegerstaaten ständig zerstört worden. Dadurch erklärten sich auch 
die rasch aufeinanderfolgenden Regierungswechsel in Berlin, vor Hitlers Machtübernahme 20 an der Zahl. Die 
Regierung wechselte von 1918 bis 1933 also mehr als ein Mal pro Jahr. Jede neue Regierung versuchte, die 
begründeten deutschen Wünsche, die Umsetzung des Versailler Vertrags erträglicher zu gestalten, darzulegen, 
ǿǳǊŘŜ ŀōŜǊ ǳƴǾŜǊȊǸƎƭƛŎƘ Ƴƛǘ ŜƛƴŜƳ αbŜƛƴά ŘŜǊ {ƛŜƎŜǊƳŅŎƘǘŜ ŀōƎŜǿƛŜǎŜƴΦ  

Wahlergebnisse der NSDAP 1932-1933 

Wahl 14. September 1930 31. Juli 1932 6. November 1932 5. März 1933 

Prozent 18,3 % 37,4 % 33,1 % 43,9 % 

Januar 1933 ς Hitler wird zum Reichskanzler ernannt  

Die Armut und der rote Terror ermöglichen seinen Aufstieg 
Um Hitlers Aufstieg zu verstehen, muß man sich die allgegenwärtige, 
nachvollziehbare Angst vor den kommunistischen Revolutionären in 
ganz Europa vor Augen führen. Sie hatten von 1918 bis zu Hitlers Wahl 
1933 Millionen unschuldige Todesopfer in der Sowjetunion zu verant-
worten. Die sowjetische Regierung unter Wladimir Lenin hatte schon 
am 02.01.1922 statistisches Material veröffentlicht, wonach nach offi-
ziellen Angaben innerhalb von vier Jahren 1.766.118 politische Gegner 
ermordet worden waren. 1) Unter diesen Opfern hatten sich mehrheit-
lich Zivilisten (Lehrer, Ärzte, Intellektuelle, Priester, Arbeiter usw.) be-
funden. Zum Vergleich: Im Ersten Weltkrieg hatten 1,85 Millionen russi-
sche Soldaten ihr Leben verloren.  

In der Ukraine waren dann 1932/33 etwa sieben Millionen unschuldige 
Bauern (Frauen, Kinder, Alte) zu Tode gehungert worden.  

.ŜƛƳ IƻƭƻŘƻƳƻǊ όŀǳŎƘ αIǳƴƎŜǊƘƻƭƻŎŀǳǎǘά ƎŜƴŀƴƴǘύ ƘŀƴŘŜƭǘŜ Ŝǎ ǎƛŎƘ 
um eine bewußt und systematisch herbeigeführte Hungersnot. Den 
meisten Einschätzungen zufolge starben während dieser bolschewisti-
schen Zwangskollektivierung der Landwirtschaft in der Ukraine rund 
sieben Millionen Menschen (davon drei Millionen Kinder) in den Jahren 
1932/33. Einige Historiker, wie Robert Conquest, beziffern die Gesamt-
opferzahl auf bis zu 14,5 Millionen Menschen. Die Angst der deutschen 
Bevölkerung - die Schrecken der alliierten Hungerblockade noch im 

 
Bis heute wird das Mantra alleiniger und kollektiver 

Schuld der deutschen Bevölkerung am Zweiten 
Weltkrieg gepredigt, während der Kommunismus 

wieder salonfähig wird. 3) 
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Gedächtnis -, eine solche Hölle könne auch über sie hereinbrechen, half Hitler bei der Machtübernahme und -
ausweitung. 2) 

Die Wahlentscheidung für Hitlers antikommunistische NSDAP ergab sich also zum Großteil aus der Furcht vor 
der im Osten lauernden roten Gefahr.  

Am 30. Januar 1933 ernannte Reichspräsident Paul von Hindenburg NSDAP-Führer AdolfHitler zum deutschen 
wŜƛŎƘǎƪŀƴȊƭŜǊΦ bŀŎƘ ŜƛƴŜǊ ƭŀƴƎŜƴ YǊƛǎŜƴǇƘŀǎŜ мфонΥ !ōǘǊŀƴǎǇƻǊǘ ŘŜǊ 9ǊƴǘŜ ŘǳǊŎƘ ǎƻƎŜƴŀƴƴǘŜ αwƻǘŜ ½ǸƎŜά ƛƴ 
Wirtschaft, Politik und Gesellschaft war die Weimarer Republik von 1930 bis 1933 mit Notverordnungen re-
giert worden. Als die Nationalsozialisten 1933 an die Macht gelangten, übernahmen sie ein morsches Gebilde, 
das schon längst aufgehört hatte, eine funktionierende Demokratie zu sein. Viele verzweifelte Deutsche sahen 
in Hitler die einzige Möglichkeit, die Kommunisten davon abzuhalten, dieses Chaos für eine Machtübernahme 
auszunutzen. Hindenburgs Ernennung Hitlers zum Reichskanzler geschah mit der Erklärung, man wolle das 
Land vor dem Kommunismus schützen. Gleich nach Hitlers Machtantritt folgte eine groß angelegte Kampagne 
der Kommunisten gegen ihn. Allerdings waren die Kommunisten, wohl kaum zu Unrecht, bei einem großen Teil 
der Bevölkerung gefürchtet, was der NSDAP bei der nächsten Wahl im März 1933 weitere Zugewinne bescher-
te.  

Zudem war in den Notzeiten nach dem Versailler Vertrag in allen Kreisen der deutschen Bevölkerung die Sehn-
sucht und das Verlangen nach einer grundlegenden Änderung, Besserung und Gesundung vorhanden; das galt 
für die Betriebe der Industrie ebenso wie für den kaufmännischen und handwerklichen Mittelstand und für die 
Millionen arbeitslosen, ausgesperrten und aussichtslos mit Plakaten und Streiks protestierenden Arbeiter. Für 
sie alle schienen die Parteipunkte der NSDAP und damit Hitler eine Alternative zu bieten, denn sowohl die 
bisherige Politik der Weimarer Republik als auch der Kommunismus (in Rußland) waren nachvollziehbarerwei-
se in ihren Augen gescheitert. Will man heute, aus weiter zeitlicher Distanz ein neutrales Urteil über Hitlers 
Machtergreifung in Deutschland fällen, sollte man den Ersten Weltkrieg und die katastrophalen Jahre der 
Weimarer Republik berücksichtigen. Dabei pauschal die Kriegslust und Obrigkeitshörigkeit der Deutschen für 
Hitlers Aufstieg verantwortlich zu machen, greift zu kurz und analysiert die damalige Gemengelage nur sehr 
oberflächlich.  

Opferzahlen des Kommunismus 2) 

 

Staat  Tote 

China  65 Millionen 

Sowjetunion  30 Millionen 

Nordkorea  2 Millionen 

Kambodscha  2 Millionen 

Afrika  1,7 Millionen 

Afghanistan  2 Millionen 

Osteuropa  1 Million 

Lateinamerika  150.000 

 

Quellen:  
1) 1.Junge Freiheit 52/11-лмммнΣ {Φ нмΣ αIƛǎǘƻǊƛǎŎƘŜǎ YŀƭŜƴŘŜǊōƭŀǘǘά 
2) 2. http://freieukraine-braunschweig.de/wp-content/uploads/2016/08/Holodomor-1.pdf 
3) Gunnar Heinsohn: Lexikon der Völkermorde, 1998, S. 244 
4) Der Spiegel Nr. 21/1996 20.05.1996 
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24. März 1933 - Die jüdische Kriegserklärung 

 

Die briefartig verfaßte Balfour-Deklaration von 1917 kann als eine erste ernsthafte jüdische Kriegserklärung an 
Deutschland im 20. Jahrhundert aufgefaßt werden. Derartige, von jüdischen Interessenverbänden vor allem ab 
1933 durchgeführte, antideutsche Proklamationen und Aktionen behinderten die nationalsozialistische Reichs-
regierung bei der Lösung der Judenfragen. Dennoch wollte die deutsche Regierung die wichtigen Fragen be-
züglich der Juden in Abstimmung mit der Reichsvereinigung der Juden in Deutschland sowie zionistischen Füh-
rern einvernehmlich lösen, so z.B. mit dem Haavara-Abkommen (Auswanderungswillige Juden zahlten ihr 
Vermögen bei einer der Transfer-Banken in Deutschland ein. Von diesem Geld kauften palästinensische Impor-
teure Waren in Deutschland, die sie in Palästina veräußerten. Diese Erträge erhielten die Auswanderer in Pa-
lästina nach Abzug von Kosten wieder ausbezahlt.). 

Auf die ersten jüdischen Boykottaufrufe 1933 folgten 
als Reaktion für einen Tag im ganzen Reich die Ab-
wehrboykotte jüdischer Geschäfte , nämlich am da-
rauf folgenden Sonnabend, der bekanntlich im Ju-
dentum als Sabbat durch Nichtarbeit zu heiligen ist. 

bŀŎƘ ŘŜƴ ƧǸŘƛǎŎƘŜƴ αYǊƛŜƎǎŜǊƪƭŅǊǳƴƎŜƴά Ǝŀō Ŝǎ ŀǳŎƘ 
ähnliche antideutsche Aktionen und Aufrufe in den 
Vereinigten Staaten, die nicht oder nicht offen von 
Juden initiiert wurden, aber bei ihnen breite Unter-
stützung fanden. 

α5ƛŜ WǳŘŜƴ ŜǊƪƭŅǊǘŜƴ bŀȊƛ-Deutschland den 
Krieg, und durch den Boykott glaubten sie, 
daß sie die Nazi-Macht in Deutschland zerstören und Deutschland wieder in seinen früheren Zustand 
ǾŜǊǎŜǘȊŜƴ ǿǸǊŘŜƴΦ aŜƘǊ ŀƭǎ ǎŜŎƘǎ WŀƘǊŜ ǎƛƴŘ ǎŜƛǘŘŜƳ ǾŜǊƎŀƴƎŜƴΦά  

Harry Watson, Rabbiner, Kommunist und Präsident des Marx-Engels Institutes, im Jahre 1939
 2) 

Diese jüdischen Kriegserklärungen rechtfertigten nach Ansicht des Historikers Ernst Nolte, αŘŀǖ IƛǘƭŜǊ ŘƛŜ 
WǳŘŜƴ ŀƭǎ YǊƛŜƎǎƎŜŦŀƴƎŜƴŜ Χ ōŜƘŀƴŘŜƭƴ ǳƴŘ ƛƴǘŜǊƴƛŜǊŜƴ ŘǳǊŦǘŜΦά In gleicher Weise wurden z. B. die Wolga-
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deutschen in der Sowjetunion, Deutsche und Deutschamerikaner, Italiener und Japaner in den USA inter-
niert. 

Die organisierte Judenheit ist weltweit als politische Einheit aufgetreten und sie war es, die im Krieg mit 
Deutschland durch die Boykotte zuerst zu offenen Kampfhandlungen überging.  

Deutschlands eintägiger Boykott gegen jüdische Gewerbetrei-
bende war erst die Antwort darauf, also eine defensive, keine 

offensive Maßnahme. Im Zweiten Weltkriege nahmen ca. 1,5 Millionen Juden am regulären militärischen 
Kampf sowie völkerrechtswidrig als Partisanen aktiv am Krieg gegen Deutschland teil. Des weiteren verübten 
Juden Mordanschläge auf nationalsozialistische Politikerpersönlichkeiten wie Wilhelm Gustloff oder Ernst 
vom Rath. 

Die verbalen Aggressionen hochrangiger Juden in bezug auf Deutschland begannen bereits kurz nach Ende 
ŘŜǎ 9ǊǎǘŜƴ ²ŜƭǘƪǊƛŜƎŜǎΦ {ƻ ŜǊƪƭŅǊǘŜ Lǎŀŀƪ {ŀƭƭōŜȅ ŀƳ ммΦ CŜōǊǳŀǊ мфнн ƛƴ ŘŜǊ {ŎƘǊƛŦǘ α5ŜǊ ¢ǸǊƳŜǊάΥ α5ƛŜ ŘŜǳt-
sche Rasse muß vernichtet werden; darüber beǎǘŜƘǘ ƎŀǊ ƪŜƛƴ ½ǿŜƛŦŜƭά.3) 

Am 20. Juli 1932, ein halbes Jahr vor der nationalsozialistischen Revoluti-
on, erklärte Bernard Lecache, Präsident der Jüdischen Weltliga und der 
LICRA in Paris: α5ŜǳǘǎŎƘƭŀƴŘ ƛǎǘ ǳƴǎŜǊ Staatsfeind Nummer Eins. Es ist un-
ǎŜǊŜ {ŀŎƘŜΣ ƛƘƳ ŜǊōŀǊƳǳƴƎǎƭƻǎ ŘŜƴ YǊƛŜƎ Ȋǳ ŜǊƪƭŅǊŜƴΦέ4)Am 12. März 1933 
kündigte der Amerikanische Jüdische Kongreß eine massive Protestveran-
staltung im Madison Square Garden für den 27. März an, und ein Füh-
rungsmitglied des American Jewish Congress erklärte am 13. März 1933 
mit Blick auf die Wirtschaftskrise, in der Deutschland sich noch befand:5) 

α9ƛƴ ōŜƭƭǳƳ ƧǳŘŀƛŎǳƳ ōŜŘŜǳǘŜǘ ŦǸǊ 5ŜǳǘǎŎƘƭŀƴŘ .ƻȅƪƻǘǘΣ ¦ƴǘŜǊƎŀƴƎ ǳƴŘ 
Verderben, bedeutet das Ende der deutschen Hilfsquellen und das Ende 
ŀƭƭŜǊ IƻŦŦƴǳƴƎŜƴ ŀǳŦ ŘŜƴ ²ƛŜŘŜǊŀǳŦǎǘƛŜƎ 5ŜǳǘǎŎƘƭŀƴŘǎΦέ 

Am 18. März beschlossen die amerikanischen Jewish War Veterans, deut-
sche Waren und Dienstleistungen zu boykottieren; andere Organisationen 
in den USA und in Großbritannien folgten.6) Unter der Leitung der Jewish 
War Veterans kam es dann am 23. März zum ersten öffentlichen Protest, 
bei dem circa 20.000 Juden Massenversammlungen vor dem Rathaus in 
New York und vor den Vertretungen des Norddeutschen Lloyd und der 
Hamburg-Amerika-Schiffahrtslinie abhielten und Boykotts gegen deutsche 
Waren durch Läden und Geschäfte in New York verlangten. Aufgrund des 
weitreichenden Einflusses der Juden blieb vielen Geschäften nichts anderes übrig, als ihren Forderungen 
Folge zu leisten. Selbst die National City Bank mußte sich dem Druck beugend eine geplante Kreditvergabe an 
das Deutsche Reich absagen, und es wurde sogar versucht, das US-amerikanische Olympische Komitee dazu 
zu bringen, die Teilnahme an den 1936 in Deutschland stattfinden Olympischen Spielen abzusagen.1) 

Auch außerhalb der USA spielte sich ähnliches ab. Auf der Titelseite der Mittags- und Abendausgabe des auf-
lagenstarken Londoner Daily Express prangte am 24. März 1933 in großen Lettern der Schriftzug αJudäa er-
klärt Deutschland den Krieg ς Juden der ganzen Welt vereinigen sich ς Boykott von deutschen Waren ς Mas-
ǎŜƴŘŜƳƻƴǎǘǊŀǘƛƻƴŜƴέ. Der zugehörige Artikel beschwor den kommenden αIŜƛƭƛƎŜƴ YǊƛŜƎέ und forderte die 
Juden der Welt auf, sich an den antideutschen Aktionen zu beteiligen:7)  

αDŀƴȊ LǎǊŀŜƭ ƛƴ ŘŜǊ ƎŜǎŀƳǘŜƴ ²Ŝƭǘ ǎŎƘƭƛŜǖǘ ǎƛŎƘ ȊǳǎŀƳƳŜƴΣ ǳƳ ŘŜƴ ²ƛǊǘǎŎƘŀŦǘǎ- und Finanzkrieg ge-
ƎŜƴ 5ŜǳǘǎŎƘƭŀƴŘ Ȋǳ ŜǊƪƭŅǊŜƴΦ Χ DŀƴȊ LǎǊŀŜƭ ŜǊƘŜōǘ ǎƛŎƘ ƛƳ DǊƛƳƳ ƎŜƎŜƴ ŘŜƴ bŀȊƛ-Angriff auf die Ju-
ŘŜƴΦ !ŘƻƭŦ IƛǘƭŜǊ Χ ƎŜŘŀŎƘǘŜΣ ƴǳǊ ŘƛŜ ŘŜǳǘǎŎƘŜ bŀǘƛƻƴ ƛƳ wŀǎǎŜƴōŜǿǳǖǘǎŜƛƴ Ȋǳ ŜƛƴƛƎŜƴΣ ŜǊǿŜŎƪǘŜ ŀōŜǊ 
das ganze jüdische Volk zur nationalen Wiedergeburt. Das Erscheinen des Hakenkreuzes als Zeichen 
eines neuen Deutschland weckte den Löwen von JǳŘŀ Χ ±ƛŜǊȊŜƘƴ aƛƭƭƛƻƴŜƴ WǳŘŜƴΣ ŘƛŜ ǸōŜǊ ŀƭƭŜ ²Ŝƭǘ 
verstreut sind, haben sich wie ein Mann zusammengeschlossen, um den deutschen Verfolgern ihrer 
DƭŀǳōŜƴǎƎŜƴƻǎǎŜƴ ŘŜƴ YǊƛŜƎ Ȋǳ ŜǊƪƭŅǊŜƴΦ Χ 5ŜǳǘǎŎƘƭŀƴŘ ƪǀƴƴǘŜ ŜƛƴŜƴ ƘƻƘŜƴ tǊŜƛǎ ŦǸǊ IƛǘƭŜǊǎ WǳŘŜn-
gegnerschaft zu zahlen haben. Es steht vor einem internationalen Boykott in Handel, Finanz und In-
dustrie. Der jüdische Handelsprinz verläßt sein Kontor, der Bankier sein Vorstandszimmer, der Ge-
schäftsmann seinen Laden und der Straßenhändler seinen kleinen Karren, um sich gemeinsam dem 

Collage zur Hetze gegen Deutschland 

Die von den Jüdischen Kriegsveteranen 
angeführte Parade gegen Deutschland am 

23. März 1933 
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anzuschließen was ein heiliger Krieg geworden ist, um die hitlerischen Judenfeinde zu bekämpfen. 
Pläne für ein gemeinsam abgestimmtes jüdisches Vorgehen sind in Europa und Amerika gereift, um 
gegen das hitlerische Deutschland einen Vergeltungsschlag zu führen. In London, New York, Paris und 
²ŀǊǎŎƘŀǳ ǿŀǊǘŜƴ ƧǸŘƛǎŎƘŜ IŅƴŘƭŜǊ ŀǳŦ ŘŜƴ .ŜƎƛƴƴ ŜƛƴŜǎ ǿƛǊǘǎŎƘŀŦǘƭƛŎƘŜƴ YǊŜǳȊȊǳƎŜǎΦά 

 

Am 27. März folgte der von Rabbi Stephen Wise gegründete American Jewish Congress den Jewish War 
Veterans und veranstaltete Massenversammlungen in New York, Chicago, Boston, Philadelphia, Baltimore, 
Cleveland und unzähligen anderen Orten der USA. Bei einer weltweit im Rundfunk ausgestrahlten Veranstal-
tung im Madison Square Garden versammelten sich 25.000 Juden und ein Sprecher nach dem anderen verur-
ǘŜƛƭǘŜ ŘƛŜ ŀƴƎŜōƭƛŎƘŜƴ αŀƴǘƛƧǸŘƛǎŎƘŜƴ !ƪǘƛƻƴŜƴά ƛƴ 5ŜǳǘǎŎƘƭŀƴŘΦ 5ƛŜ bŜǳ ¸ƻǊƪŜǊ Daily News titelte am nächs-
ǘŜƴ ¢ŀƎ Ƴƛǘ α40.000 brüllen hier Protest gegen Hitlerά 8) 

Dies alles wurde begleitet von einer nicht nachlassenden Flut von erfundenen Greuelmärchen sowie verzerr-
ten Darstellungen der nationalsozialistischen Politik und spielte sich vor dem am 1. April 1933 in Deutschland 
abgehaltenen, eintägigen Abwehrboykott jüdischer Geschäfte ab. In einer Rede am 28. März ς vier Tage nach 
der ursprünglichen jüdischen Kriegserklärung ς, in der Hitler diese Maßnahme gegen das Weltjudentum für 
den kommenden Samstag ankündigte, sagte er u. a.: αWŜǘȊǘΣ Řŀ ŘƛŜ ŜƛƴƘŜƛƳƛǎŎƘŜƴ CŜƛƴŘŜ ŘŜǊ bŀǘƛƻƴ ŘǳǊŎƘ Řŀǎ 
Volk selbst ausgeschaltet worden sind, wird das, auf das wir lange gewartet haben, nun doch nicht eintreffen. 
Die kommunistischen und marxistischen Kriminellen und ihre jüdisch-intellektuellen Anstifter, die mit ihrem 
Kapital gerade noch rechtzeitig über die Grenze verschwunden sind, entfalten von dort aus nun eine gewis-
senƭƻǎŜΣ ǾŜǊǊŅǘŜǊƛǎŎƘŜ YŀƳǇŀƎƴŜ ŘŜǊ !Ǝƛǘŀǘƛƻƴ ƎŜƎŜƴ Řŀǎ ŘŜǳǘǎŎƘŜ ±ƻƭƪ ŀƭǎ DŀƴȊŜƳΦά 

Der deutsche Propagandaminister, Dr. Joseph Goebbels, kündigte an, daß, wenn nach dem eintägigen Boy-
kott keine weiteren Angriffe auf Deutschland gemacht würden, der Boykott auch beendet würde. 1) Hitlers 
Anordnung eines Boykottes vom 28. März 1933 als Gegenreaktion und die vollen Umstände, die zu diesem 
Boykott führten, werden heute in der Regel aus der Geschichtsschreibung über dieses Thema herausgelassen 
und der eigentliche Abwehrboykott als nackte Aggression dargestellt.  

 
Proteste in den Vereinigten Staaten, 1933 

Indes waren die Boykottaufrufe seitens der Juden nicht nur vereinzelte Appelle, sondern fanden vielmehr 
breite Unterstützung ς u. a. bei der Jewish State Party sowie der New Zionist Organization ς und mündeten in 
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einem Boykott deutscher Waren, der bis zum Kriegsende fortgesetzt wurde und erhebliche Auswirkungen auf 
die deutsche Wirtschaft hatte.9) 

Der deutsche Reichsminister für Volksaufklärung und Propaganda, Joseph Goebbels, erklärte am 12. Oktober 
1934 auf einer Tagung des Gaues Groß-.ŜǊƭƛƴΣ ŘƛŜ α.ƻȅƪƻǘǘƘŜǘȊŜǊέ ƳǸǖǘŜƴ ƴƛŎƘǘ ƎƭŀǳōŜƴΣ Řŀǖ Řŀǎ 5ŜǳǘǎŎƘŜ 
Reich wegen Devisenschwierigkeiten oder wegen des bevorstehenden Winters klein beigeben werde. 

!Ƴ сΦ !ǳƎǳǎǘ мфоо ƪŜƘǊǘŜ {ŀƳǳŜƭ ¦ƴǘŜǊƳȅŜǊΣ tǊŅǎƛŘŜƴǘ ŘŜǊ α²ƻǊƭŘ WŜǿƛǎƘ 9ŎƻƴƻƳƛŎ CŜŘŜǊŀǘƛƻƴά ǳƴŘ ŘŜǊ 
αLƴǘŜǊƴŀǘƛƻƴŀƭ WŜǿƛǎƘ CŜŘŜǊŀǘƛƻƴ ǘƻ ŎƻƳōŀǘ IƛǘƭŜǊƛǘŜ hǇǇǊŜǎǎƛƻƴ ƻŦ WŜǿƛǎƘέ ǎƻǿƛŜ αCǸƘǊŜǊ ŘŜǎ ƧǸŘƛǎŎƘŜƴ .ƻy-
ƪƻǘǘǎ ƎŜƎŜƴ 5ŜǳǘǎŎƘƭŀƴŘάΣ ŀǳǎ 9ǳǊƻpa, wo er u. a. im Vormonat die Internationale Jüdische Boykott Konfe-
renz in Amsterdam leitete, in die USA zurück. In einer Rede vor verschieden jüdischen Vertretern und Mit-
gliedern jüdischer Organisationen, über die am nächsten Tag in der New York Times berichtet wurde, drängte 
ŜǊ ŀǳŦ ŜƛƴŜ ǾŜǊŜƛƴƛƎǘŜ CǊƻƴǘ Ǿƻƴ WǳŘŜƴ ƛƳ .ƻȅƪƻǘǘ ƎŜƎŜƴ 5ŜǳǘǎŎƘƭŀƴŘ ǳƴŘ ǎǇǊŀŎƘ Ǿƻƴ ŜƛƴŜƳ αƘŜƛƭƛƎŜƴ YǊƛŜƎάΣ 
der unablässig geführt werden müsse. Ferner beklagte er, daß die Vereinigten Staaten in bezug auf Boykotte 
gegen Deutschland weit hinter anderen Ländern zurücklägen.10) 11) 

Der Rabbiner und Zionistenführer Wladimir Jabotinsky appellierte im Janu-
ar 1934 in einer jüdischen Zeitung: α{Ŝƛǘ aƻƴŀǘŜƴ ǿƛǊŘ ŘŜǊ YŀƳǇŦ ƎŜƎŜƴ 
Deutschland von jeder jüdischen Gemeinde, auf jeder Konferenz, auf jedem 
Kongreß, in allen Gewerkschaften und von jedem einzelnen Juden auf der 
ganzen Welt geführt. Wir werden einen geistigen und einen materiellen 
YǊƛŜƎ ŘŜǊ ƎŀƴȊŜƴ ²Ŝƭǘ ŜƴǘŦŀŎƘŜƴΦ Χ ¦ƴǎŜǊŜ ƧǸŘƛǎŎƘŜƴ LƴǘŜǊŜssen verlangen 
die vollständige Vernichtung DeutǎŎƘƭŀƴŘǎΦέ12) 

!Ƴ нтΦ Wǳƭƛ мфор ǎŀƎǘŜ ²ƭŀŘƛƳƛǊ Wŀōƻǘƛƴǎƪƛ ƛƴ α¢ƘŜ WŜǿƛǎƘ 5ŀƛƭȅ .ǳƭƭŜǘƛƴέΥ 
α9ǎ Ǝƛōǘ ƴǳǊ ŜƛƴŜ aŀŎƘǘΣ ŘƛŜ ǿƛǊƪƭƛŎƘ ȊŅƘƭǘΣ Řŀǎ ƛǎǘ ŘƛŜ aŀŎƘǘ ŘŜǎ ǇƻƭƛǘƛǎŎƘŜƴ 
Druckes. Wir Juden sind die mächtigste Nation auf der Welt, weil wir die 
Macht besitzen ǳƴŘ ŀƴȊǳǿŜƴŘŜƴ ǾŜǊǎǘŜƘŜƴΦέ13) 

In The Youngstown Jewish Times vom 16. April 1936 wird Deutschland die 
Vernichtung prophezeit: αbŀŎƘ ŘŜƳ ƴŅŎƘǎǘŜƴ YǊƛŜƎ ǿƛǊŘ Ŝǎ ƴƛŎƘǘ ƳŜƘǊ Ŝƛƴ 
Deutschland geben. Auf ein von Paris gegebenes Signal werden Frankreich 
und Belgien sowie die Völker der Tschechoslowakei sich in Bewegung set-
zen, um den deutschen Koloß in einen tödlichen Zangengriff zu nehmen. Sie 
werden Preußen und Bayern voneinander trennen und das Leben in diesen 
{ǘŀŀǘŜƴ ȊŜǊǎŎƘƭŀƎŜƴΦέ14) 

 

Mehrmals ist in der renommierten Zeitung American Hebrew von der Ausrottung Deutschlands die Rede: 
α5ƛŜ ±ǀƭƪŜǊ ǿŜǊŘŜƴ Ȋǳ ŘŜǊ ƴƻǘǿŜƴŘƛƎŜƴ 9ƛƴǎƛŎƘǘ ƪƻƳƳŜƴΣ Řŀǖ bŀȊƛŘŜǳǘǎŎƘƭŀƴŘ ǾŜǊŘƛŜƴǘΣ ŀǳǎ ŘŜǊ ±ǀƭƪŜǊŦŀƳi-
ƭƛŜ ŀǳǎƎŜǊƻǘǘŜǘ Ȋǳ ǿŜǊŘŜƴΦέ16) 

α5ŜǊ Ƴƛǘ Will Eili, Eili Triumph over Horst Wessel? überschriebene Artikel eines Joseph Trimble endet mit der 
blutrünstigen Ankündigung eines vom jüdischen Ministerpräsidenten Frankreichs, Blum, vom jüdischen 
Kriegsminister Großbritanniens, Hore-Belisha, und vom jüdischen Außenminister der UdSSR Litwinow zu ent-
fesselnden Krieges gegen Hitlers Deutschland. Dieser Krieg werde mit einem Triumph der jüdischen Koalition 
ŜƴŘŜƴΦέ17) 

John Trimble, laut redaktionellem Zusatz ein Nichtjude, schreibt im American Hebrew: α¦ƴŘ ǿŜƴƴ ŘŜǊ wŀǳŎƘ 
der Schlacht sich verflüchtigt hat und die Kriegshörner schweigen und die Kugeln aufgehört haben zu knallen, 
könnte ein Gemälde präsentiert werden, das den Mann zeigt, der Gott spielte, der hakengekreuzte Christus, 
der wenig sanft in ein Loch im Boden heruntergelassen wird, als das unarische Trio Anm.: Stalin, Churchill, 
Roosevelt eine verzweigte Totenmesse anstimmt, die wie ein musikalisches Gemisch von Marseillaise, God 
Save the Queen und Die Internationale klingt, das zum krönenden Abschluß in einem kriegerischen Klang und 
einer kŅƳǇŦŜǊƛǎŎƘŜƴ YƻƳǇƻǎƛǘƛƻƴ Ǿƻƴ 9ƛƭƛΣ 9ƛƭƛ ǸōŜǊƎŜƘǘΗά18) Eili, Eili ist ein hebräisches Lied.19) 

Der American Hebrew brachte eine schwertschwingende Judith aufs Titelblatt und drohte mit einem Rache-
krieg gegen Deutschland. Alfred Rosenberg reagierte darauf im Völkischen Beobachter vom 17. Juli 1938. 20) 
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α5ŜǊ !ƳŜǊƛŎŀƴ IŜōǊŜǿ ǿŀǊ ŀƭƭŜǎ ŀƴŘŜǊŜ ŀƭǎ Ŝƛƴ ²ƛƴƪŜƭōƭŀǘǘΦ Lƴ ŘŜƳ ǊŜǇǊŅǎŜƴǘŀǘƛǾŜƴ hǊƎŀƴ ŘŜǊ ǘƻn-
angebenden jüdischen Oberschicht in den USA schrieben führende Politiker, Meinungsmacher (Juden 
und Nicht-Juden) unŘ ǇǊƻƳƛƴŜƴǘŜ 9ƳƛƎǊŀƴǘŜƴ ǿƛŜ ¢ƘƻƳŀǎ aŀƴƴ ǳƴŘ {ǘŜŦŀƴ ½ǿŜƛƎΦέ21) 

Seit 1938 veranstalteten die katholischen Kirchenführer der westlichen Demokratien, die Kardinäle und Bi-
schöfe in den USA, England und Frank-
reich zusammen mit jüdischen Perso-
nen und Organisationen gemeinsame 
Hetz- und Protestkundgebungen gegen 
Deutschland.22) 

Die Boykottbewegung gegen das Deut-
sche Reich erlebte nach der Reichskris-
tallnacht im November 1938 einen 
erheblichen Aufschwung. Viele auslän-
dische Unternehmen in Frankreich, 
Großbritannien, Jugoslawien, Kanada, 
den Niederlanden und den USA kündig-
ten ihre Handelsverträge mit Deutsch-
land. Manche deutsche Firmen büßten 
ein Viertel ihres Exportgeschäftes ein. 
Auch Betriebe, die für die Rüstung von 
Bedeutung waren, erlitten nach Aussage 
des Wehrwirtschaftsstabes empfindliche Verluste. Am härtesten betroffen waren die Leder-, Textil- und 
Spielwarenhersteller. 

Deutschland war 1938 erneut in einer finanziell prekären Lage. Zum Jahresbeginn 1938 lag das offizielle 
staatliche Haushaltsdefizit bei zwei Milliarden Reichsmark. Die Schuldenaufnahme stieß an ihre Grenzen. 
Walther Bayrhoffer vom Reichsfinanzministerium fürchtete, das Reich würde zahlungsunfähig, da die Mefo-
Wechsel 1938 fällig wurden. 

Kurz nachdem Chaim Weizmann auf dem 21. Zionistenkongreß (16.-25. August 1939) in Genf ς also noch vor 
dem Polenfeldzug ς die Weigerung der Briten, jüdische Flüchtlinge nach Palästina einreisen zu lassen, beklag-
te und die Juden in aller Welt zum Kampf gegen Deutschland aufrief, schrieb er am 29. August 1939 als Präsi-
dent der Jewish Agency in einem Brief an Arthur Neville Chamberlain:23) αLŎƘ ƳǀŎƘǘŜ ŀǳŦ Řŀǎ ŀǳǎŘǊǸŎklichste 
ŘƛŜ 9ǊƪƭŅǊǳƴƎ ōŜƪǊŅŦǘƛƎŜƴΣ Χ Řŀǖ ŘƛŜ WǳŘŜƴ ōŜƛ DǊƻǖōǊitannien stehen und an der Seite der Demokratien 
ƪŅƳǇŦŜƴ ǿŜǊŘŜƴΦά 

Mit Kriegsbeginn am 1. September 1939 wurde durch eine Polizeiverordnung für Juden im Deutschen Reich 
eine Ausgangssperre eingeführt. Nachdem Juden ein Unsicherheitsfaktor betreffend Sabotage oder sonstiger 
nachteiliger Handlungen gegen das Deutsche Reich verdächtig sein mußten, war dies in gleicher Weise eine 
logische Maßnahme wie die Inhaftierung japanisch- und deutschstämmiger US-Bürger in den USA. 

Als England am 3. September 1939 dem Reich den Krieg erklärt hatte, veröffentlichte der Chef der Jewish 
Agency, Chaim Weizmann, am 5. September 1939 eine von ihm unterschriebene Stellungnahme, in der es 
heißt:  

α5ŜǊ YǊƛŜƎΣ Ȋǳ ŘŜƳ ǎƛŎƘ DǊƻǖōǊƛǘŀƴƴƛŜƴ ƧŜǘȊǘ ŘǳǊŎƘ Řŀǎ ƴŀȊƛǎǘische Deutschland gezwungen sieht, ist 
unser Krieg. Wir werden dem britischen Heer und dem britischen Volk vorbehaltlos jedwede Unter-
ǎǘǸǘȊǳƴƎ ȊǳǘŜƛƭ ǿŜǊŘŜƴ ƭŀǎǎŜƴΣ ŘƛŜ ǿƛǊ ƭŜƛǎǘŜƴ ƪǀƴƴŜƴ ǳƴŘ ŘǸǊŦŜƴΦά 24) 

Die Erklärung wurde am 8. September 1939 im Jewish Chronicle veröffentlicht. 

Pro-jüdische Demonstration nach der Reichskristallnacht 1938 
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Des weiteren bot der Judenführer der britischen Regierung 20.000 Mann zur Verwendung im Nahen Osten 
und insgesamt eine Armee von 100.000 Juden als Kämpfer gegen Deutschland an:25) αLŎƘ ǿǸƴǎŎƘŜ ƴŀŎƘŘǊǸŎk-

lich die Erklärung zu bestätigen, daß wir Juden an der Seite 
DǊƻǖōǊƛǘŀƴƴƛŜƴǎ ǳƴŘ ŦǸǊ ŘƛŜ 5ŜƳƻƪǊŀǘƛŜ ƪŅƳǇŦŜƴ ǿŜǊŘŜƴΦ Χ 
Die jüdische Vertretung ist bereit, sofort ein Abkommen zu 
schließen, um alle menschliche jüdische Kraft, ihre Hilfsmittel 
ǳƴŘ ƛƘǊŜ CŅƘƛƎƪŜƛǘŜƴ ƴǸǘȊƭƛŎƘ ƎŜƎŜƴ 5ŜǳǘǎŎƘƭŀƴŘ ŜƛƴȊǳǎŜǘȊŜƴΦά 

Das α/ŜƴǘǊŀŀƭ ōƭŀŘ ǾƻƻǊ LǎǊŀŜƭƛŜǘŜƴ ƛƴ bŜŘŜǊƭŀƴŘέ schrieb am 
13. September 1939:26) αaƛƭƭƛƻƴŜƴ Ǿƻƴ WǳŘŜƴ ƛƴ !ƳŜǊƛƪŀΣ 9ƴg-
land, Frankreich, Afrika und Palästina sind entschlossen, den 
Ausrottungskrieg gegen Deutschland zu tragen, bis zu dessen 
ǘƻǘŀƭŜǊ ±ŜǊƴƛŎƘǘǳƴƎΦέ 

Das offizielle Organ der zionistischen Vereinigung Belgiens, 
α[ȰŀǾŜƴƛǊ WǳƛŦέ, Nr. 191, vom 16. Februar 1940 proklamierte 
Řŀǎ αƧǸŘƛǎŎƘŜ WŀƘǊƘǳƴŘŜǊǘά ǳƴŘ ŜǊƘƻō ŦƻƭƎŜƴŘŜƴ !ƴǎǇǊǳŎƘ ŀǳŦ 
die Weltherrschaft:27) α!Ƴ 9ƴŘŜ ŘŜǎ ƎŜƎŜƴǿŅǊǘƛƎŜƴ YǊƛŜƎŜǎ 
wird man sagen können, daß alle Straßen nach Jerusalem füh-
ren. Es wird kein einziges Problem in Mittel- und Osteuropa 
geben, welches ohne Jerusalem gelöst werden kann und ohne 
Řŀǖ tŀƭŅǎǘƛƴŀ Ŝǎ ƎŜōƛƭƭƛƎǘ ƘŅǘǘŜΦέ 

 Die kanadische Zeitung α9ǾŜƴƛƴƎ ¢ŜƭŜƎǊŀƳέ, Toronto schrieb 
am 26. Februar 1940:28) α5ŜǊ ƧǸŘƛǎŎƘŜ ²ŜƭǘƪƻƴƎǊŜǖ ǎǘŜƘǘ ǎŜƛǘ 
ǎƛŜōŜƴ WŀƘǊŜƴ Ƴƛǘ 5ŜǳǘǎŎƘƭŀƴŘ ƛƳ YǊƛŜƎΦέ 

Der αWǸŘƛǎŎƘŜ ²ŜƭǘƪƻƴƎǊŜǖέ (Maurice Perlzweig), British 
Section bestätigte am 26. Februar 1940:29) α5ŜǊ ƧǸŘƛǎŎƘŜ ²Ŝƭt-
kongreß befindet sich seit sieben Jahren ununterbrochen im 
YǊƛŜƎ Ƴƛǘ 5ŜǳǘǎŎƘƭŀƴŘΦέ 

Der Rabbiner Stephan S. Wise meinte am 8. Mai 1940:30) α5ƛe-
ǎŜǊ YǊƛŜƎ ƛǎǘ ǳƴǎŜǊ DŜǎŎƘŅŦǘΦά 

Die führende jüdische Zeitung Großbritanniens The Jewish 
Chronicle vom 8. Mai 1942:31) α²ƛǊ WǳŘŜƴ ƘŀōŜƴ ǳƴǎ Ƴƛǘ IƛǘƭŜǊ 
ǎŜƛǘ ŘŜƳ ¢ŀƎŜ ǎŜƛƴŜǊ aŀŎƘǘŜǊƎǊŜƛŦǳƴƎ ƛƳ YǊƛŜƎŜ ōŜŦǳƴŘŜƴΦά 

Am 8. Oktober 1942 schrieb die jüdische Zeitschrift α¢ƘŜ 
{ŜƴǘƛƴŜƭέ in Chicago:32) α5ŜǊ ½ǿŜƛte Weltkrieg wird geführt, um 
ŘƛŜ ǿŜǎŜƴǘƭƛŎƘŜƴ tǊƛƴȊƛǇƛŜƴ ŘŜǎ WǳŘŜƴǘǳƳǎ Ȋǳ ǾŜǊǘŜƛŘƛƎŜƴΦέ 

¦ƴŘ ŘƛŜ ƧǸŘƛǎŎƘŜ ½ŜƛǘǳƴƎ α!ǳŦōŀǳά ŀǳǎ bŜǳ ¸ƻǊƪ ōŜǊƛŎƘǘŜǘŜ ƛƳ WŀƴǳŀǊ мфпн ŀǳŦ {ŜƛǘŜ м ǳƴǘŜǊ ŘŜǊ «ōŜǊǎŎƘǊƛŦǘ 
α²ƛŜ ƪǀƴƴŜƴ ǿƛǊ ŘŜǊ ¦Φ{Φ!Φ ƛƳ YŀƳǇŦ ƎŜƎŜƴ IƛǘƭŜǊ ƘŜƭŦŜƴά, daß sich das Judentum bereits seit neun Jahren, 
also seit 1933 im Krieg gegen Deutschland befände.33) 

αLŎƘ ƧŜŘŜƴŦŀƭƭǎ ƘŀōŜ Řŀǎ ²ŜƭǘƧǳŘŜƴǘǳƳ ƎŜȊǿǳƴƎŜƴΣ ŘƛŜ aŀǎƪŜ ŦŀƭƭŜƴ Ȋǳ ƭŀǎǎŜƴΣ ǳƴŘ ǎŜƭōǎǘ ǿŜƴƴ ǳƴǎe-
re Anstrengungen fehlschlagen, so wird es sich nur um einen vorübergehenden Fehlschlag handeln, 
ŘŜƴƴ ƛŎƘ ƘŀōŜ ŘŜǊ ²Ŝƭǘ ŘƛŜ !ǳƎŜƴ ƎŜǀŦŦƴŜǘ ǸōŜǊ ŘƛŜ ƧǸŘƛǎŎƘŜ DŜŦŀƘǊΦά  

Adolf Hitler, 13. Februar 1945
34)

 

Die Splittergruppe der Vereinigten Revisionisten Deutschlands (Staatszionistische Organisation) hatte sich aus 
Eigeninteresse zu einer aktiven Unterstützung der nationalsozialistischen Judenpolitik entschlossen. Die Be-
ziehungen zu ihren Schwesterorganisationen im Ausland brach sie ab, das die revisionistische Bewegung au-
ßerhalb Deutschlands den Wirtschaftsboykott gegen Deutschland nachdrücklich unterstützte und das 
Haavara-Abkommen ablehnten.35) 

Der Jude Jakow Trachtenberg verfaßte 1933 das Werk Die Greuelpropaganda ist eine Lügenpropaganda, 
sagen die deutschen Juden selbst. Darin stellte er klar, daß die Anschuldigungen gegen Deutschland auf Pro-
paganda beruhten. 

 

Antideutsches Plakat mit typischer Karikatur eines militaristi-
schen Deutschen mit Pickelhaube und Affengesicht 
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Hermann Göring sandte Mitte März einige namhafte Vertreter der deutschen Juden nach London, wo sie 
gegen geplante antideutsche Initiativen protestieren sollten. Zudem telegrafierten Kurt Blumenfeld, Präsi-
dent der Zionistischen Vereinigung für Deutschland, und Julius Brodnitz, Präsident des Centralvereins deut-
scher Staatsbürger jüdischen Glaubens, am 26. März an das American Jewish Committee in New York City: 
Man protestiere gegen antideutsche Demonstrationen und Rundfunksendungen und verlange energische 
Bemühungen, solche Aktionen zu unterbinden. Damit erhofften sie sich, die Nationalsozialisten zu be-
schwichtigen. 

Um dem Zurückfallen der Greuelpropaganda der Juden im Ausland auf die Juden in Deutschland entgegen-
zuwirken, verteilte der Verein zur Abwehr des Antisemitismus e.V. Berlin am 27. März 1933 ein Flugblatt, in 
dem es hieß:  
α5ŀǎ !ǳǎƭŀƴŘ ƛǎǘ ƛƴ ƭŜǘȊǘŜǊ ½Ŝƛǘ ǸōŜǊǎŎƘǿŜƳƳǘ ǿƻǊŘŜƴ Ƴƛǘ bŀŎƘǊƛŎƘǘŜƴΣ Řŀǖ in Deutschland Verfolgungen und 
Bedrohungen der Juden an der Tagesordnung seien und daß Reichskanzler Hitler, seine Regierung und seine 
Partei die Verantwortung für diese angebliche Judenbedrückung tragen. Der Verein zur Abwehr des Antisemi-
tismus e.V. hat seine seit 43 Jahren unter maßgeblicher christlicher Beteiligung geleistete Arbeit gegen den 
Antisemitismus immer unter die Idee der Wahrheit und des Rechts gestellt. Er, der als unverdächtiger Zeuge 
gelten darf, betrachtet es deshalb als seine selbstverständliche Pflicht, den im Ausland verbreiteten Ausstreu-
ungen über angebliche Judenverfolgungen im Dienste der Wahrheit aufs nachdrücklichste entgegenzutreten. 
Wir stellen hiermit fest: 
1. Der politische Umschwung in Deutsch-

land war wohl von einer Reihe von Ein-
zelaktionen gegen Juden begleitet, die 
aber nicht im entferntesten den Umfang 
und die Formen angenommen hatten, 
wie dies vielfach in ausländischen Zei-
tungen ohne Nachprüfung des Sachver-
haltes behauptet worden ist. 

2. Von den verantwortlichen Männern der 
neuen Regierung sind die von ihnen 
selbst festgestellten vereinzelten Über-
griffe weder gutgeheißen noch ge-
wünscht worden. Sie haben im Gegenteil 
wiederholt ihren ganzen Einfluß aufgeboten, um antisemitische Ausschreitungen abzubremsen und Wie-
derholung zu unterbinden. 

3. Dieses Verhalten verbietet es, an der Aufrichtigkeit und dem Ernst der Erklärung zu zweifeln, welche von 
führenden Regierungsmännern, wie Reichskanzler Hitler, Vizekanzler von Papen, Reichsminister und 
preußischer Innenminister Göring u. a. über diŜ DƭŜƛŎƘōŜǊŜŎƘǘƛƎǳƴƎ ǳƴŘ ŘŜƴ {ŎƘǳǘȊ ŘŜǊ αŘŜǳǘǎŎƘŜƴ WǳŘŜƴά 
abgegeben worden sind. 

Die leichtfertige oder gewissenlose Verbreitung unwahrer Greuelpropaganda schädigt das deutsche Volk und 
ƴƛŎƘǘ ȊǳƭŜǘȊǘ ŘŜƴ ΰŘŜǳǘǎŎƘŜƴ WǳŘŜƴΨΦ ²ŜǊ ŀƴǘƛǎŜƳƛǘƛǎŎƘŜ IŜǘȊŜ ǾŜǊǳǊǘŜƛlt, muß aus dem gleichen Ethos der 
DŜǊŜŎƘǘƛƎƪŜƛǘ ǳƴŘ ²ŀƘǊƘŜƛǘ ŀǳŎƘ ŘƛŜ ōƭƛƴŘŜ IŜǘȊŜ ƎŜƎŜƴ 5ŜǳǘǎŎƘƭŀƴŘ ǾŜǊŘŀƳƳŜƴΦά 36) 

Am 31. März 1933 äußerte sich der Ehrenvorsitzende des Verbandes nationaldeutscher Juden, Dr. Max Nau-
mann, in der Zeitschrift Neues Wiener Journal zu dem Thema:  

αLŎƘ ōǊŀǳŎƘŜ LƘƴŜƴ ƴƛŎƘǘ ŜǊǎǘ Ȋǳ ǎŀƎŜƴΣ Řŀǖ ƛŎƘ Ŝƛƴ ŀōǎƻƭǳǘŜǊ DŜƎƴŜǊ ŘƛŜǎŜǊ DǊŜǳŜƭƘŜǘȊŜ ƎŜƎŜƴ 5ŜǳǘǎŎƘƭŀƴŘ 
bin. Ich sehe in dieser Kampagne nichts anderes, als eine Neuauflage der Kriegshetze gegen Deutschland und 
seine Verbündeten von einst. Sogar die Methoden und Einzelheiten sind genau die gleichen wie damals, wo 
man von abgehackten Kinderhänden und ausgestochenen Augen, ja sogar von Kadaververwertung sprach, 
daß man menschliche Kadaver zur Gewinnung von Fett-Ersatzstoffen verwertet habe. Dazu passen genau die 
Behauptungen von heute, die besagen, daß verstümmelte Judenleichen scharenweise vor den Friedhöfen lie-
gen, daß sich sozusagen kein Jude auf der Straße sehen lassen dürfe, ohne attackiert zu werden.  
Wohl haben Ausschreitungen stattgefunden, aber ganz vereinzelt. Sie sind unzweifelhaft als Sonderaktion 
irgendwelcher einzelner Leute anzusprechen, wie sie sich in jedem Volke und in jeder Organisation finden, die 
die Gelegenheit benutzt haben, persönliche Rachegefühle gegen einzelne jüdische Personen, mit denen sie 
aus irgendeinem Grunde Differenzen hatten, in ihrer Weise zu erledigen. Die leitende Stelle der NSDAP und die 
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ganze Reichsregierung haben stets mit größter Energie erklärt, daß sie in jedem derartigen Falle, der ihnen 
zur Kenntnis kommt, schonungslos zugreifen werden. Es ist mir bekannt, daß in solchen Fällen wirklich scho-
nungslos eingegriffen worden ist. Jedenfalls haben wir deutschen Juden, und zwar ohne jeden Unterschied der 
besonderen Gefühlsrichtung, durchweg die Überzeugung, daß auf Seite der Regierung und der Leitung der 
NSDAP der ernste Wille besteht, Ruhe und Ordnung aufrecht zu erhalten. Wir haben uns deshalb schon vor 
geraumer Zeit mit sehr energischen Protesten gegen die ausländische Greuelpropaganda gewendet und zwar 
wie ich ausdrücklich hervor heben möchte, nicht etwa unter irgendeinem Zwang, sondern aus eigenem An-
trieb, weil wir überzeugt waren, daß durch diese Hetze unserem Deutschland schwer geschadet wird und ge-
schadet werden soll. Ferner, weil nebenher ς ich hebe ausdrücklich hervor, daß dieser Gesichtspunkt für uns 
nur sekundärer Natur ist ς auch uns in Deutschland lebenden Juden durch diese angeblich in unserem Interes-
se verübte Hetze ein ganz außerordentlich schlechter Dienst erwiesen wird. Wir wandten uns auch dagegen, 
Řŀǖ Ƴŀƴ ŘƛŜǎŜ !ǳǎƭŀƴŘƘŜǘȊŜ ŀƭǎ ŜƛƴŜ ΰƧǸŘƛǎŎƘŜ aŀŎƘŜΨ ŘŀǊȊǳǎǘŜƭƭŜƴ ǾŜǊǎǳŎƘǘΦ 9ǎ ƛǎǘ ƪŜƛƴŜ ƧǸŘƛǎŎƘŜΣ ǎƻƴŘŜǊƴ 
eine typisch anti-deutsche Mache, bei der leider auch einzelne Juden beteiligt sind. Diese Juden, insbesondere 
die früher in Deutschland gelebt haben, gehören zu denjenigen Elementen, gegen die wir nationaldeutsche 
WǳŘŜƴ ǳƴǎ ǎŎƘƻƴ ǾƻǊ ǾƛŜƭŜƴ WŀƘǊŜƴ Ƴƛǘ ƎǊǀǖǘŜǊ {ŎƘŅǊŦŜ ƎŜǿŀƴŘǘ ƘŀōŜƴΦά 

Einen Tag später, am 1. April 1933, wurde dann 
ein eintägiger Abwehrboykott gegen jüdische 
Geschäfte und Gewerbetreibende durchgeführt. 
Als drei Jahre später die Hetze immer noch nicht 
aufgehört hatte, äußerte sich Adolf Hitler auf ei-
ner Gauleitertagung im Jahre 1936 im Münchener 
Rathaus folgendermaßen zu diesem Thema: αIŜu-
te wird überall auf der Welt gegen mich ein richti-
ges Kesseltreiben veranstaltet. Nehmen Sie, wel-
che Zeitung Sie wollen, in die Hand und lesen Sie 
sie. Man könnte erschrecken über den Haß, der 
mir da entgegen gebracht wird. Ich verstehe, daß 
das Emigrantenvolk, das wie ein Rudel Mäuse vor 
dem Kater bei meinem Erscheinen als Kanzler aus 
unserem Reichshause davonlief, schimpft. Ich ha-
be ihnen ihre Pfründe genommen. Mögen sie 
schimpfen! Das läßt mich kalt. Auch das deutsche 

Volk. Aber genau wie ich es schon 1919 und 1920 erkannte, bildet sich wieder unter dem Vorwand der Be-
kämpfung meiner Person eine haß- und neiderfüllte drohende Einheit der alten Feinde Deutschlands in allen 
Teilen der Welt. Was habe ich eigentlich, was hat das deutsche Volk diesen Reichsten der Reichen getan, daß 
sie gerade uns so hassen? Wir wollen unser Reich in Frieden mit eigenen Kräften wieder aufrichten. Da boy-
kottiert man unsere Waren. Also sind wir zur Autarkie gezwungen. Da schreit man, das sei gegen das Prinzip 
des Welthandels. Da kann ich nur fragen: Was wollen sie eigentlich, alle diese ewigen Hasser unserer Arbeit? 
Auf keinen Fall uns helfen. Aber haben sie es etwa mit der guten Weimarer Biedermannsrepublik anders ge-
macht? Nein! Die haben sie nur leichter überrennen können als uns. Die Juden der ganzen Welt hassen mich. 
Das ist erklärlich. Das nehme ich hin. Aber sie schüren allüberall mit ihrer Macht den Kampf gegen unsere 
nationalen Lebensgrundlagen. Warum haßt mich England? Warum die USA? Warum Frankreich? Fast glaube 
ich noch eher, mich mit Moskau verständigen zu können, als mit diesen goldtriefenden, vor Sattheit ungemüt-
lich gewordenen Demokratien. Aber meine Nächte sind voll ernstester Unruhe, mein Schlaf ist mir genommen, 
ǿŜƴƴ ƛŎƘ ŀƴ ŘƛŜǎŜǎ ¦ƴƛǎƻƴƻƪƻƴȊŜǊǘ ŘŜǊ ²ŜƭǘƳŅŎƘǘŜ ƎŜƎŜƴ ǳƴǎ ŘŜƴƪŜΦά 

Auf der einen Seite nutzte die Hochfinanz ihre Mittel und betrieb eine weltweite Hetze gegen Deutschland; 
auf der anderen Seite verschärften sich die Repressalien gegen die Juden in Deutschland, unter denen am 
9ƴŘŜ ŀǳŎƘ ŘƛŜ αƴŀǘƛƻƴŀƭŘŜǳǘǎŎƘŜƴ WǳŘŜƴά Ȋǳ ƭŜƛŘŜƴ ƘŀǘǘŜƴΣ ōƛǎ ŘƛŜ WǳŘŜƴ ǘŀǘǎŅŎƘƭƛŎƘ Ȋǳ ¢ŀǳǎŜƴŘŜƴ ŀǳǎ 
Deutschland auswanderten. Dies entsprach genau dem von den Zionisten erhofften Ergebnis. Bedauerlich 
aus Sicht der Zionisten war allerdings, daß nicht alle Juden nach Palästina auswanderten.37) 

Das nationalistische Deutschland galt prominenten Juden wie Arthur Szyk und Raul Hilberg als α!ƳŀƭŜƪά. Und 
Simon Dubnow schrieb 1935 in einem Brief in bezug auf die Nürnberger Gesetze an einen Freund, daß αǿƛǊ 
ǳƴǎ ƧŜǘȊǘ ƛƴ ŜƛƴŜƳ YǊƛŜƎ Ƴƛǘ !ƳŀƭŜƪά befinden.38) 

Plakat der jüdischen Kriegsveteranen der USA: Aufruf zum Boykott 
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Der Stamm Amalek, bzw. die Amalekiter, waren von jeher die erklärten Erbfeinde der Juden. Im Alten Testa-
ment heißt es z.B. über Amalek:  

αGedenke was dir die Amalekiter taten auf dem Wege, da ihr aus Ägypten zoget, (2. Mose 17.8ς16) 
му ǿƛŜ ǎƛŜ ŘƛŎƘ ŀƴƎǊƛŦŦŜƴ ŀǳŦ ŘŜƳ ²ŜƎŜ ǳƴŘ ǎŎƘƭǳƎŜƴ ŘƛŜ ƭŜǘȊǘŜƴ ŘŜƛƴŜǎ IŜŜǊŜǎ ΧΦά 39) 

α¦ƴŘ ŘŜǊ I9ww ǎǇǊŀŎƘ Χ ƛŎƘ ǿƛƭƭ ŘŜƴ !ƳŀƭŜƪ ǳƴǘŜǊ ŘŜƳ IƛƳƳŜƭ ŀǳǎǘƛƭƎŜƴΣ Řŀǖ Ƴŀƴ ǎŜƛƴ ƴƛŎƘǘ ƳŜƘǊ 
ƎŜŘŜƴƪŜΦά 40) 

αΧ Řŀǖ ŘŜǊ I9ww ǎǘǊŜƛǘŜƴ ǿƛǊŘ ǿƛŘŜǊ !ƳŀƭŜƪ Ǿƻƴ YƛƴŘ Ȋǳ YƛƴŘŜǎƪƛƴŘΦά 41) 

Dies begründet für die Juden das Gebot, die Amalekiter auszulöschen, wobei Amalek dabei lediglich ein Sym-
bol ist, da der Stamm der Amalekiter zu deuteronomischer Zeit längst nicht mehr existierte. Andererseits 
lehrten wichtige Rabbiner wie Maimonides und Rabbi Pinhas Halevi von Barcelona, daß es immer noch 
Amalekiter gäbe und mit diesen eben auch die Pflicht, sich ihrer Taten zu erinnern und sie zu vernichten. Das 
α5ǊƛǘǘŜ wŜƛŎƘά ǎǘŀƴŘ Ŧür viele Juden als die Reinkarnation Amaleks.42) 43) 

Schon im Jahre 1898 weigerte sich der 
Ober-Rabbi der aschkenasischen Ge-
meinde in Palästina, Yosef Haim Son-
nenfeld, Kaiser Wilhelm II. bei seinem 
Palästinabesuch zu begrüßen, da die 
Deutschen von den Amalekitern ab-
stammen würden. Er berief sich dabei 
auf ein Urteil von Elijah Ben Salomon 
Zalman (1720ς1797), genannt Gaon 
(der Weise) von Vilna.44) 

Der Gaon von Vilna, seit frühester Ju-
gend Kabbalist, reiste in jungen Jahren 
vom Baltikum aus einige Jahre durch 

Polen und Deutschland. Später entwickelte er eine endzeitliche esoterische Lehre, den Kol Hator, in dem er 
seine Schüler lehrte, daß 999 Schritte notwendig seien, um das jüdische Volk nach Palästina zurück und den 
jüdischen Messias hervorzubringen. Er sah die Zeit der ersten Schritte gekommen, schickte seine Schüler los 
und begründete so den frühen religiösen Zionismus mit. 

So wie in der biblischen Geschichte vom Auszug aus Ägypten glaubte der Gaon von Vilna anscheinend, daß 
sich auch bei der Rückkehr nach Palästina wieder ein neuer Amalek in den Weg seines Volkes stellen müsse. 
Diese Rolle sprach er den Deutschen zu. 

Die nächste wichtige anti-deutsche Figur, die dieses Feindbild aufnahm und 
in die Welt der Politik übertrug, war der Mitentwickler der sozialistischen 
Ideologie und Vordenker des Zionismus, Moses Hess. 

aƻǎŜǎ IŜǎǎ ŜǊƪƭŅǊǘŜ ƛƴ ǎŜƛƴŜƳ ²ŜǊƪ αwƻƳ ǳƴŘ WŜǊǳǎŀƭŜƳά ƛƳ WŀƘǊŜ муснΣ 
daß ein letzter Rassenkampf (eine originär jüdische Idee) mit der letzten do-
minanten Rasse, der germanischen, wohl unvermeidlich sei: 45)  

α5ƛŜ ƎŀƴȊŜ ōƛǎƘŜǊƛƎŜ DŜǎŎƘƛŎƘǘŜ ōŜǿŜƎǘŜ ǎƛŎƘ ƛƴ wŀŎŜƴ- und Klassenkämpfen. 
Der Racenkampf ist das Ursprüngliche, der Klassenkampf das Sekundäre. 
Die letzte herrschende Race war die germanische. ς Dank dem französischen 
Volke, welches in sich selbst zur Versöhnung des Racenantagonismus gelangt 
ist, seitdem es die letzte herrschende Race in ihrem Chef enthauptet hat, 
Dank seiner grossen Revolution, welche in seiner eignen Mitte jede 
Racenherrschaft zertrümmert hat, geht heute der Racenantagonismus zu 
Ende. 

Mit dem Racenantagonismus hört auch der Klassenkampf auf, die Gleichberechtigung aller gesellschaftlichen 
Klassen folgt jener aller Racen auf dem Fusse, und ist schliesslich nur noch eine wissenschaftliche Frage der 
Socialökonomie. 

Moses Hess (1812 ς1875) 
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Ein letzter Racenkampf scheint jedoch unvermeidlich zu sein, wenn die deutschen Politiker es nicht verstehen, 
sich der gewaltigen reaktionären Strömung zu widersetzen, welche in jeder Collission Deutschlands mit den 
romanischen Völkern auch die fortgeschrittensten deutschen Demokraten in ihren romantisch-
ŘŜƳŀƎƻƎƛǎŎƘŜƴ {ŎƘǿƛƴŘŜƭ ƘƛƴŜƛƴȊƛŜƘǘΦά 

Moses Heß, Rom und Jerusalem, 1862 

Wie schon der Gaon von Vilna, erklärte also auch der Kommunistenrabbi Moses Heß die Deutschen zum zu 
überwindenden Gegner. 

Über den ersten deutschen arisch-sozialistischen Politiker, Eugen Dühring, ging dieses Feindbild dann nach 
dem Französisch-Deutschen Krieg von 1870 in die deutsche völkisch-sozialistische Politik ein. 

Schon in Jesaja 19,2 wird die Zwietracht zwischen den Völkern heraufbeschworen: α¦ƴŘ ƛŎƘ ǿƛƭƭ ŘƛŜ &ƎȅǇǘŜǊ 
aneinander hetzen, daß ein Bruder wider den andern, ein Freund wider den andern, eine Stadt wider die an-
ŘŜǊŜΣ Ŝƛƴ wŜƛŎƘ ǿƛŘŜǊ Řŀǎ ŀƴŘŜǊŜ ǎǘǊŜƛǘŜƴ ǿƛǊŘΦέ 

Zionistenführer Herzl verkündete im Jahre 1897 in Basel bei einem großen Judenkongreß: α{ƻōŀƭŘ Ŝƛƴ ƴƛŎƘt-
jüdischer Staat es wagt, uns Juden Widerstand zu leisten, müssen wir in der Lage sein, sein Nachbarn zum 
YǊƛŜƎŜ ƎŜƎŜƴ ƛƘƴ Ȋǳ ǾŜǊŀƴƭŀǎǎŜƴΦ Χ !ƭǎ aƛǘǘŜƭ ŘŀȊǳ ǿŜǊŘŜƴ ǿƛǊ ŘƛŜ ǀŦŦŜƴǘƭƛŎƘŜ aŜƛƴǳƴg vorschützen. Diese 
ǿŜǊŘŜƴ ǿƛǊ ǾƻǊƘŜǊ ŘǳǊŎƘ ŘƛŜ ǎƻƎŜƴŀƴƴǘŜ ΰŀŎƘǘŜ DǊƻǖƳŀŎƘǘΨΣ ŘƛŜ tǊŜǎǎŜ ƛƴ ǳƴǎŜǊŜƳ {ƛƴƴŜ ōŜŀǊōŜƛǘŜƴΦ aƛǘ 
ganz wenig Ausnahmen, die überhaupt nicht in Frage kommen, liegt die ganze Presse der Welt in unseren 
IŅƴŘŜƴΦέ 

Hitler selbst benannte αŘŜƴ ƧǸŘƛǎŎƘŜƴ YǊƛŜƎǎƳƛƴƛǎǘŜǊ IƻǊŜ-.ŜƭƛǎƘŀά ƛƴ ǎŜƛƴŜƴ αMonologen im Führerhaupt-
quartierά ƴŜōŜƴ ²ƛƴǎǘƻƴ /ƘǳǊŎƘƛƭƭΣ !ƴǘƘƻƴȅ 9ŘŜƴ ǳƴŘ wƻōŜǊǘ ±ŀƴǎƛǘǘŀǊǘ ŀƭǎ ŘŜƴ IŀǳǇǘǾŜǊŀƴǘǿƻǊǘƭƛŎƘŜƴ ŦǸǊ 
die britische Kriegserklärung an Deutschland.46) Hitler zog in seiner Rede vom 30. Januar 1939 daraus die 
Konsequenz: α²Ŝƴƴ Ŝǎ ŘŜƳ ƛƴǘŜǊƴŀǘƛƻƴŀƭŜƴ CƛƴŀƴȊƧǳŘŜƴǘǳƳ ƛƴ ǳƴŘ ŀǳǖŜǊƘŀƭō 9ǳǊƻǇŀǎ ƎŜƭƛƴƎŜƴ ǎƻƭƭǘŜΣ ŘƛŜ 
Völker noch einmal in einen Weltkrieg zu stürzen, dann wird das Ergebnis nicht die Bolschewisierung der Erde 
ǳƴŘ ŘŀƳƛǘ ŘŜǊ {ƛŜƎ ŘŜǎ WǳŘŜƴǘǳƳǎ ǎŜƛƴΣ ǎƻƴŘŜǊƴ ŘƛŜ ±ŜǊƴƛŎƘǘǳƴƎ ŘŜǊ ƧǸŘƛǎŎƘŜƴ wŀǎǎŜ ƛƴ 9ǳǊƻǇŀΦέ 

Chaim Weizmann bekannte vor dem Zionistischen Weltkongreß am 8. Dezember 1942: α²ƛǊ ƭŜǳƎƴŜƴ Ŝǎ ƴƛŎƘǘ 
und wir haben keine Furcht, die Wahrheit zu bekennen, daß dieser Krieg unser Krieg ist und zur Befreiung des 
WǳŘŜƴǘǳƳǎ ƎŜŦǸƘǊǘ ǿƛǊŘΦέ 

&ƘƴƭƛŎƘ ŅǳǖŜǊǘŜ ǎƛŎƘ ŀǳŎƘ ²ƭŀŘƛƳƛǊ ½ŜŜǾ Wŀōƻǘƛƴǎƪȅ ƛƴ ǎŜƛƴŜƳ мфпн ǇƻǎǘƘǳƳ ŜǊǎŎƘƛŜƴŜƴ .ǳŎƘ α¢ƘŜ ²ŀǊ ŀƴŘ 
ǘƘŜ WŜǿά όŘǘΦΥ Der Krieg und die Juden):47) α²Ŝƴƴ ŘƛŜ bŀȊƛǎ ƧŜƴǎŜƛts der Grenzen oder ihre Söldner in Großbri-
ǘŀƴƴƛŜƴ ǳƴŘ CǊŀƴƪǊŜƛŎƘ ǎŎƘǊŜƛŜƴ ƻŘŜǊ ŦƭǸǎǘŜǊƴΣ Řŀǖ ŘƛŜǎ Ŝƛƴ ΰƧǸŘƛǎŎƘŜǊ YǊƛŜƎΨ ǎŜƛΣ ƘŀōŜƴ ǎƛŜ ǾƻƭƭƪƻƳƳŜƴ ǊŜŎƘǘΥ 
die Mikrobe des Krieges wäre gestorben, hätte man ihr nicht erlaubt, auf der jüdischen Tragödie zu gedei-
ƘŜƴΦά 

Schätzungen zufolge waren europaweit bis zu 1,5 Millionen Juden 
am regulären militärischen Kampf, als auch völkerrechtswidrig als 
Partisanen aktiv am Krieg gegen Deutschland beteiligt: α½ŅƘƭǘ Ƴŀƴ Ȋǳ 
den Partisanen die regulären Soldaten und Offiziere in den Armeen 
der Alliierten hinzu, so haben sich eineinhalb Millionen Juden am 
aktiven Kampf gegen die Deutschen beteiligt. Neben der Roten Ar-
mee, den Amerikanern und den Briten eine regelrechte vierte Armee, 
die Nazi-Deutschland beǎƛŜƎǘ ǳƴŘ 9ǳǊƻǇŀ ōŜŦǊŜƛǘ ƘŀǘΦά 48) 

Mit dem Ende von Krieg und nationalsozialistischer Herrschaft war 
der jüdische Deutschenhaß nicht verschwunden, sondern entlud sich 
ƛƴ ōŜƘŀǳǇǘŜǘŜƴ αwŀŎƘŜŀƪǘƛƻƴŜƴάΦ .Ŝƪŀƴƴǘ ƛǎǘ ƘƛŜǊōŜƛ ǾƻǊ ŀƭƭŜƳ ŘƛŜ 
jüdische Organisation Nakam. 

Angehörige der αWǸŘƛǎŎƘŜƴ .ǊƛƎŀŘŜά formten nach dem Krieg Zellen 
mit dem Ziel, Offiziere der SS oder Wehrmacht, denen sie Verbre-

chen gegen die europäischen Juden vorwarfen, zu ermorden. Informationen zur Durchführung dieser Morde 
wurden teils durch militärische Verbindungen erlangt, teils durch Folterung gefangener Nationalsozialisten. 
Die so beschafften Informationen wurden benutzt, um Killerkommandos zu entsenden und deutsche Offizie-
re als Ziele auszumachen und zu liquidieren.49) 

 
Chaim Weizmann 
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Als gegen Kriegsende 1944/45 maßgebliche jüdische Kreise unter Führung des späteren israelischen Minis-
ters Siegfried Moses Reparationsansprüche gegen ein besiegtes Deutschland erhoben, hieß es zur Begrün-
dung: αWǸŘƛǎŎƘŜ !ƴǎǇǊǸŎƘŜ ŀǳŦ 9ƴǘǎŎƘŅŘƛƎǳƴƎ ƳǸǎǎŜƴ ŀǳŦ !ƴŜǊƪŜƴƴǳƴƎ ŘŜǊ Tatsache beruhen, daß die Juden 
ŜƛƴŜǊ ǎŜƛǘ мфоо Ƴƛǘ 5ŜǳǘǎŎƘƭŀƴŘ ƛƳ YǊƛŜƎ ōŜŦƛƴŘƭƛŎƘŜƴ bŀǘƛƻƴ ŀƴƎŜƘǀǊŜƴέ, so die israelische Professorin Nana 
{ŀƎƛ ƛƴ ƛƘǊŜƳ DǊǳƴŘƭŀƎŜƴǿŜǊƪ α²ƛŜŘŜǊƎǳǘƳŀŎƘǳƴƎ ŦǸǊ LǎǊŀŜƭέ ό{ǘǳǘǘƎŀǊǘ мфумύ ŀǳŦ {ŜƛǘŜ нтΦ 5ƛŜǎŜ wŜǎƻƭǳǘƛƻƴ 
selbst war den Regierungen der Alliierten am 27. Oktober 1944 vorgelegt worden. 

α5ŜǊ {ǇƛŜƎŜƭά ǿǳǖǘŜ Ŧŀǎǘ ȊǿŀƴȊƛƎ WŀƘǊŜ ƴŀŎƘ ŘŜƳ ½ǿŜƛǘŜƴ ²ŜƭǘƪǊƛŜƎ ƳƛǘȊǳǘŜƛƭŜƴΥ 50) α.ŜƪŀƴƴǘƭƛŎƘ ƛǎǘ ƪŜƛƴŜ 
deutsche Wehrmacht, die schon Anfang Mai 1945 bedingungslos kapitulierte, als Palästina noch britisches 
Mandatsgebiet war, in das Territorium des heutigen Staats Israel einmarschiert, was sie aufgrund des Kriegs-
zustandes hätte tun können. Wenn nun aber tatsächlich der Präsident des zionistischen Weltkongresses und 
spätere erste Präsident des Staates Israel, Weizmann, die Juden zum Kampf gegen Deutschland aufgerufen 

und eine Beistandserklärung des zionistischen 
Kongresses der britischen Regierung übermittelt 
hat, wie Herr Professor Hofstätter unter Beru-
fung auf Peter Kleist ausführte, so kommt dies 
insofern einer Kriegserklärung an das Deutsche 
Reich nahe ς übrigens im August 1939, also vor 
ŘŜƳ !ǳǎōǊǳŎƘ ŘŜǎ ½ǿŜƛǘŜƴ ²ŜƭǘƪǊƛŜƎŜǎΦά 

Und am 10. Februar 1965 hieß es an derselben 
Stelle:51) α9ƛƴŜ 5ŜƭŜƎŀǘƛƻƴ ƧǸŘƛǎŎƘŜǊ YǊƛŜgsvete-
ranen drohte dem deutschen Botschafter Hein-
ǊƛŎƘ YƴŀǇǇǎǘŜƛƴΣ ǎƛŜ ǿǸǊŘŜ Χ ƛƘǊŜƴ ƎŀƴȊŜƴ 9ƛn-
fluß geltend machen, um eine Wiedervereini-
gung Deutschlands zu verhindern. Die Deut-
schen, berichtete die Zeitung der Organisation 

ΰ¢ƘŜ WŜǿƛǎƘ ±ŜǘŜǊŀƴΨΣ ǿǳǊŘŜƴ ŀƴ den wirksamen Boykott deutscher Waren durch unsere Organisation im Jah-
ǊŜ мфоо ŜǊƛƴƴŜǊǘΦ ²ƛǊ ǎƛƴŘ ōŜǊŜƛǘΣ ŜƛƴŜ ŘŜǊŀǊǘƛƎŜ !ƪǘƛƻƴ ƴƻǘŦŀƭƭǎ Ȋǳ ǿƛŜŘŜǊƘƻƭŜƴΦά 

Selbst der Richter im Eichmann-Prozeß, Halevy, kam nicht umhin, angesichts der Weizmann-Erklärung mitzu-
teilen: α9ǎ Ǝŀō ǘŀǘǎŅŎƘƭƛŎƘ ŜƛƴŜ 9ǊƪƭŅǊǳƴƎ Ǿƻƴ tǊƻŦŜǎǎƻǊ /ƘŀƛƳ ²ŜƛȊƳŀƴƴ ŀǳǎ ŘŜƳ WŀƘǊŜ мфофΣ ŘƛŜ Ƴŀƴ ŀƭǎ 
YǊƛŜƎǎŜǊƪƭŅǊǳƴƎ ŘŜǎ WǳŘŜƴǘǳƳǎ ŀƴ 5ŜǳǘǎŎƘƭŀƴŘ ǾŜǊǎǘŜƘŜƴ ƪƻƴƴǘŜΦά 

wŀōōƛ {ŎƘǿŀǊǘȊ Ǿƻƴ ŘŜƴ α¢ƻǊŀƘ ¢ǊǳŜ WŜǿǎέ ǎǘŜƭƭǘŜ мффт ƪƭŀǊΣ Řŀǖ ŘƛŜ ƧǸŘƛǎŎƘŜƴ YǊƛŜƎǎŜǊƪƭärungen an Deutsch-
land im Interesse der Zionisten lagen: α5ŜǊ ǿŜƭǘǿŜƛǘŜ .ƻȅƪƻǘǘ ƎŜƎŜƴ 5ŜǳǘǎŎƘƭŀƴŘ мфоо ǳƴŘ ŘƛŜ ǎǇŅǘŜǊ ŀǳŦǎ 
Ganze gehende Kriegserklärung gegen Deutschland, die von zionistischen Führern und dem Weltjudenkon-
greß initiiert worden sind, versetȊǘŜƴ IƛǘƭŜǊ ŘŜǊŀǊǘ ƛƴ ²ǳǘΣ Řŀǖ ŜǊ ŘǊƻƘǘŜΣ ŘƛŜ ΰƧǸŘƛǎŎƘŜ wŀǎǎŜ ƛƴ 9ǳǊƻǇŀΨ Ȋǳ 
ǾŜǊƴƛŎƘǘŜƴΦ Χ 5ŀǎ aƻǘǘƻ ŘŜǊ ½ƛƻƴƛǎǘŜƴ ƭŀǳǘŜǘŜΥ Ψwŀƪ .Ω5ŀƳ όbǳǊ Ƴƛǘ .ƭǳǘ ōŜƪƻƳƳŜƴ ǿƛǊ Řŀǎ [ŀƴŘ LǎǊŀŜƭύΦέ 52) 

Der hessische NPD-Aktivist Alfred Zutt wurde 2006 von der politischen JuǎǘƛȊ ǿŜƎŜƴ ŀƴƎŜōƭƛŎƘŜǊ α±ƻƭƪǎǾŜr-
ƘŜǘȊǳƴƎά ǾŜǊǳǊǘŜƛƭǘΣ ǿŜƛƭ ŜǊ aƛƴƛǎǘŜǊǇǊŅǎƛŘŜƴǘ wƻƭŀƴŘ YƻŎƘ ŘŀȊǳ ŀǳŦƎŜŦƻǊŘŜǊǘ ƘŀǘǘŜΣ ŀǳŎƘ ŘƛŜ ƧǸŘƛǎŎƘŜƴ 
Kriegserklärungen an Deutschland in den Schulbüchern zu thematisieren.53) 

Ebenso wie die Feindstaatenklausel noch heute besteht, hat seit dem Zusammenbruch 1945 keine der gro-
ßen jüdischen Organisationen und keine der kleineren, die sich hinter die aufgeführten antideutschen Kriegs-
erklärungen gestellt hatten, oder eine ihrer Nachfolgeorganisationen die Kriegserklärungen je widerrufen, 
zurückgenommen, für aufgehoben oder obsolet erklärt. Insofern ist von ihrem Weiterbestehen auszugehen. 

Diese Sichtweise ermöglicht eine widerspruchsfreie Deutung vielfältiger Handlungen jüdischer Protagonisten 
seitdem. Als ein Beispiel kann gelten, wie jüdische Protagonisten die Zivilinvasion in die BRD und BRÖ för-
dern, in Wort54) und Tat.55) 
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1933-1935 

November 1933 - Roosevelt erkennt die Sowjetunion diplomatisch an 

 
Präsident Franklin D. Roosevelt (rechts) gibt dem neuen US-Botschafter in der Sowjetunion, William Bullitt, am 17. November 1933 die Hand. Bullitt 

wurde ernannt, kurz nachdem Roosevelt angekündigt hatte, die diplomatischen Beziehungen zwischen den beiden Ländern wiederherzustellen. 

 

1917 hatten die USA ihren Botschafter aus Rußland zurückgezogen. 1922 wurde die Sowjetunion gegründet, 
und schon bald bemühte sie sich um die diplomatische Anerkennung durch die USA, zunächst vergeblich. Nicht 
nur, daß die US-Amerikaner das sowjetische Gesellschaftssystem ablehnten, auch die Weigerung der neuen 
russischen Regierung, die Schulden des Zarenreichs aus der Zeit des Ersten Weltkriegs zu übernehmen, spielte 
eine Rolle.  

Der Kurswechsel kam 1933 mit dem Amtsantritt des demokratischen Präsidenten Franklin D. Roosevelt. Am 
16. November 1933 konnte der sowjetische Außenkommissar Maxim Litwinow in Washington mit Präsident 
Roosevelt die Anerkennung der UdSSR vereinbaren.  

Der folgende Telegrammtausch, FDR an Maxim Litvinov (Bild unten), kennzeichnete die diplomatische Aner-
kennung: 
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Das Weiße Haus, Washington, 16. November 1933  

Mein lieber Herr Litvinov:  

Ich freue mich sehr, Ihnen mitteilen zu können, daß die Regierung der Verei-
nigten Staaten aufgrund unserer Gespräche beschlossen hat, normale diplo-
matische Beziehungen zur Regierung der Union der Sozialistischen Sowjetre-
publiken aufzunehmen und Botschafter auszutauschen.  

Ich vertraue darauf, daß die Beziehungen, die jetzt zwischen unseren Völkern 
hergestellt werden, für immer normal und freundlich bleiben und daß unsere 
Nationen fortan zum gegenseitigen Nutzen und zur Wahrung des Weltfrie-
dens zusammenarbeiten können. Ich bin, mein lieber Herr Litvinov,  

Mit freundlichen Grüßen  

FRANKLIN D. ROOSEVELT 

Washington, 16. November 1933  

 

Mein lieber Herr Präsident:  

Ich freue mich sehr, Ihnen mitteilen zu können, daß die Regierung der Union 
der Sozialistischen Sowjetrepubliken gerne normale diplomatische Beziehun-
gen zur Regierung der Vereinigten Staaten aufnimmt und Botschafter aus-
tauscht.  

Auch ich teile die Hoffnung, daß die jetzt zwischen unseren Völkern beste-
henden Beziehungen für immer normal und freundlich bleiben und daß unse-
re Nationen künftig zum gegenseitigen Nutzen und zur Wahrung des Welt-
friedens zusammenarbeiten können.  

Ich bin, mein lieber Herr Präsident,  

Mit freundlichen Grüßen  

MAXIM LITVINOV  

Volkskommissar für auswärtige Angelegenheiten, Union der Sozialistischen 
Sowjetrepubliken 1) 

 

Erster US-Botschafter wurde William C. Bullitt. Für den jungen Sowjetstaat bedeutete dies einen großen au-
ßenpolitischen Coup. Die USA wiederum versprachen sich von der Anerkennung Handelserleichterungen für 
die eigenen Agrarexporte in die Sowjetunion. Sie sollten der daniederliegenden amerikanischen Wirtschaft 
wieder auf die Beine helfen. Das Moskauer Regime sagte im Gegenzug zu, jegliche kommunistische Propagan-
da auf amerikanischem Boden zu unterlassen. Für die Frage der zaristischen Altschulden fand sich eine elegan-
te Lösung: Sie wurde auf einen späteren Zeitpunkt verschoben. 

Roosevelt erkannte also einen Staat an, der mit der Komintern ƻŦŦŜƴ Řŀǎ ½ƛŜƭ ǾŜǊŦƻƭƎǘŜΣ ŀƭƭŜ αōƻǳǊƎŜƻƛǎŜƴά we-
gierungen zu stürzen, inklusive die der USA. Diese Annäherung an den kommunistischen Terrorstaat, der in der 
Ukraine eben erst sieben Millionen Menschen verhungern hatte lassen, half den Sowjets dabei, ihre Macht zu 
konsolidieren. 2) 

Quellen:  
1) http://deadpresidentsdaily.blogspot.com  
2) wissenschaft.de, USA erkennen UdSSR an, 01.11.2018 
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1935 

Die Alliierten brechen den Versailler Vertrag 

Staat  Militärische Flugzeuge 1) Im 1. Teil des Versailler Vertrages wurde ŦŜǎǘƎŜƭŜƎǘΣ α Řŀǖ 
es die Aufrechterhaltung des Friedens nötig macht, die na-
tionalen Rüstungen auf das Mindestmaß herabzusetzen, 
Řŀǎ Ƴƛǘ ŘŜǊ ƴŀǘƛƻƴŀƭŜƴ {ƛŎƘŜǊƘŜƛǘ ǾŜǊŜƛƴōŀǊ ƛǎǘΦά 5ƛŜ 9ƴt-
ƳƛƭƛǘŀǊƛǎƛŜǊǳƴƎ ŘŜǎ 5ŜǳǘǎŎƘŜƴ wŜƛŎƘŜǎ ǎƻƭƭǘŜ αŘƛŜ 9ƛƴƭŜi-
tung einer allgemeinen Rüstungsbeschränkung aller Nati-
onenά ōŜŘŜǳǘŜƴΦ 5ŀǎ 5ŜǳǘǎŎƘŜ wŜƛŎƘ ǎƻƭƭǘŜ ŀƭǎƻ ȊǳŜǊǎǘ ŀb-
rüsten, so daß danach die Siegermächte des Ersten Welt-
krieges folgen konnten. 

Die Alliierten dachten aber nie daran, abzurüsten, im Ge-
genteil: Sie rüsteten teilweise sogar auf. 2) 

Frankreich  3.000 

England  1.800 

Sowjetunion  1.700 

Tschechoslowakei  700 

Polen  700 

Belgien  350 

Deutsches Reich  70 

Damit erscheint der Vorwurf, Deutschland habe durch die Aufrüstung ab 1935 den Versailler Vertrag gebro-
chen, in einem völlig anderen Licht. Warum sollte Deutschland eine Pflicht gehabt haben, sich an den Vertrag 
zu halten, wenn die Alliierten ihn schon gebrochen hatten? 

Hitler hatte bei einer Rede im Reichstag am 17. Mai 1933 gesagt:  

α5ŜǳǘǎŎƘƭŀƴŘ ǿŅǊŜ ŀǳŎƘ ohne weiteres bereit, seine gesamte militärische Einrichtung überhaupt aufzu-
lösen und den kleinen Rest der ihm verbliebenen Waffen zu zerstören, wenn die anliegenden Nationen 
ebenso restlos das gleiche tun würden. Wenn aber die anderen Staaten nicht gewillt sind, die im Frie-
densvertrag von Versailles auch sie verpflichtenden Abrüstungsbestimmungen durchzuführen, dann 
Ƴǳǖ 5ŜǳǘǎŎƘƭŀƴŘ ȊǳƳƛƴŘŜǎǘ ŀǳŦ ŘŜǊ CƻǊŘŜǊǳƴƎ ǎŜƛƴŜǊ DƭŜƛŎƘōŜǊŜŎƘǘƛƎǳƴƎ ōŜǎǘŜƘŜƴΦά 3) 

Am 29. November 1934 sagt der ehemalige britische Premierminister Lloyd George in London vor dem Unter-
haus: 

αDie Signatarmächte des Vertrages von Versailles versprachen den Deutschen feierlich, man würde ab-
rüsten, wenn Deutschland mit der Abrüstung vorangehe. Vierzehn Jahre hat Deutschland auf die Ein-
haltung dieses Versprechens gewartet. In dieser Zeit ist eine Reihe ausgesprochen friedfertiger Minister 
in Deutschland tätig gewesen, Minister, die nicht aufgehört haben, die großen Mächte zu beschwören, 
endlich mit der Einlösung des gegebenen Versprechens ernst zu machen. Man hat sich über diese deut-
schen Minister ... lustig gemacht. In der Zwischenzeit haben alle Länder, mit Ausnahme Englands, ihre 
Kriegsbewaffnung gesteigert und sogar den Nachbarn Deutschlands Geldanleihen zugestanden, mit 
denen diese wiederum gewaltige Militär-Organisationen dicht an Deutschlands Grenzen aufbauten. 
Können wir uns denn wundern, daß die Deutschen zu guter Letzt zu einer Revolte gegen diese chroni-
ǎŎƘŜ .ŜǘǊǸƎŜǊŜƛ ŘŜǊ ƎǊƻǖŜƴ aŅŎƘǘŜ ƎŜǘǊƛŜōŜƴ ǿǳǊŘŜƴΦά 4) 

Daß auch England seine Flotte aufgerüstet hat, verschweigt Lloyd George. 

5ǳǊŎƘ Řŀǎ αDŜǎŜǘȊ ǸōŜǊ ŘŜƴ !ǳŦōŀǳ ŘŜǊ ²ŜƘǊƳŀŎƘǘά ǾƻƳ мсΦ aŅǊȊ мфор ǿǳǊŘŜ ŘƛŜ DǊǳƴŘƭŀƎŜ ŦǸǊ ŜƛƴŜƴ ²ƛe-
deraufbau der Armee festgelegt, um die Reichsgrenzen im Notfall schützen zu können, was die Alliierten seit 
Jahren abgelehnt hatten. Trotzdem schloß Deutschland in Anerkennung der englischen Seemacht noch am 
18. Juni 1935 ein Flottenabkommen mit England ab und verpflichtete sich, die eigene Flotte im Verhältnis 
35:100 zur britischen Commonwealth-Flotte zu beschränken.  

Reagierte Deutschland also nicht in zumindest nachvollziehbarer Art und Weise auf einen klaren Vertragsbruch 
der Alliierten? Es war sogar weiterhin bereit, seine Rüstung im Vergleich zu Großbritannien niedrig zu halten. 
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Quellen:  
1. Die Aufrüstung in Europa und USA 1918 - 1939, vorkriegsgeschichte.de 
2. Gerd Schultze-wƘƻƴƘƻŦΣ α5ŜǊ YǊƛŜƎΣ ŘŜǊ ǾƛŜƭŜ ±ŅǘŜǊ ƘŀǘǘŜάΣ {Φнпт ŦŦΦ 
3. Max Domarus: Hitler. Reden und Proklamationen von 1932-1945. Kommentiert von einem deutschen Zeitgenossen. Würzburg 1962/63. S. 276  
4. Bernhardt, Hans, Deutschland im Kreuzfeuer großer Mächte, S. 151 

Hochrangige Persönlichkeiten loben Hitler 

LƳ {ŜǇǘŜƳōŜǊ мфот ŜǊǎŎƘƛŜƴ Ŝƛƴ !ǳŦǎŀǘȊ ǾƻƳ ōŀƭŘƛƎŜƴ YǊƛŜƎǎǇǊŜƳƛŜǊ ²ƛƴǎǘƻƴ /ƘǳǊŎƘƛƭƭ ƛƳ ōǊƛǘƛǎŎƘŜƴ α9ǾŜƴƛƴƎ 
{ǘŀƴŘŀǊŘάΦ 5ƛŜǎŜǊ ǿŀǊ ōŜǊŜƛǘǎ мфор ƛƳ {trand-Magazine erschienen und hier nun gekürzt abgedruckt. Darin 
schrieb Churchill:  

αaŀƴ ƳŀƎ IƛǘƭŜǊǎ {ȅǎǘŜƳ ƴƛŎƘǘ ƳǀƎŜƴΣ ŘƻŎƘ ǘǊƻǘȊŘŜƳ ǎŜƛƴŜ ǇŀǘǊƛƻǘƛǎŎƘŜƴ [ŜƛǎǘǳƴƎŜƴ ōŜǿǳƴŘŜǊƴΦ 
Wenn unser Land besiegt werden würde, würde ich hoffen, daß wir einen so unzähmbaren Kämpfer für 
die Wiederherstellung unseres Selbstvertrauens finden, der uns zurückführt an unseren Platz unter den 
bŀǘƛƻƴŜƴΦά 1)  

Etliche weitere hochrangige Persönlichkeiten sprachen sich für die Sache der Nationalsozialisten aus, versi-
cherten Hitler bis 1940 ihre Rückendeckung, z.B. auch Winston Churchills Sohn Randolph Churchill, der ein 
Anhänger der englischen Faschisten unter Owald Mosley war. Das erinnert an die Verständnis und Friedensbe-
kundungen, die Österreich- Ungarn und Deutschland kurz vor dem Ersten Weltkrieg aus dem britischen Au-
ßenministerium erhielten. Wieder dachte die deutsche Regierung lange Zeit, England wäre nicht zu einem 
Krieg bereit. Vor dem Zweiten Weltkrieg wirkte so manches warme Wort aus England geradezu wie eine Un-
terstützung für den Einmarsch in Polen. Erst ab dem Machtantritt des Round-Table-Manns Churchill am 10. 
Mai 1940 drehte der Wind wieder klar in eine antideutsche Richtung und die Kriegspropagandamaschinerie 
begann erneut auf Hochtouren zu laufen. Es scheint, als wäre der Kontinent zum wiederholten Mal von Groß-
britannien bzw. den finanzstarken Hintermännern aus der Wallstreet bewußt in einen Krieg manövriert wor-
den. 

Winston Churchills Aufsatz im STRAND-MAGAZINE vom November 1935 

Winston Churchill, hat sich schon frühzeitig mit dem Phänomen Hitler beschäftigt. Aus dem nachfolgenden 
¢ŜȄǘ ŜǊƎƛōǘ ǎƛŎƘ ŜƛƴŘŜǳǘƛƎΣ Řŀǖ ŜǊ ŀǳŎƘ Řŀǎ .ǳŎƘ αaŜƛƴ YŀƳǇŦά bereits gelesen hatte, als im November 1935 
ǎŜƛƴ ōŜǊǸƘƳǘŜǊ !ǳŦǎŀǘȊΥ α¢I9 ¢w¦¢I !.h¦¢ IL¢[9wά ό5ƛŜ ²ŀƘǊƘŜƛǘ ǸōŜǊ IƛǘƭŜǊύ ƛƴ der Zeitschrift THE STRAND 
MAGAZINE erschien. Diese Veröffentlichung führte zu einer diplomatischen Verstimmung zwischen Deutsch-
land und Großbritannien. Knapp zwei Jahre später wurde dieser Aufsatz in leicht gekürzter Form im Churchills 
Buch GREAT CONTEMPORARIES (deutsch: Bedeutende Zeitgenossen) erneut veröffentlich. Nachfolgend die 
kompletten Passagen mit den zugehörigen Illustrationen. Die Abweichungen zur späteren Veröffentlichung 
sind im Text hervorgehoben. 

Zweifellos ist der Autor zum damaligen Zeitpunkt von Hitler fasziniert, insbesondere sein Aufstieg vom Welt-
kriegsgefreiten und arbeitslosen Kunstmaler (Churchill spricht fälschlicherweise vom Unteroffizier (Corporal) 
und Housepainter (Anstreicher)). Wörtlich:  

α/ƻǊǇƻǊŀƭ IƛǘƭŜǊ ǿŀǎ ŦƛƎƘǘƛƴƎ Ƙƛǎ ƭƻƴƎΣ wearing battle for the German heart. The story of that struggle 
cannot be read without admiration for the courage, the single- mindedness, and the personal force 
which enabled him to challenge, defy, overcome, or conciliate all the authorities or resistances which 
ōŀǊǊŜŘ Ƙƛǎ ǇŀǘƘΦά  

α5ŜǊ DŜŦǊŜƛǘŜ IƛǘƭŜǊ ƪŅƳǇŦǘŜ ǎŜƛƴŜƴ ƭŀƴƎŜƴΣ ȊŜǊƳǸǊōŜƴŘŜƴ YŀƳǇŦ ǳƳ Řŀǎ ŘŜǳǘǎŎƘŜ IŜǊȊΦ 5ƛŜ DŜǎŎƘƛŎh-
te dieses Kampfes kann nicht ohne Bewunderung für den Mut, die Zielstrebigkeit und die persönliche 
Kraft gelesen werden, die ihn befähigten, alle Autoritäten oder Widerstände, die ihm den Weg ver-
ǎǇŜǊǊǘŜƴΣ ƘŜǊŀǳǎȊǳŦƻǊŘŜǊƴΣ Ȋǳ ǘǊƻǘȊŜƴΣ Ȋǳ ǸōŜǊǿƛƴŘŜƴ ƻŘŜǊ Ȋǳ ōŜǎŎƘǿƛŎƘǘƛƎŜƴΦά 
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Die Gegensätze können kaum größer sein: Churchill entstammte altem Adel, nämlich den Herzögen von Marl-
borough, bereits sein Vater war Minister, er selbst vor dem ersten Weltkrieg bereits Gast des Kaisers und eng-
lischer Marineminister. Hitler war dagegen ein Niemand 

DIE WAHRHEIT ÜBER HITLER (1937 umbenannt in HITLER UND SEINE WAHL) 
Der nachfolgende Text von Winston Churchill ist wortgleich erschienen im STRAND-MAGAZINE vom November 
мфор ǳƴǘŜǊ ŘŜƳ ¢ƛǘŜƭΥ α¢ƘŜ ǘǊǳǘƘ ŀōƻǳǘ IƛǘƭŜǊά ŀƭǎ ŀǳŎƘ ƛƴ ŘŜƳ .ǳŎƘ ǾƻƳ !ǳƎǳǎǘ мфот Great Comtemporaries 
ǳƴǘŜǊ ŘŜƳ ¢ƛǘŜƭ αIƛǘƭŜǊ ŀƴŘ Ƙƛǎ ŎƘƻƛŎŜάΦ 5ŜǊ ƭŜǘȊǘŜΣ ōŜǎƻƴŘŜǊǎ ƳŀǊƪƛŜǊǘŜ !ōǎŎƘƴƛǘǘ Ǹōer den sogenannten 
Röhmputsch (30.06.1934) fehlt im dem Buch. Die Abschnitte, die in der späteren Veröffentlichung GREAT 
COMTEMPORARIES fehlen, sind in blauer Farbe unterlegt.  

- Beginn der Übersetzung - 

 1) 

Es ist nicht möglich, sich ein gerechtes Urteil über eine öffentliche Figur zu bilden, die die enormen Dimensio-
nen von Adolf Hitler erreicht hat, bis sein Lebenswerk als Ganzes vor uns liegt. Obwohl keine spätere politische 
Aktion falsche Taten entschuldigen oder die Schuld des Blutes beseitigen kann, ist die Geschichte voll von Bei-
spielen von Männern, die zur Macht aufgestiegen sind, indem sie strenge, grimmige, böse und sogar schreckli-
che Methoden angewandt haben, die aber dennoch, wenn ihr Leben als Ganzes enthüllt wird, als große Figu-
ren angesehen wurden, deren Leben die Geschichte der Menschheit bereichert hat. So mag es auch mit Hitler 
sein. 

Ein solches endgültiges Urteil ist uns heute nicht vergönnt. Wir können nicht sagen, ob Hitler der Mann sein 
wird, der noch einmal einen Krieg auf die Welt losläßt, in dem die Zivilisation unwiederbringlich untergeht, 
oder ob er als der Mann in die Geschichte eingehen wird, der der großen germanischen Nation Ehre und See-
lenfrieden zurückgab und sie heiter, hilfsbereit und stark in den europäischen Familienkreis zurückbrachte. 

An diesem Geheimnis der Zukunft wird die Geschichte Hitler entweder zu einem Ungeheuer oder zu einem 
Helden erklären. Es ist dies, was bestimmen wird, ob er in Walhalla mit Perikles, mit Augustus und mit Was-
hington rangieren wird, oder im Inferno der menschlichen Verachtung mit Attila und Tamerlane schwelgen 
wird. Es genügt zu sagen, daß beide Möglichkeiten zum gegenwärtigen Zeitpunkt offen sind. Wenn wir, weil 
die Geschichte unvollendet ist, weil ihre verhängnisvollsten Kapitel noch geschrieben werden müssen, ge-
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zwungen sind, uns mit der dunklen Seite seines Werkes und seines Glaubens zu befassen, dürfen wir nie ver-
gessen und nie aufhören, auf die helle Alternative zu hoffen. 

Adolf Hitler war das Kind der Wut und des Leids eines mächtigen Reiches und einer mächtigen Rasse, die eine 
überwältigende Niederlage im Krieg erlitten hatten. Er war es, der den Geist der Verzweiflung aus dem deut-
schen Geist austrieb, indem er ihn durch den nicht weniger unheilvollen, aber weit weniger morbiden Geist 
der Rache ersetzte. Als die furchtbaren deutschen Armeen, die halb Europa in ihrer Gewalt hatten, an allen 
Fronten zurückschlugen und Waffenstillstand mit denen suchten, auf deren Boden sie selbst dann noch als 
Eindringlinge standen; als der Stolz und die Willenskraft des preußischen Volkes hinter den Kampflinien in Ka-
pitulation und Revolution brachen; als jene kaiserliche Regierung, die mehr als fünfzig furchtbare Monate lang 
der Schrecken fast aller Nationen gewesen war, schmachvoll zusammenbrach und ihre treuen Untertanen 
schutzlos und entwaffnet vor dem Zorn der schwer verwundeten siegreichen Alliierten zurückließ; da machte 
sich ein österreichischer Gefreiter, ein ehemaliger Hausmaler, auf, alles wiederzugewinnen. 

In den fünfzehn Jahren, die diesem Entschluß folgten, ist es ihm gelungen, Deutschland in die mächtigste Posi-
tion in Europa zurückzubringen, und er hat nicht nur die Position seines Landes wiederhergestellt, sondern er 
hat sogar, zu einem sehr großen Teil, die Ergebnisse des Großen Krieges umgekehrt. Sir John Simon, als Au-
ßenminister, sagte in Berlin, daß er keinen Unterschied zwischen Siegern und Besiegten mache. Solche Unter-
scheidungen gibt es in der Tat noch, aber die Besiegten sind dabei, zu Siegern zu werden und die Sieger zu 
Besiegten. Als Hitler anfing, lag Deutschland zu Füßen der Alliierten auf dem Boden. Er wird vielleicht noch den 
Tag erleben, an dem das, was von Europa übrig ist, Deutschland zu Füßen liegen wird. Was auch immer man 
sonst über diese Heldentaten denken mag, sie gehören sicher zu den bemerkenswertesten in der ganzen 
Weltgeschichte. 

 2) 

Hitlers Erfolg, und in der Tat, sein Überleben als politische Kraft, wäre nicht möglich gewesen, aber für die 
Lethargie und Torheit der französischen und britischen Regierungen seit dem Krieg, und vor allem in den letz-
ten drei Jahren. Es wurde kein aufrichtiger Versuch unternommen, sich mit den verschiedenen gemäßigten 
Regierungen Deutschlands, die auf einem parlamentarischen System beruhten, zu arrangieren. Lange Zeit ver-
folgten die Franzosen die absurde Illusion, sie könnten den Deutschen riesige Entschädigungen abpressen, um 
sie für die Verwüstungen des Krieges zu entschädigen. 

Nicht nur von den Franzosen, sondern auch von den Briten wurden Zahlen für Reparationszahlungen ange-
nommen, die in keiner Beziehung zu irgendeinem existierenden oder jemals denkbaren Prozeß des Transfers 
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von Reichtum von einer Gemeinschaft zur anderen standen. Um die Unterwerfung unter diese sinnlosen For-
derungen zu erzwingen, besetzten französische Armeen 1923 tatsächlich das Ruhrgebiet wieder. Um auch nur 
ein Zehntel des ursprünglich Geforderten zurückzubekommen, überwachte ein interalliiertes Gremium unter 
dem Vorsitz eines fähigen Amerikaners mehrere Jahre lang die inneren Finanzen Deutschlands und erneuerte 
und verewigte damit die äußerste Verbitterung in den Köpfen der besiegten Nation. Obwohl die Alliierten den 
Deutschen Vermögenswerte im Wert von etwa einer Milliarde Pfund abnahmen, liehen die Vereinigten Staa-
ten und in geringerem Maße Großbritannien Deutschland gleichzeitig über zwei Milliarden Pfund mehr, als es 
gezahlt hatte. Doch während die Alliierten ihren Reichtum nach Deutschland schütteten, um es aufzubauen 
und sein Leben und seine Industrie wiederzubeleben, waren die einzigen Ergebnisse ein wachsender Groll und 
der Verlust ihres Geldes. Selbst während Deutschland durch die Kredite, die ihm gewährt wurden, große Vor-
teile erhielt, gewann Hitlers Bewegung jede Woche an Leben und Kraft durch die Irritation über die Einmi-
schung der Alliierten. 

Ich habe immer die Doktrin aufgestellt, daß die Beseitigung der Beschwerden der Besiegten der Entwaffnung 
der Sieger vorausgehen sollte. Es wurde wenig getan, um die Mißstände der Verträge von Versailles und 
Trianon zu beseitigen. Hitler konnte in seinem Feldzug immer wieder auf eine Reihe kleinerer Anomalien und 
rassischer Ungerechtigkeiten in den territorialen Regelungen Europas hinweisen, die das Feuer, von dem er 
lebte, nährten. 

Gleichzeitig drängten die englischen Pazifisten, unterstützt aus sicherer Entfernung durch ihre amerikanischen 
Vorbilder, den Prozeß der Abrüstung in den Vordergrund. 

Jahr für Jahr erforschte die Abrüstungskommission, ohne die geringste Rücksicht auf die Realitäten der Welt, in 
zahllosen Schemata die Reduzierung der Rüstungen der Alliierten, von denen keines von irgendeinem Land mit 
Ausnahme Großbritanniens mit Ernsthaftigkeit verfolgt wurde. Die Vereinigten Staaten predigten zwar Abrüs-
tung, machten aber weiterhin enorme Entwicklungen in ihrer Armee, Marine und Luftwaffe. Frankreich, ohne 
die versprochene Garantie der Vereinigten Staaten und konfrontiert mit dem allmählichen Wiederaufleben 
Deutschlands mit seiner enormen militärischen Bevölkerung, weigerte sich natürlich, seine Verteidigungsanla-
gen unter den Gefahrenpunkt zu senken. Italien erhöhte aus anderen Gründen seine Rüstung. Nur England 
reduzierte seine Verteidigungsanlagen zu Lande und zu Wasser weit unter die Sicherheitsgrenze und schien 
sich der neuen Gefahr, die sich in der Luft entwickelte, nicht bewußt zu sein. 

 3) 
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Inzwischen begannen die Deutschen, hauptsächlich unter der Regierung Brüning, ihre großen Pläne zur Wie-
dererlangung ihrer bewaffneten Macht. Diese wurden auf allen Kanälen vorangetrieben. Der Luftsport und die 
kommerzielle Luftfahrt wurden zu einem bloßen Deckmantel, hinter dem sich eine ungeheure Organisation für 
die Zwecke des Luftkrieges über jeden Teil Deutschlands ausbreitete. Der durch den Vertrag verbotene deut-
sche Generalstab wuchs unter dem Deckmantel der staatlichen Lenkung der Industrie von Jahr zu Jahr zu einer 
ungeheuren Größe an. Alle Fabriken Deutschlands wurden in unglaublicher Ausführlichkeit darauf vorbereitet, 
auf Kriegsproduktion umgestellt zu werden. 

Diese Vorbereitungen waren den Geheimdiensten sowohl Frankreichs als auch Großbritanniens bekannt, ob-
wohl sie eifrig verheimlicht wurden. Aber nirgendwo in einer dieser Regierungen gab es die Befehlsgewalt, 
Deutschland entweder zum Stillstand zu bringen oder eine Revision der Verträge anzustreben. Der erstere 
Weg wäre jedenfalls bis Ende 1931 ziemlich sicher und einfach gewesen, aber zu dieser Zeit begnügten sich 
Mr. MacDonald und seine Kollegen noch damit, hochtrabende Platitüden über die Segnungen des Friedens zu 
äußern und den Beifall wohlmeinender, aber schlecht informierter Mehrheiten auf unserer ganzen Insel zu 
gewinnen, und noch 1932 wurde der größte Druck auf Frankreich ausgeübt, seine bewaffnete Stärke zu redu-
zieren, während die Franzosen gleichzeitig wußten, daß in allen Teilen Deutschlands immense Vorbereitungen 
im Gange waren. Ich erklärte und entlarvte die Torheiten dieses Vorgangs wiederholt und detailliert im Unter-
haus, aber niemand schenkte dem die geringste Aufmerksamkeit. Das einzige, was schließlich aus den Abrüs-
tungskonferenzen hervorging, war die Wiederbewaffnung Deutschlands. 

Während all diese gewaltigen Umwälzungen in Europa stattfanden, kämpfte der Gefreite Hitler seinen langen, 
zermürbenden Kampf um das deutsche Herz. Die Geschichte dieses Kampfes kann nicht ohne Bewunderung 
für den Mut, die Zielstrebigkeit und die persönliche Kraft gelesen werden, die ihn befähigten, alle Autoritäten 
oder Widerstände, die ihm den Weg versperrten, herauszufordern, zu trotzen, zu überwinden oder zu be-
schwichtigen. Er und die immer größer werdenden Legionen, die mit ihm zusammenarbeiteten, zeigten in 
dieser Zeit in ihrem patriotischen Eifer und ihrer Vaterlandsliebe, daß es nichts gab, was sie nicht tun oder 
wagen wollten, kein Opfer an Leib, Leben oder Freiheit, das sie nicht selbst bringen oder ihren Gegnern aufer-
legen wollten. 

Hier ist nicht der Ort, um diese Geschichte zu erzählen. Die Hauptepisoden sind wohlbekannt. Die aufrühreri-
schen Versammlungen, die blutige Fusillade in München, Hitlers Verhaftung, seine verschiedenen Verhaftun-
gen und Prozesse, sein Konflikt mit Hindenburg, sein Wahlkampf, von Papens Versetzung, Hitlers Eroberung 
Hindenburgs, Hindenburgs Desertion von Brüning - all das waren die Meilensteine auf jenem unbeugsamen 
Marsch, der den österreichischen Gefreiten zum Lebensdiktat der gesamten deutschen Nation von fast siebzig 
Millionen Seelen trug, die die fleißigste, fähigste, kämpferischste, militaristischste und ressentimentgeladenste 
Rasse der Welt darstellt. 

Hitler gelangte an der Spitze einer nationalsozialistischen Bewegung zur höchsten Macht in Deutschland, die 
alle Staaten und alten Königreiche Deutschlands auslöschte und zu einem Ganzen verschmolz. Gleichzeitig 
unterdrückte und vernichtete der Nazidom mit Gewalt, wo immer es nötig war, alle anderen Parteien im Staat.  
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 4) 

In diesem Augenblick stellte er fest, daß die geheime Organisation der deutschen Industrie und Luftfahrt, die 
der deutsche Generalstab und später die Regierung Brüning aufgebaut hatte, tatsächlich absolut einsatzbereit 
war. 

Bislang hatte niemand diesen Schritt gewagt. Die Angst, daß die Alliierten eingreifen und alles im Keim ersti-
cken würden, hatte sie zurückgehalten. Aber Hitler war durch Gewalt und Leidenschaft aufgestiegen; er war 
von Männern umgeben, die ebenso rücksichtslos waren wie er. Es ist wahrscheinlich, daß er, als er die beste-
hende verfassungsmäßige Regierung Deutschlands stürzte, nicht wußte, wie weit sie den Boden für seine Akti-
on vorbereitet hatte, sicherlich hat er ihnen nie die Gerechtigkeit widerfahren lassen, ihren Beitrag zu seinem 
Erfolg anzuerkennen. Er hat sogar den patriotischen Brüning unter Morddrohung von deutschem Boden ver-
trieben. 

Tatsache ist, daß er und Göring nur das Signal für den gigantischsten Prozeß der geheimen Aufrüstung zu ge-
ben brauchten, der je stattgefunden hat. Er hatte lange verkündet, daß er, wenn er an die Macht käme, zwei 
Dinge tun würde, die niemand außer ihm selbst für Deutschland tun könnte. Erstens würde er Deutschland 
wieder auf den Höhepunkt seiner Macht in Europa bringen, und zweitens würde er die grausame Arbeitslosig-
keit heilen, die das Volk plagte. 

Seine Methoden sind nun offensichtlich. Deutschland sollte seinen Platz in Europa durch die Wiederbewaff-
nung zurückerobern, und die Deutschen sollten weitgehend vom Fluch der Arbeitslosigkeit befreit werden, 
indem sie für die Rüstung und andere militärische Vorbereitungen arbeiten sollten. So wurde ab 1933 die ge-
samte verfügbare Energie Deutschlands auf die Kriegsvorbereitungen gerichtet, nicht nur in den Fabriken, in 
den Kasernen und auf den Flugplätzen, sondern auch in den Schulen, den Hochschulen und fast im Kinderzim-
mer, mit allen Mitteln der Staatsmacht und der modernen Propaganda; und die Vorbereitung und Erziehung 
des ganzen Volkes zur Kriegsbereitschaft wurde in Angriff genommen. 

Erst 1935 brach der volle Schrecken dieser Enthüllung über die unvorsichtige und unbedachte Welt herein, und 
Hitler warf die Verheimlichung beiseite und sprang bis an die Zähne bewaffnet vorwärts, wobei seine Muniti-
onsfabriken Tag und Nacht brüllten, seine Flugzeugstaffeln sich in unaufhörlicher Folge bildeten, seine U-Boot-
Besatzungen in der Ostsee übten und seine bewaffneten Heerscharen auf den Kasernenplätzen von einem 
Ende des weiten Reiches zum anderen trampelten. An diesem Punkt stehen wir heute, und die Leistung, durch 
die der Spieß umgedreht wurde gegen die selbstgefälligen, leichtsinnigen und blinden Sieger, verdient es, als 
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ein Wunder in der Weltgeschichte bezeichnet zu werden, und zwar als ein Wunder, das untrennbar mit der 
persönlichen Anstrengung und dem Lebenswillen eines einzigen Mannes verbunden ist. 

Es ist sicher nicht verwunderlich, daß jeder "die Wahrheit über Hitler" wissen will. Was wird er mit den unge-
heuren Kräften tun, die bereits in seinem Griff sind und sich Woche für Woche vervollkommnen? Wenn wir, 
wie gesagt, nur die Vergangenheit betrachten, die alles ist, woran wir uns orientieren können, müssen wir in 
der Tat beunruhigt sein. Bis jetzt wurde Hitlers triumphale Karriere nicht nur von einer leidenschaftlichen Liebe 
zu Deutschland getragen, sondern von Strömen des Hasses, die so intensiv waren, daß sie die Seelen derer 
versengten, die auf ihnen schwammen. 

 5) 

Der Haß auf die Franzosen ist die erste dieser Strömungen, und wir müssen nur Herrn Hitlers Buch "Mein 
Kampf" lesen, um zu sehen, daß die Franzosen nicht die einzige fremde Nation sind, gegen die sich der Zorn 
des wiederbewaffneten Deutschlands richten kann. 

Aber die inneren Spannungen sind noch auffälliger. Die Juden, von denen man annimmt, daß sie durch einen 
illoyalen und pazifistischen Einfluß zum Zusammenbruch Deutschlands am Ende des Großen Krieges beigetra-
gen haben, galten auch als die Hauptstütze des Kommunismus und die Autoren von defätistischen Doktrinen 
in jeder Form. Deshalb sollten die Juden Deutschlands, eine Gemeinschaft von vielen Hunderttausenden, ent-
machtet, aus allen Positionen des öffentlichen und gesellschaftlichen Lebens vertrieben, aus den Berufen aus-
geschlossen, in der Presse zum Schweigen gebracht und zu einer üblen und abscheulichen Rasse erklärt wer-
den. 

Das zwanzigste Jahrhundert hat mit Erstaunen erlebt, daß diese grausamen Doktrinen nicht nur verkündet, 
sondern mit brutaler Kraft von der Regierung und der Bevölkerung durchgesetzt wurden. Keine früheren Ver-
dienste, kein bewiesener Patriotismus, nicht einmal im Krieg erlittene Wunden konnten Personen Immunität 
verschaffen, deren einziges Verbrechen darin bestand, daß ihre Eltern sie auf die Welt gebracht hatten. Jede 
Art von Verfolgung, ob schwerwiegend oder geringfügig, von den weltberühmten Wissenschaftlern, Schriftstel-
lern und Komponisten an der Spitze bis zu den elenden kleinen jüdischen Kindern in den nationalen Schulen, 
wurde praktiziert, wurde verherrlicht und wird immer noch praktiziert und verherrlicht. 

Ein ähnliches Verbot fiel auf Sozialisten und Kommunisten jeder Couleur. Die Gewerkschaftler und die liberale 
Intelligenz sind gleichermaßen betroffen. Die geringste Kritik ist ein Vergehen gegen den Staat. Die Gerichte, 
obwohl sie in gewöhnlichen Fällen funktionieren dürfen, werden für jede Art von politischem Vergehen durch 
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sogenannte Volksgerichte ersetzt, die aus glühenden Nazis bestehen. Neben den Übungsplätzen der neuen 
Armeen und den großen Flugplätzen durchziehen die Konzentrationslager den deutschen Boden. In diesen 
werden Tausende von Deutschen gezwungen und eingeschüchtert, sich der unwiderstehlichen Macht des tota-
litären Staates zu unterwerfen. 

Der Judenhaß führte in einem logischen Übergang zu einem Angriff auf die historischen Grundlagen des Chris-
tentums. So weitete sich der Konflikt rasch aus, und katholische Priester und protestantische Pastoren gerie-
ten unter den Bann dessen, was zur neuen Religion der deutschen Völker wird, nämlich die Anbetung Deutsch-
lands unter den Symbolen der alten Götter des nordischen Heidentums. Hier stehen wir auch heute noch. 

Was für ein Mensch ist diese grimmige Gestalt, die diese großartigen Taten vollbracht und diese furchtbaren 
Übel ausgelöst hat? Teilt er noch die Leidenschaften, die er hervorgerufen hat? Fühlt er sich im vollen Sonnen-
licht des weltlichen Erfolges, an der Spitze der großen Nation, die er aus dem Staub auferweckt hat, immer 
noch von dem Haß und den Feindseligkeiten seines verzweifelten Kampfes gequält: oder werden sie wie die 
Rüstung und die grausamen Waffen des Kampfes unter den mildernden Einflüssen des Erfolges abgelegt wer-
den? Offensichtlich eine brennende Frage für Menschen aller Nationen! Diejenigen, die Herrn Hitler von Ange-
sicht zu Angesicht in öffentlichen Geschäften oder auf gesellschaftlicher Ebene begegnet sind, haben einen 
hochkompetenten, kühlen, gut informierten Funktionär mit einem angenehmen Auftreten und einem ent-
waffnenden Lächeln vorgefunden, und nur wenige wurden von einer subtilen persönlichen Anziehungskraft 
nicht beeinflußt. Dieser Eindruck ist auch nicht nur der Blendwirkung der Macht geschuldet. Er übte sie auf 
seine Weggefährten in jeder Phase seines Kampfes aus, selbst als sein Glück in den tiefsten Tiefen lag. So lebt 
die Welt von der Hoffnung, daß das Schlimmste vorbei ist und daß wir Hitler noch in einem glücklicheren Zeit-
alter als sanftere Gestalt erleben werden. 

6) 

Inzwischen hält er Reden an die Nationen, die von Offenheit und Mäßigung geprägt sind. In letzter Zeit hat er 
viele Worte der Beruhigung angeboten, eifrig geschleckt von denen, die so tragisch falsch über Deutschland in 
der Vergangenheit gewesen sind. Nur die Zeit kann es zeigen, aber in der Zwischenzeit drehen sich die großen 
Räder; die Gewehre, die Kanonen, die Panzer, die Schrot und Granaten, die Luftbomben, die Giftgasflaschen, 
die Flugzeuge, die Unterseeboote und jetzt die Anfänge einer Flotte fließen in immer breiter werdenden Strö-
men aus den bereits weitgehend kriegsmobilisierten Arsenalen und Fabriken Deutschlands. 

In den Annalen des neuen, triumphierenden Deutschlands gibt es einen reißerischen Jahrestag. Es ist der 
30. Juni. In dieser Nacht des vergangenen Jahres wurden in Deutschland viele hundert Männer und einige 
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Frauen ohne Gesetz, ohne Anklage, ohne Prozeß hingerichtet. Diese Personen repräsentierten viele Spielarten 
des Lebens und Denkens in Deutschland. Es gab Nazis und Anti-Nazis. Es gab Generäle und Kommunisten; es 
gab Juden, Protestanten und Katholiken. Einige waren reich und einige waren arm; einige waren jung und eini-
ge waren alt; einige waren berühmt und einige waren bescheiden. Aber alle hatten eines gemeinsam, nämlich, 
daß sie als unangenehm oder hinderlich für das Hitler-Regime galten. Deshalb wurden sie ausgelöscht. 

Bewaffnete Polizisten fingen sie auf der Straße ein, erschossen sie in ihren Betten, erschossen die Ehefrau, die 
sich vor ihren Mann warf, schleppten alle möglichen Leute zu den verschiedenen Zielen - töteten einige auf 
dem Weg - schickten andere zu den Erschießungskommandos am Stadtrand von Berlin. Die unheimlichen Sal-
ven folgten einander den ganzen Vormittag, Nachmittag und die Nacht hindurch. Die Verwandten, die es wag-
ten, sich nach dem vermißten Vater, Bruder oder Sohn zu erkundigen, erhielten nach längerer Zeit eine kleine 
Urne mit kremierter Asche. 

Die Weltgeschichte ist voll von grausigen, schmutzigen Episoden dieser Art, von den Schlächtereien des alten 
Roms und den zahllosen Massakern, die die Geschichte Asiens befleckt haben, bis hin zu den Ausdünstungen 
der Zulu- und Hottentotten-Hexendoktoren. Aber in all ihren Höhen und Tiefen ist die Menschheit immer mit 
Entsetzen vor solchen Ereignissen zurückgeschreckt; und jede Aufzeichnung, die vorgab, die einer zivilisierten 
Rasse zu sein, hat ihre Abscheu vor ihnen verkündet. 

Adolf Hitler hat die volle Verantwortung auf sich genommen. Es ist wahr, daß er erklärte, daß noch viel mehr 
Menschen ermordet wurden - ich nenne das Abschlachten eines Menschen in Frieden ohne Prozeß Mord -, die 
nicht auf seiner Liste standen. Eifrige Leutnants, so wird uns versichert, füllten die Lücken, manchmal mit öf-
fentlichen, manchmal mit ihren eigenen privaten Feinden; und einige von ihnen wurden selbst hingerichtet, 
weil sie über das Ziel hinausgeschossen waren. Was für eine Grenze! 

Aber das Erstaunliche ist, daß das große deutsche Volk, das gebildete, wissenschaftliche, philosophische, ro-
mantische, das Volk des Weihnachtsbaums, das Volk von Goethe und Schiller, von Bach und Beethoven, Heine, 
Leibnitz, Kant und hundert anderen großen Namen, dieses schreckliche Blutbad nicht nur nicht übel genom-
men, sondern es gebilligt und seinen Urheber mit den Ehren nicht nur eines Souveräns, sondern fast eines 
Gottes bejubelt hat. Hier ist die schreckliche Tatsache, vor der das, was von der europäischen Zivilisation übrig 
geblieben ist, sein Haupt in Scham und, was noch praktischer ist, in Furcht verneigen muß. 

Können wir wirklich glauben, daß eine Hierarchie und Gesellschaft, die auf solchen Taten aufgebaut ist, mit 
dem Besitz der gewaltigsten militärischen Maschinerie betraut werden kann, die je unter Menschen geplant 
ǿǳǊŘŜΚ YǀƴƴŜƴ ǿƛǊ ƎƭŀǳōŜƴΣ Řŀǖ ŘƛŜ ²Ŝƭǘ ŘǳǊŎƘ ǎƻƭŎƘŜ YǊŅŦǘŜ αŘƛŜ CǊŜǳŘŜΣ ŘŜƴ CǊƛŜŘŜƴ ǳƴŘ ŘƛŜ IŜǊǊƭƛŎƘƪŜit 
ŘŜǊ aŜƴǎŎƘƘŜƛǘά ǿƛŜŘŜǊŜǊƭŀƴƎŜƴ ƪŀƴƴΚ 5ƛŜ !ƴǘǿƻǊǘΣ ǿŜƴƴ Ŝǎ ŜƛƴŜ !ƴǘǿƻǊǘ ƎƛōǘΣ ŘƛŜ ƴƛŎƘǘ Řŀǎ ŜǊǎŎƘǊŜŎƪŜƴŘǎǘŜ 
Negativum ist, ist in diesem Geheimnis namens HITLER enthalten. 

 

- Ende der Übersetzung - 
Übersetzung aus dem englischen Original mit deepl.com 

 

Der Grund, warum Churchill später das letzte Kapitel über das Gemetzel vom 30. Juni 1934 weggelassen hat, 
ist unbekannt und rein spekulativ. Als der Artikel zum ersten Mal veröffentlicht wurde, verursachte er eine 
gewisse Verlegenheit in den Beziehungen zwischen Deutschland und Großbritannien.  

Quellen:  
1) winstonchurchill.org, Did Churchill Ever Admire Hitler?, Finest Hour 156, Autumn 2012 
2) The Truth about Hitler: Churchills famous Article in STRAND MAGAZINE Nov 1935 S. 10-11 
3) Ebenda S 12-13 
4) Ebenda S. 14-15 
5) Ebenda S. 16-17 

6) Ebenda S. 18-19 
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[ƭƻȅŘ DŜƻǊƎŜ ǇǊŜƛǎǘ IƛǘƭŜǊ ŀƭǎ αDŜƻǊƎŜ ²ŀǎƘƛƴƎǘƻƴ 5ŜǳǘǎŎƘƭŀƴŘǎά 

Der frühere britische Premierminister David Lloyd 
George besuchte Hitler auf dem Obersalzberg (Hitlers 
ZweitǊŜǎƛŘŜƴȊύ ǳƴŘ ǎŎƘǊƛŜō ŘŀƴƴΥ α9ǎ Ǝƛōǘ ȊǳƳ ŜǊǎǘŜƴ 
Mal seit dem Krieg ein allgemeines Sicherheitsgefühl. 
Die Menschen sind fröhlicher. Es gibt ein größeres 
Gefühl allgemeiner Fröhlichkeit Es ist ein glücklicheres 
Deutschland. Ich habe es überall gesehen und Englän-
der, die ich während meiner Reise getroffen habe und 
die Deutschland gut kannten, waren sehr beeindruckt 
von der Veränderung. Die Idee eines Deutschlands, 
das Europa mit einer Bedrohung einschüchtert, die 
seine unwiderstehliche Armee könnte Der Marsch 
über die Grenzen gehört nicht zu (Hitlers) neuer Visi-
ƻƴΦά 

Nach seinem Besuch schilderte er seine Eindrücke im 
α5ŀƛƭȅ 9ȄǇǊŜǎǎά Ƴƛǘ ŘŜƴ ²ƻǊǘŜƴΥ  

α9ǊǎǘƳŀƭǎ ǎŜƛǘ ŘŜƳ YǊƛŜƎ ƛǎǘ Ŝƛƴ ŀƭƭƎŜƳŜƛƴŜǎ DŜŦǸƘƭ ŘŜǊ {ƛŎƘŜǊƘŜƛǘ ŦŜǎǘȊǳǎǘŜƭƭŜƴΦ 5ƛŜ Menschen sind 
glücklicher, und im ganzen Land kann man eine gesteigerte Lebensfreude feststellen. ... Ein Mann hat 
ŘƛŜǎŜǎ ²ǳƴŘŜǊ ǾƻƭƭōǊŀŎƘǘ ΦΦΦ IƛǘƭŜǊ ƛǎǘ 5ŜǳǘǎŎƘƭŀƴŘǎ DŜƻǊƎŜ ²ŀǎƘƛƴƎǘƻƴΦά 

Quelle: Jenes, Themas (1951), Lloyd George, Harvard University Press 

 
Der einstige liberale Premier Lloyg George schüttelt Hitler 1936 die Hand 
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Das Saarland entscheidet sich in Volksabstimmung für das Deut-
sche Reich 

Der erste Anschluß fällt Hitler sozusagen in den 
Schoß. Während der Siegerkonferenz in Versail-
les hat der französische Ministerpräsident Cle-
menceau wiederholt versichert, daß die Saarlän-
der französischer Abstammung seien und, soweit 
doch von deutscher Herkunft, Bürger Frankreichs 
werden wollten.1) So jedenfalls notiert das der 
französische Historiker und Politiker Jacques 
Benoist-Méchin in einem seiner Bücher. Trotz 
des festen Willens der Franzosen findet ihre Ab-
sicht, auch das Saargebiet zu schlucken, in Ver-
sailles keine Mehrheit. Die Russen, die ihnen die 
Saar im Geheimvertrag von 1917 zugesichert 
hatten, sind in Versailles nicht mehr dabei. Und 

US-Präsident Wilson sowie der englische Premier Lloyd George sind nicht damit einverstanden, daß Clemen-
ceau das Saarland samt Bevölkerung und Bodenschätzen annektiert. Als Kompromiß der drei großen Sieger-
mächte wird das Saarland zunächst für 15 Jahre unter die Verwaltung des Völkerbunds gestellt. Dann erst soll 
nach einer Volksabstimmung entschieden werden, ob es auf Dauer französisch, selbständig oder wieder 
ŘŜǳǘǎŎƘ ǿƛǊŘΦ 9ƛƴŜ ŦǸƴŦƪǀǇŦƛƎŜΣ ƛƴǘŜǊƴŀǘƛƻƴŀƭ ōŜǎŜǘȊǘŜ α{ŀŀǊƪƻƳƳƛǎǎƛƻƴά ǎƻƭƭ Řŀǎ {ŀŀǊƭŀƴŘ ƛƴ ŘƛŜǎŜƴ мр WŀƘǊŜƴ 
im Auftrag des Völkerbunds regieren. Die Saarkommission steht unter dem Vorsitz eines französischen Präsi-
denten. Sie entpuppt sich bald als alleinige Vertretung französischer Interessen. Das ändert sich auch nicht, als 
das kanadische und das deutsche Mitglied der Kommission deshalb aus Protest dies Gremium verlassen. Die 
Verhältnisse an der Saar verschlimmern sich dadurch nur noch weiter zum Schaden der betroffenen Bevölke-
rung. Frankreich schaltet und waltet de facto als neuer Herrscher an der Saar. Die Proteste der angestammten  

Bevölkerung werden auf Weisung der Franzosen in der Kommission in aller Regel dem zuständigen Völkerbund 
nicht einmal zugeleitet.2). Die Regierung in Paris verlegt gegen die Bestimmungen des Versailler Vertrags 5.000 
französische Soldaten in das Saargebiet.3) Die deutsche Beamtenschaft wird zum größten Teil ausgewiesen und 
durch französische ersetzt. Das gleiche passiert mit den deutschen Firmenleitungen in der Industrie und im 
Bergbau an der Saar. Doch 1935 sind die 15 Jahre Saarstatut zu Ende, und Frankreich muß die 1920 in Versail-
les festgelegte Volksabstimmung dulden. So ist die Tatsache der Volksabstimmung an der Saar kein Verdienst 
des Kanzlers Hitler. 

In den Monaten vor der Abstimmung tobt ein heftiger Wahlkampf an der Saar, bei dem die französische Ver-
waltung vor Ort den Heimvorteil besitzt, und das Deutsche Reich dagegen keinen unmittelbaren Zutritt hat. 
Der Wahlkampf wird von französischer Seite bewußt gegen den Nationalsozialismus und die neuen Mißstände 
im Deutschen Reich geführt. Die Emotionen schlagen dabei hoch, und die Volksabstimmung droht, zu harten 
Auseinandersetzungen auszuarten. Da schlägt der deutsche Regierungschef Hitler der französischen Regierung 
vor, die Zukunft der Saar durch eine freundschaftliche Vereinbarung zwischen beiden Regierungen zu regeln 
und auf die Volksabstimmung zu verzichten.4) Sein Vorschlag lautet, das Saargebiet dem Deutschen Reiche 
wieder anzuschließen und durch einen Wirtschaftsvertrag zu regeln, daß die französische Industrie die saar-
ländischen Bodenschätze, so ausbeuten dürfe wie bisher. Die französische Regierung lehnt den Vorschlag ab. 
Sie wertet ihn als Hitlers Eingeständnis der schlechten deutschen Chancen bei der Wahl. 

Am 13. Januar 1935 wird unter der Aufsicht des Völkerbunds gewählt. 90,8 Prozent der Saarländer votieren für 
den Anschluß an das Deutsche Reich, 8,8 Prozent für die Selbständigkeit der Saar und 0,4 Prozent für den An-
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schluß an Frankreich. Diese Wahl außerhalb des deutschen Staatsgebiets hat ohne jeden Zweifel ohne deut-
sche Manipulationen und Pressionen stattgefunden. Und sie wirkt, dank des Wahlkampfthemas der Franzosen 
αbŀǘƛƻƴŀƭǎƻȊƛŀƭƛǎƳǳǎ ƛƴ 5ŜǳǘǎŎƘƭŀƴŘά ǎǘŀǘǘ ŜƛƴŜǊ 9ƴǘǎŎƘŜƛŘǳƴƎ ŦǸǊ 5ŜǳǘǎŎƘƭŀƴŘ ǳƴŘ ƎŜƎŜƴ CǊŀƴƪǊŜƛŎƘ ǿƛŜ ŜƛƴŜ 
breite Zustimmung zum neuen nationalen Sozialismus des deutschen Kanzlers Hitler. So bescheren die Franzo-
sen Hitler einen innenpolitischen Triumph, der stärker nachwirkt als sie ahnen. Für Hitler wird der erste An-
ǎŎƘƭǳǖ ƴŀŎƘ ŘŜǊ bƛŜŘŜǊƭŀƎŜ Ǿƻƴ мфму ȊǳƎƭŜƛŎƘ Ŝƛƴ tƭŜōƛǎȊƛǘ ŦǸǊ ŘƛŜ α.ŜǿŜƎǳƴƎάΦ 

Am 1. März 1935 geht die Hoheit über das Saargebiet wieder auf das Deutsche Reich über. Hitler gibt zu die-
sem Anlaß eine Regierungserklärung vor dem Reichstag ab, in der er feierlich auf den deutschen Anspruch auf 
Elsaß-Lothringen verzichtet und die durch die Heimkehr der Saar neugezogene Grenze zwischen Frankreich 
und Deutschland als endgültig anerkennt. Frankreich hat damit ein erstes Stück seiner Versailler Kriegsbeute 
auf legalem Weg verloren. Und Hitler hat ς fast unverdienter Maßen ς den ersten innenpolitischen Erfolg 
durch einen Anschluß eingefahren.  

Quellen: 
1) Jacques Benoist-aŞŎƘƛƴΣά Auf dem Weg zur Macht 1925-мфофάΣ  .ŀƴŘ оΣ {ŜƛǘŜ нрт 
2) CǊŀƴŎŜǎŎƻ bƛǘǘƛΣ α5ƛŜ ¢ǊŀƎǀŘƛŜ 9ǳǊƻǇŀǎ ς ǳƴŘ !ƳŜǊƛƪŀΚάΣ {ŜƛǘŜ ммр 
3) Versailler Vertrag, Teil III, Artikel 50, Anlage, § 30 war das Saargebiet frei von Militär zu halten 
4) Jacques Benoist-aŞŎƘƛƴΣά !ǳŦ ŘŜƳ ²ŜƎ ȊǳǊ aŀŎƘǘ мфнр-мфофάΣ .ŀƴŘ оΣ {ŜƛǘŜ нрф 
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Die deutsche Wehrhoheit im Rheinland 
5ƛŜ ƴŅŎƘǎǘŜ αCŜǎǎŜƭ Ǿƻƴ ±ŜǊǎŀƛƭƭŜǎάΣ ŘƛŜ IƛǘƭŜǊ ŀōǎǘǊŜƛŦǘΣ ƛǎǘ ŘƛŜ 9ƴǘƳƛƭƛǘŀǊƛǎƛŜǊǳƴƎ ŘŜǎ ŘŜǳǘǎŎƘŜƴ wƘŜƛƴƭŀƴŘǎΦ aƛǘ 
dem Vertrag von Versailles war Deutschland auferlegt, das Rheinland mit der Pfalz links des Rheins und eine 50 
Kilometer tiefe Zone rechts des Rheins von der Schweiz bis zu den Niederlanden von eigenen Truppen und 
Befestigungen freizuhalten. 

1921 und 1923 nutzen Frankreich und Belgien trotz des inzwischen ge-
ǎŎƘƭƻǎǎŜƴŜƴ αCǊƛŜŘŜƴǎά ŘƛŜǎŜ ǳƴƎeschützte Grenze, um Deutschland für 
ƴƛŎƘǘ ƎŜƭŜƛǎǘŜǘŜ wŜǇŀǊŀǘƛƻƴŜƴ Ȋǳ αōŜǎǘǊŀŦŜƴά ǳƴŘ ŜǊǎǘ 5ǸǎǎŜƭŘƻǊŦ ǳƴŘ 
Duisburg und dann das ganze Ruhrgebiet mit fünf Heeresdivisionen zu 
besetzen. Dennoch bestätigt die deutsche Reichsregierung 1925 im Pakt 
von Locarno1) noch einmal diese Entmilitarisierung der deutschen Grenz-
region in Richtung Frankreich, um sich damit die deutsche Mitgliedschaft 
im Völkerbund und den Abzug der französischen Besatzungstruppen aus 
ŘŜǊ αYǀƭƴŜǊ ½ƻƴŜά Ȋǳ ŜǊƪŀǳŦŜƴ2). Gleichzeitig garantieren sich die Staaten 
Frankreich, Deutschland und Belgien gegenseitig den Verlauf ihrer ge-
meinsamen Grenzen, und sie vereinbaǊŜƴΣ ƛƴ ½ǳƪǳƴŦǘ αƛƴ ƪŜƛƴŜm Falle zu 
einem Angriff oder zu einem Einfall oder zum Kriege gegeneinander zu 
ǎŎƘǊŜƛǘŜƴά3). Die von Locarno erhoffte Entspannung zwischen Frankreich 
und Deutschland stellt sich jedoch nicht ein. Frankreich erwartet, daß 
Deutschland sich in Dankbarkeit für die Aufnahme in den Völkerbund fort-
ŀƴ ǎǘǊƛƪǘ ŀƴ α±ŜǊǎŀƛƭƭŜǎά ƘŅƭǘΦ !ƴǎƻƴǎǘŜƴ ōƭƻŎƪƛŜǊǘ Ŝǎ ŘƛŜ DƭŜƛŎƘōŜǊŜŎƘǘi-
gung der Deutschen im Völkerbund, so gut es kann. Deutschland dagegen 
erwartet nach dem end-gültigen Verzicht auf Elsaß-Lothringen französi-

sches Entgegenkommen, besonders soweit es die Lasten von Versailles anbelangt. So bleibt Locarno nur ein 
kurzer Blütentraum der deutsch-französischen Annäherung zwischen beiden Kriegen. Dies als erster Teil der 
Vorgeschichte zur deutschen Rheinlandbesetzung von 1936. 

Der zweite Teil beginnt mit einem Französisch-Russischen Vertrag. 1935 ersetzen Frankreich und die Sowjet-
union einen auslaufenden Nichtangriffspakt von 1932 durch einen neuen Freundschafts- und Beistandspakt.4) 
Zu diesem Pakt gehört allerdings ein Zusatzprotokoll, in dem sich die Sowjetunion und Frankreich ihre Waffen-
hilfe auch für den Fall zusagen, daß eines der beiden Länder von einem Drittland angegriffen wird, und ς das 
ist das Besondere ς das auch, wenn der Völkerbund eine solche Waffenhilfe nicht empfiehlt.5) Damit behalten 
sich die Sowjetunion und Frankreich vor, bei einem Streit mit dritten Staaten in eigener Machtvollkommenheit 
zu entscheiden, wer der Aggressor ist. Da die inzwischen wieder gut aufgerüstete Sowjetunion nicht damit 
rechnen kann, von den kleinen Baltenstaaten oder von den militärisch weit unterlegenen Polen oder  Rumäni-
en angegriffen zu werden, macht der Pakt nur in einem Krieg mit Deutschland einen Sinn. Frankreich hatte sich 
jedoch in Locarno mit Vertrag verpflichtet, keine militärischen Operationen gegen Deutschland mehr zu füh-
ren, es sei denn zur eigenen Verteidigung oder aufgrund früherer Verpflichtungen, die Frankreich gegenüber 
den Polen und den Tschechen eingegangen war. Ein französisches Versprechen, der Sowjetunion im Falle einer 
deutsch-sowjetischen Auseinandersetzung mit Waffenhilfe beizustehen, ist also ein Bruch des Paktes von Lo-
carno. Und in Locarno ς und das ist hier von Bedeutung ς wird deutscherseits die schon erwähnte Entmilitari-
sierung des deutschen Rheinlands zugesagt, die Hitler nun im Gegenzuge kündigt. 

Der Unterzeichnung des Französisch-Sowjetischen Vertrags am 2. Mai 1935 geht eine Monate dauernde dip-
lomatische Auseinandersetzung zwischen Paris und Berlin voraus, an der mittelbar auch die Garantiemächte 
des Locarno-Paktes ihren Anteil haben. Im April 1935 warnt der britische Außenminister Simon die französi-
sche Regierung, 
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αdaß England beunruhigt sein würde, wenn Frankreich einen Vertrag unterschriebe, der es eventuell in 
einen Krieg mit Deutschland hineinziehen könnte und das unter Bedingungen, die mit dem §2 des Lo-
carno-tŀƪǘŜǎ ǳƴǾŜǊŜƛƴōŀǊ ǎƛƴŘΦά 6) 

Am 25. Mai 1935 übersendet die deutsche Regierung der französischen ein Memorandum, in dem sie geltend 
macht, daß der neue sowjetisch-französische Vertrag im Widerspruch zu Artikel 16 der Völkerbundsatzung 
steht, und daß er nach deutscher Auffassung den Locarno-Pakt verletzt.7) Die französische Regierung erwidert, 
daß der neue Vertrag ja keine französisch-sowjetische Militärallianz begründe und ansonsten völlig in Überein-
stimmung mit dem Völkerbundvertrag und dem Pakt von Locarno stünde. Zur eigenen Sicherheit konsultiert 
Frankreich auch die Garantiemächte von Locarno, England, Italien und Belgien und läßt sich bestätigen, daß 
diese den Locarno-Pakt auch nach Abschluß des Französisch-Sowjetischen Beistandspakts für weiter gültig 
halten. Im Januar 1936 versucht die Reichsregierung noch einmal, den Französisch- Sowjetischen Vertrag auf 
andere Weise abzuwenden. Sie bietet Paris an, einen deutsch-französischen Nichtangriffspakt zu schließen. 
Frankreich lehnt den Vorschlag ab. Damit hat Berlin außenpolitisch eine Runde an Paris verloren. Am 27. Feb-
ruar 1936 wird der Sowjetisch-Französische Beistandspakt von der französischen Nationalversammlung ratifi-
ziert. 

Für Hitler ist der Sowjetisch-Französische Vertrag ein Rückschlag in dem Bemühen, Deutschland nach außen 
abzusichern. Sein Erfolg von 1934, der Nichtangriffspakt mit Polen, hatte Frankreichs Ring um Deutschland 
aufgebrochen. Mit seinem neu geschlossenen Bündnis mit den Sowjets stopft Paris die  Lücke mit einem neuen 
Waffenbruder. Für Deutschlands Sicherheit hat diese Wendung zwei Aspekte. Zum ersten wird erkennbar, daß 
man in Paris den deutschen Garantien im Vertrag von Locarno keinen unbedingten Glauben schenkt, und daß 
man durchaus noch einen weiteren Krieg ins Auge faßt. Zum zweiten verstärkt sich die Allianz der potentiellen 
Gegner Deutschlands an Frankreichs Seite um eine weitere Million Soldaten. Für Deutschland ist dies in Erinne-
rung an das französisch-russische Zusammenspiel von 1914 keine gute Perspektive. Bei nüchterner Betrach-
tung zeigt sich, daß Frankreich 1935 sein Bündnissystem ein weiteres Mal zu deutschen Lasten ausbaut, daß 
die französischen Streitkräfte der erst im Aufbau begriffenen deutschen Wehrmacht noch weit überlegen sind 
und daß Deutschlands Grenze zu Frankreich schutzlos offenliegt. Hitler und der Reichswehrführung ist durch-
aus bewußt, daß die Entblößung der Rheingrenze von deutschen Truppen nicht nur der Sicherheit Frankreichs 
dient, sondern den Franzosen auch ein Einfallstor ins dadurch ungeschützte deutsche Reichsgebiet geöffnet 
halten soll. Die Drohung Frankreichs während der oberschlesischen Kämpfe von 1921, in Deutschland einzu-
marschieren, und die ja tatsächlich erfolgten Einmärsche der Belgier und Franzosen vom 8. März 1921 und 
vom 11. Januar 1923 sind schließlich nicht vergessen. 

Des weiteren ist der neue Sowjetisch-Französische Pakt ς anders als von der französischen Regierung darge-
stellt ς doch mehr als nur ein rein politischer Vertrag. Am 13. und 14. Februar 1936 besucht der sowjetische 
Marschall Tuchatschewski seinen französischen Kameraden in Paris, den Oberbefehlshaber General Gamelin.8) 
Und die deutsche Abwehr kann ermitteln, daß der französische Generalstab einen Plan für eine eventuelle 
Zusammenarbeit der französischen und der sowjetischen Streitkräfte in Arbeit hat. Dieser Plan sieht einen 
französischen Einmarsch durch das von deutschem Militär entblößte Rheinland vor, Truppenbewegungen über 
den Mittelrhein und dann entlang der Mainlinie in Richtung Tschechoslowakei, wo eine Vereinigung mit den 
sowjetischen Bundesgenossen vorgesehen ist.9) 

Die französische Verletzung des Locarno-Vertrages durch den Abschluß des Beistandsabkommens mit der Sow-
jetunion ist für Hitler Anlaß, sich nun auch nicht mehr an diesen Pakt zu halten und das eine mit dem anderen 
zu begründen. Hitler faßt den politischen Entschluß, das von deutschen Truppen nicht geschützte Rheinland 
wieder zu besetzen. 

Anfang März 1936 eröffnet der Diktator Hitler den Entschluß dazu den Spitzen des Auswärtigen Amtes und der 
Wehrmacht. Von beiden Seiten wird ihm schärfstens abgeraten. Die deutsche Botschaft in Paris sagt vorher, 
daß die französische Regierung den deutschen Schritt nicht dulden und militärisch reagieren werde. General 
von Blomberg als Reichskriegsminister macht geltend, daß die Wehr-  macht, die gerade erst am Anfang ihres 
Wiederaufbaus steht, den französischen Streitkräften an Stärke, Bewaffnung und Reserven um ein mehrfaches 
unterlegen ist. Hitler sagt gegen allen Rat voraus, daß Frankreich auf einen Einmarsch deutscher Truppen in 
das Rheinland trotz aller der genannten Gründe nicht militärisch reagieren werde. 
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Am 7. März 1936 läßt Hitler 19 Wehrmachtsbataillone in die entmilitari-
sierte Zone einmarschieren.10) Um der politischen Provokation nicht 
noch eine militärische Drohgebärde hinzuzufügen, überschreiten zu-
nächst nur drei der 19 Bataillone den Rhein nach Westen und rücken in 
Saarbrücken, Trier und Aachen ein.11) Hitler verletzt mit diesem Handeln 
die Verträge von Locarno und Versailles. Doch er schafft damit auch die 
Voraussetzung für die Verteidigungsfähigkeit des Deutschen Reichs 
nach Westen. Hitler begleitet diesen Schritt mit einem neuen Angebot 
an Frankreich. Er regt an, ς wenn Frankreich dem so zustimmt ς in Zu-
kunft eine entmilitarisierte Zone auf beiden Seiten der deutschfranzösi-
schen Grenze einzurichten, die deutschen und die französischen Streit-
kräfte bei gemeinsamen Höchstzahlen zu begrenzen und einen Nichtan-
griffspakt von 25 Jahren Dauer abzuschließen. 
Die Reaktionen Frankreichs und der anderen ehemaligen Siegerstaaten 
geben Hitler Recht. Die französische Regierung läßt zwar den Alarmzu-
stand für die Armee erklären, die Maginotlinie besetzen und nordafri-
kanische Divisionen von Südfrankreich zur deutschen Grenze vorverle-
gen. Ansonsten versucht sie nur, die Locarno-Garantiemächte und den 
Völkerbund gegen Deutschland aufzubringen. Doch außer Polen, Tsche-
chen, Rumänen und Jugoslawen sagt den Franzosen niemand Hilfe zu. 
Die britische Regierung lehnt es trotz der Bitte der Franzosen ab, mobil 

zu machen. London will den erst vor neun Monaten abgeschlossenen Flottenvertrag mit Deutschland nicht 
aufs Spiel setzen und keinen neuen Krieg riskieren, um eine für Frankreich vorteilhafte Bestimmung des Ver-
sailler Vertrages durchzusetzen. London bietet nur seine Vermittlungsdienste an. Die übrigen Locarno-
Garantiemächte Belgien und Italien schließen sich der Haltung Englands an. 

Am 14. März 1936 tritt der Rat des Völkerbunds zusammen, um über den deutschen Bruch des Versailler Ver-
trages zu befinden. Der Vertreter Frankreichs fordert, Deutschland der Vertragsverletzung anzuklagen und zu 
ǾŜǊǳǊǘŜƛƭŜƴΦ 5ŜǊ ōǊƛǘƛǎŎƘŜ ±ŜǊǘǊŜǘŜǊ ŜǊƪƭŅǊǘ ŦǸǊ αǎŜƛƴŜǊ aŀƧŜǎǘŅǘ wŜƎƛŜǊǳƴƎάΥ 

α9ǎ ƛǎǘ ƻŦŦŜnsichtlich, daß der Einmarsch der deutschen Truppen in das Rheinland eine Verletzung des 
Versailler Friedensvertrages darstellt. Dennoch stellt diese Aktion keine Bedrohung des Friedens dar 
und erfordert nicht den unmittelbaren Gegenschlag, der in gewissen Fällen im Locarno- Pakt vorgese-
hen ist. Zweifellos schwächt die Wiederbesetzung des Rheinlandes die Macht Frankreichs, aber sie 
ǎŎƘǿŅŎƘǘ ƛƴ ƪŜƛƴŜǊ ²ŜƛǎŜ ǎŜƛƴŜ {ƛŎƘŜǊƘŜƛǘΦά 12) 

Nach sieben Tagen der Beratung erklärt der Völkerbund, daß Deutschland den Artikel 43 des Versailler Frie-
densvertrags verletzt hat. Doch er verlangt weder den Rückzug der ins Rheinland einmarschierten deutschen 
Truppen noch Sanktionen. 

Die Konsequenzen dieses Hitler-Handstreichs sind allerdings auf eine andere Weise folgenschwer. Adolf Hitler 
hat mit seinem Rheinland-Schachzug gegen allen Rat der Diplomaten und Generale Recht behalten. Das trübt 
sein Vertrauen in die Urteilsfähigkeit der berufenen Berater und hebt sein eigenes Selbstvertrauen, das sich 
später nach weiteren Erfolgen übersteigert. Er beginnt auch, die Tatkraft ausländischer Regierungen zu unter-
schätzen. Bei den deutschen Generalen ist die Wirkung genau umgekehrt. Ihr Vertrauen in die eigene Urteils-
fähigkeit wird brüchig und sie beginnen, Hitler in Fragen der Außen- und Sicherheitspolitik zu viel Kredit zu 
geben. 

Quellen 
1) Sicherheitspakt von Locarno vom 16. Oktober 1925, zwischen D, UK, F, B, IT, PO und CSR geschlossen. Auch Rhein-Pakt genannt. 
2) Die Zone Jülich-Düren-Köln-Bonn sollte nach Artikel 429 des Versailler Vertrags im Mai 1924 von den Besatzungstruppen geräumt werden.  
3) Artikel 2 des Vertrages von Locarno 
4) Franz.-Sowjet. Vertrag vom 2. Mai 1935 
5) Benoist-Méchin, Band 3, Seite 278. Dieses Zusatzprotokoll ist im Vertrags-Ploetz ausgelassen. 
6) Benoist-Méchin, Band 3, Seite 282 
7) ADAP, Serie C, Band IV 1, Anlage zu Dokument 107 
8) Benoist-Méchin, Band 3, Seite 283 
9) IMT. Verhandlungen, Band XVI, Seite 686 
10) Benoist-Méchin, Band 3, Seite 294 
11) MGFA Dt. Reich und 2. Weltkrieg, Band 1, Seite 425 
12) Benoist-Méchin, Band 3, Seite 300 
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1938 5ŜǊ α!ƴǎŎƘƭǳǖά mǎǘŜǊǊŜƛŎƘǎ ŀƴ Řŀǎ 5ŜǳǘǎŎƘŜ wŜƛŎƘ 
5ƛŜ ōŜǎǎŜǊŜ «ōŜǊǎŎƘǊƛŦǘ ǿŅǊŜ ǎƛŎƘŜǊ ŘƛŜ α²ƛŜŘŜǊǾŜǊŜƛƴƛƎǳƴƎά Ƴƛǘ mǎǘŜǊǊŜƛŎƘ ƎŜǿŜǎŜƴΣ ŘƻŎƘ ŘƛŜǎŜǊ ±ƻǊƎŀƴƎ ƛǎǘ 
ƴǳƴ ŜƛƴƳŀƭ Ƴƛǘ ŘŜƳ ²ƻǊǘ α!ƴǎŎƘƭǳǖά ƛƴ ŘƛŜ DŜǎŎƘƛŎƘǘŜ ŜƛƴƎŜƎŀƴƎŜƴΦ 5ƛŜ ǾŜǊƎŜōƭƛŎƘŜƴ ±ŜǊǎǳŎƘŜ ŘŜǊ tŀǊƭa-
mente und der Regierungen Deutschlands und der Republik Österreich von 1919, beide Länder nach fast ei-
nem Jahrtausend gemeinsamer Geschichte und 54 Jahren Trennung wieder zu einem Staate zu vereinigen, 
haben weniger Spuren in der Geschichtsschreibung hinterlassen, als der von beiden Ländern 1938 mit Erfolg 
vollzogenen Anschluß. 

Die Vorgeschichte 

Die staatliche Gemeinsamkeit der deutschen Länder einschließlich derer, die später den Staat Österreich bil-
den, beginnt im Jahr 911 mit der Wahl Konrad I. zum König des Ostfrankenreiches, für das sich bald der Name 
αwŜƛŎƘ ŘŜǊ 5ŜǳǘǎŎƘŜƴά ǳƴŘ ǎǇŅǘŜǊ αIŜƛƭƛƎŜǎ wǀƳƛǎŎƘŜǎ wŜƛŎƘ 5ŜǳǘǎŎƘŜǊ bŀǘƛƻƴά ŘǳǊŎƘǎŜǘȊǘΦ LƳ WŀƘǊ мнто ƎŜƘǘ 
die Krone dieses Heiligen Römischen Reiches erstmals an einen Fürsten aus dem Hause Habsburg, an Rudolf I., 
Herzog von Österreich, Herzog der Steiermark, Kärntens und der Krain und Graf von Tirol. Nach ihm tragen 
Fürsten aus den Häusern Nassau, Bayern und Luxemburg die Krone des deutschen Königs und Kaisers, ehe 
diese Würde 1438 wieder an einen Fürsten aus dem Hause Habsburg übergeht, wo sie dann in ununterbro-
chener Herrscherfolge bis 1806 verbleibt. So sind die Landesteile des Hauses Habsburg fast ein Jahrtausend 
lang ein integraler Teil des Deutschen Reichs und die Fürsten Habsburgs während der letzten 368 Jahre zu-
gleich die Könige und Kaiser Deutschlands. 1806 löst Kaiser Franz II. aus dem Hause Habsburg nach den franzö-
sischen Angriffen auf das Deutsche Reich und nach der BilduƴƎ ŜƛƴŜǎ αwƘŜƛƴōǳƴŘǎά ŘŜǳǘǎŎƘŜǊ CǸǊǎǘŜƴǘǸƳŜǊ 
unter Frankreichs Oberherrschaft mit Dekret das erste Deutsche Reich auf. Zum gleichen Zeitpunkt vereinigt 
der nun abgedankte Kaiser Franz II. seine ererbten Länder Österreich, Böhmen, Mähren, Tirol die Steiermark, 
Krain, Kärnten und andere zu einem Kaiserreich Österreich, über das er fortan als Franz I. herrscht. Der eigene 
Weg des Hauses Habsburg neben seiner Zugehörigkeit zu Deutschland beginnt jedoch schon ein paar Jahrhun-
derte zuvor. Durch Heiraten, Erbschaften, Käufe und Verträge kommen viele Länder außerhalb des Deutschen 
Reiches für dauernd oder für begrenzte Zeit unter Habsburgs Herrschaft, so Ungarn, Kroatien, Galizien, die 
Bukowina, das Banat, die Toskana, das Herzogtum Mailand, ein Teil Serbiens und zum Schluß im Jahre 1908 
auch noch Bosnien und Herzegowina.  

1815, nach dem Zusammenbruch der napoleonischen Vorherrschaft und der Auflösung der französischen Kö-
nigreiche in Europa, gründen 36 deutsche Fürsten und vier reichsfreie Städte an Stelle des untergegangenen 
Deutschen Reichs den Deutschen Bund. Und wieder ist es der Chef des Hauses Habsburg, der den Vorsitz im 
Deutschen Bund innehat, der Kaiser von Österreich. Gut drei Jahrzehnte später wird erneut versucht, Deutsch-
land zu einem festen Staatsgebilde zu vereinen. Die Verfassunggebende Nationalversammlung in der Paulskir-
ŎƘŜ Ȋǳ CǊŀƴƪŦǳǊǘ ǊǳŦǘ мупф Ŝƛƴ αŜƛƴƛƎŜǎ ǳƴŘ ǳƴǘŜƛƭōŀǊŜǎ wŜƛŎƘά ŀǳǎΣ ŘƻŎƘ ŀƴ ŘŜǊ CǊŀƎŜΣ ǿŀǎ ȊǳƳ wŜƛŎƘ ƎŜƘǀǊŜƴ 
soll, scheiden sich die Geister. Die Nationalversammlung fordert die österreichische Regierung auf, mit ihren 
deutschen Ländern Teil des neuen Deutschen Reichs zu werden und zugleich auf die Hoheitsrechte in allen 
nicht deutschen Ländern zu verzichten. Die Nationalversammlung will ein Deutschland ohne fremde Völker 
unter deutscher Herrschaft gründen. So steht Österreich vor der Wahl, erste Macht in einem neuen Deutschen 
Reich zu werden, dafür aber auf seine nicht deutschen Fürstentümer zu verzichten, oder erste Macht im eige-
nen Imperium im Donauraum zu bleiben. Österreich will sich nicht dazu entscheiden, ein ausschließlich deut-
scher Staat zu werden. So bleibt es vorerst beim Deutschen Bund von 1815, und Österreich spielt weiter seine 
Doppelrolle als Teil des Deutschen Bundes und als Vielvölkerstaat im Donauraum. 
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Es folgen 17 Jahre, in denen sich die politischen Gewichte im Deutschen Bund verschieben. Preußen beginnt, 
die deutschen Länder durch Diplomatie und Kriege zu vereinen. Habsburg verliert derweil an Kraft und Einfluß, 
unter anderem durch einen 1859 verlorenen Krieg mit Frankreich. 1866 kommt es im Streit um die Verwaltung 
Schleswig-Holsteins zum deutschen Bruderkrieg, in dem der Kaiser von Österreich als Vorsitzender des Deut-
schen Bundes ein letztes Mal die Reichsgewalt vertritt. Er ruft das deutsche Bundesheer gegen die Preußen zu 
den Waffen. Der Kaiser fuhrt in diesem Krieg noch einmal die Mehrheit aller deutschen Bundesstaaten an, die 
Königreiche Hannover, Sachsen, Württemberg und Bayern nebst einer Reihe weiterer kleinerer Fürstentümer. 
Auf der Seite Preußens stehen lediglich das Fürstentum Lippe und das Herzogtum Sachsen-Coburg-Gotha, 
doch in der Schlacht von Königgrätz in Böhmen wird die österreichische Armee vernichtend von der preußi-
schen geschlagen. Damit ist Habsburgs Vorherrschaft im Deutschen Reich beendet. Das Ziel der preußischen 
Politik in diesem Kriege ist, Österreich aus dem Deutschen Bund zu drängen, um ohne den Vielvölkerstaat von 
Wien den Rest der deutschen Länder zu einem neuen Deutschen Reich zu einen. So verzichtet Preußen nach 
dem Sieg von Königgrätz darauf, Habsburg-Österreich zu zerschlagen, aber es löst den Deutschen Bund auf 
und setzt die Deutsch-Österreicher mit ihren 16 nicht deutschen Völkern vor die deutsche Tür. Damit wird das 
deutsch-deutsche Band zwischen DeutschÖsterreich und den anderen deutschen Ländern nach 955jähriger 
Gemeinsamkeit durchtrennt. 

 
Habsburgische Lande vor 1914 

In den folgenden 48 Jahren vereinigen sich die anderen deutschen Länder unter Preußens Führung zum Deut-
schen Reich und entwickeln ein neues deutsch-preußisches Bewußtsein. Das Deutsche Reich und das österrei-
chische Kaiserreich gehen nun für weniger als ein halbes Jahrhundert ihre eigenen Wege, ehe sie im Ersten 
Weltkrieg als Bundesgenossen wieder zueinanderfinden. Diese 48 Jahre Trennung haben einen tiefen Einfluß 
auf das Geschichts- und Selbstbewußtsein im Deutschen Reich. Die habsburger Wurzeln der eigenen Nation 
geraten in Deutschland ins Vergessen. Diese Zeit der deutschen Trennung hat in dieser Hinsicht Ähnlichkeit mit 
der deutschen Teilung nach dem Zweiten Weltkrieg. Die realen politischen Verhältnisse prägen das Bewußt-
sein und überlagern das Empfinden, zueinander zu gehören. Und wie 1990 beim Niedergang der DDR, so ist es 
1918 die Niederlage beider deutschen Kaiserreiche, die die Deutschen wieder zueinander bringt. Habsburgs 
Großreich wird zerschlagen. 41 Millionen ehemalige habsburger Untertanen nicht deutscher Muttersprache 
gründen ihre eigenen Staaten oder gehen gezwungenermaßen in andere Staaten auf. Und 7 Millionen 
Deutsch-Österreicher verbleiben mit dem territorialen Rest, den die Siegermächte auf der Konferenz von 
Saint-Germain von Alt-Habsburg übriglassen, in der neuen Republik Österreich. 
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Die deutsch-österreichische Wiederannäherung 

Die 54 Jahre der deutsch-deutschen Trennung seit 1866 haben das Empfinden, zum selben Volke zu gehören, 
in Deutschland und in Österreich genausowenig sterben lassen, wie die 45 Jahre deutscher Teilung bei den 
Deutschen in West und Mitteldeutschland nach 1945. 1919 übernehmen sozialdemokratische Regierungen in 
den neuen Republiken Deutschland und Österreich die Geschicke ihrer Teilnationen. In Österreich fassen die 
mit der Ausarbeitung einer neuen Staatsverfassung beauftragten Parlamentarier bei ihrer ersten Arbeitssit-
zung am 12. November 1918 einstimmig den Beschluß: 

α5ŜǳǘǎŎƘ-Österreich ist eine demokratische Republik. Alle öffentlichen Gewalten werden vom Volke 
eingesetzt. Deutsch-mǎǘŜǊǊŜƛŎƘ ƛǎǘ Ŝƛƴ .ŜǎǘŀƴŘǘŜƛƭ ŘŜǊ ŘŜǳǘǎŎƘŜƴ wŜǇǳōƭƛƪΦά 1) 

Gut eine Woche später, am 21. November erhebt die österreichische Nationalversammlung außerdem den 
Anspruch, alle Deutschen aus dem alten Habsburg zu vertreten:  

α5ŜǊ ŘŜǳǘǎŎƘ-österreichische Staat beansprucht Gebietsgewalt über das ganze deutsche Siedlungsge-
ōƛŜǘΣ ƛƴǎōŜǎƻƴŘŜǊŜ ŀǳŎƘ ƛƴ ŘŜƴ {ǳŘŜǘŜƴƭŅƴŘŜƳΦά 2)  

In Deutschland hegt die Politik die gleichen Wünsche. Am 6. Februar 1919 schließt der Abgeordnete Philipp 
Scheidemann (SPD) seine Eröffnungsrede zur konstituierenden Sitzung der Weimarer Nationalversammlung 
Ƴƛǘ ŜƛƴŜƳ !ǇǇŜƭƭ ŀƴ αŘƛŜ .ǊǸŘŜǊ ƛƴ .ǀƘƳŜƴ ǳƴŘ mǎǘŜǊǊŜƛŎƘάΦ 9Ǌ ōŜŜƴŘŜǘ ǎŜƛƴŜ Rede mit den Worten: 

αaǀƎŜ ŘƛŜ ½Ŝƛǘ ƴŀƘŜ ǎŜƛƴΣ Řŀ ǳƴǎŜǊŜ ǀǎǘŜǊǊŜƛŎƘƛǎŎƘŜƴ .ǊǸŘŜǊ ƛƘǊŜƴ tƭŀǘȊ ƛƴ ŘŜǊ ƎǊƻǖŜƴ ŘŜǳǘǎŎƘŜƴ ±ƻƭƪs-
ƎŜƳŜƛƴǎŎƘŀŦǘ ǿƛŜŘŜǊ ŜƛƴƴŜƘƳŜƴ ǿŜǊŘŜƴΦά  

Am 2. März 1919 versammelt sich in Wien die erste Nachkriegsnationalversammlung zur Eröffnungssitzung. 
Fast einstimmig ς mit Ausnahme einer Handvoll Monarchisten ς beschließen die Abgeordneten aus allen ver-
tretenen Parteien, Österreich als Bestandteil Deutschlands anzusehen. Damit wird der Beschluß der Verfas-
sunggebenden Versammlung vom 12. November 1918, der Deutsch-Österreich zu einem Teil der Deutschen 
Republik erklärt, Gesetz. Noch am gleichen Tage, dem 2. März, unterzeichnen der österreichische Abgeordnete 
Otto Bauer und der deutsche Außenminister Graf von Brockdorff-Rantzau einen Staatsvertrag zum Anschluß 
Österreichs an die neue Deutsche Republik.  

Doch die Siegermächte schieben dieser Art von Selbstbestimmungsrecht der Völker gleich den Riegel vor. Als 
die österreichische Friedensdelegation in Saint-Germain eintrifft, wird ihr sofort eröffnet, daß es der Republik 
mǎǘŜǊǊŜƛŎƘ ǾŜǊōƻǘŜƴ ƛǎǘΣ ǎƛŎƘ 5ŜǳǘǎŎƘƭŀƴŘ ŀƴȊǳǎŎƘƭƛŜǖŜƴΣ ǳƴŘ Řŀǖ Řŀǎ ōŜǎƛŜƎǘŜ mǎǘŜǊǊŜƛŎƘ ǎƛŎƘ ƴƛŎƘǘ α5ŜǳǘǎŎƘ-
mǎǘŜǊǊŜƛŎƘά ƴŜƴƴŜƴ ŘŀǊŦΦ 5ŜǊ 5ŜƭŜƎŀǘƛƻƴǎƭŜƛǘŜǊ ŀǳǎ ²ƛŜƴΣ {ǘŀŀǘǎƪŀƴȊƭŜǊ 5ǊΦ YŀǊƭ wŜƴƴŜǊΣ ŜǊƘŜōǘ tǊƻǘŜǎǘΣ ǾŜr-
weist auf Woodrow Wilsons 14 Punkte und beruft sich auf das von den Siegern selbst proklamierte Selbstbe-
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stimmungsrecht der Völker. Er erhält die Antwort, daß dieses Recht keines-
falls auch für die Besiegten gelte. Die Siegermächte hätten so entschieden. 

Die österreichische Delegation kann und darf den Vertrag von Saint-
Germain genausowenig mit verhandeln, wie die Deutschen den von Ver-
sailles. Es ist lediglich der Austausch von Noten zugelassen. Die fünf Sie-
germächte USA, Frankreich, England, Japan und Italien, die in Saint-
Germain ihr Urteil über Österreich sprechen, legen mit Artikel 88 ihrer 
Bedingungen für den Frieden fest, daß Österreich auf Dauer unabhängig 
bleiben muß. Noch während die Sieger in Saint-Germain zusammensitzen, 
versucht die österreichische Regierung, ihnen und dem Völkerbund zu zei-
gen, wie stark der Wille der Bevölkerung ist, dem Deutschen Reiche3) bei-
zutreten. Sie setzt drei regionale Volksabstimmungen in Tirol, in der Pro-
vinz Salzburg und in Oberösterreich an. Die Tiroler Volksbefragung bringt 
143.302 Stimmen für den Anschluß und 1.805 dagegen4). Das ist ein Votum 
von 98,7% für die Vereinigung Österreichs mit Deutschland. Die Abstim-

mungen in Oberösterreich und in Salzburg werden von den Siegern unterbunden. Trotzdem gelingt es einer 
Bürgerinitiative ς wenn auch erst 1921 ς in Salzburg die Volksbefragung nachzuholen. Das Ergebnis läßt mit 
98.546 Stimmen pro und 877 contra, d.h. mit 99,1% für den Anschluß keine Fragen offen. 

Vier Tage bevor die österreichische Delegation in Saint-Germain das Siegerurteil unterzeichnen muß, am 
6. September 1919, verkündet Staatskanzler Dr. Karl Renner noch einmal in der Wiener Nationalversammlung: 

α5ŜǳǘǎŎƘ-Österreich wird niemals darauf verzichten, die Wiedervereinigung mit dem Deutschen Reich 
als daǎ ½ƛŜƭ ǎŜƛƴŜǊ ŦǊƛŜŘƭƛŎƘŜƴ tƻƭƛǘƛƪ Ȋǳ ōŜǘǊŀŎƘǘŜƴΦά 

Das ist ein letztes Aufbegehren. Die nackte Macht des Hungers hat auch Österreich genau wie Deutschland 
gezwungen nachzugeben. England hat vom Waffenstillstand an bis in den Juli 1919 die Lebensmittelzufuhr 
nach Deutschland und Österreich durch eine Seeblockade unterbunden, um die Besiegten in Versailles und 
Saint-Germain zur Unterschrift zu zwingen. In beiden Ländern sind inzwischen fast eine Millionen Menschen 
den Hungertod gestorben, besonders viele Kinder. Österreich und Deutschland können nun keine Wiederauf-
nahme der Blockade durch Unterschriftsverweigerung mehr riskieren, denn Großbritannien hat sie angedroht. 

Am 10. September muß die österreichische Regierung den Vertrag von Saint- Germain akzeptieren und ihn 
ǳƴǘŜǊǎŎƘǊŜƛōŜƴΦ !Ƴ нмΦ hƪǘƻōŜǊ Ƴǳǖ ǎƛŜ ŀǳŦ 5ǊǳŎƪ ŘŜǊ {ƛŜƎŜǊ ŘŜƴ {ŀǘȊ ŀǳǎ ŘŜǊ ±ŜǊŦŀǎǎǳƴƎ ǎǘǊŜƛŎƘŜƴ α5ŜǳǘǎŎƘ-
mǎǘŜǊǊŜƛŎƘ ƛǎǘ Ŝƛƴ .ŜǎǘŀƴŘǘŜƛƭ ŘŜǊ 5ŜǳǘǎŎƘŜƴ wŜǇǳōƭƛƪά ς Am 18. Juli 1920 ratifiziert das Parlament in Wien den 
Vertrag von Saint-Germain, und Österreich steht gegen den Willen der großen Mehrheit seiner Bürger wieder 
vor der deutschen Tür. Ungeachtet dessen nehmen alle österreichischen Parteien ς ausgenommen Legalisten 
(Monarchisten) und Kommunisten ς den späteren Anschluß ihres Landes als Ziel in die Parteiprogramme auf. 
Das trifft sowohl auf die Sozialdemokraten, auf die Deutsch-Nationalen, die National-Liberale Bauernpartei als 
auch auf die Christlich- Sozialen zu, die ab 1934, zur Diktatur-Partei geworden, den Anschluß an das Reich be-
kämpfen. 

Im Deutschen Reich denkt und handelt man in der Anschlußfrage nicht anders als in Tirol, in Salzburg oder 
Wien. Schon in Weimar, auf der ersten Sitzung der Deutschen Nationalversammlung am 6. Februar 1919, 
erklärt der spätere Reichspräsident Friedrich Ebert zu dieser Frage: 

α5ŜǳǘǎŎƘ-Österreich muß mit dem Mutterland für alle Zeiten vereinigt werden. ... Unsere Stammes- und 
Schicksalsgenossen dürfen versichert sein, daß wir sie im neuen Reich der deutschen Nation mit offenen 
Armen und Herzen willkommen heƛǖŜƴΦ {ƛŜ ƎŜƘǀǊŜƴ Ȋǳ ǳƴǎ ǳƴŘ ǿƛǊ ƎŜƘǀǊŜƴ Ȋǳ ƛƘƴŜƴΦά 5) 

Doch auch der Versailler Vertrag legt fest, daß das Selbstbestimmungsrecht der Deutschen in den zwei besieg-
ten Staaten in dieser Frage nicht vollzogen werden darf. In Artikel 80 des am 28. Juni 1919 unterschriebenen 
Vertrages heißt es:  

α5ŜǳǘǎŎƘƭŀƴŘ ŀƴŜǊƪŜƴƴǘ ŘƛŜ ¦ƴŀōƘŅƴƎƛƎƪŜƛǘ mǎǘŜǊǊŜƛŎƘǎ ǳƴŘ ǿƛǊŘ ǎƛŜ ǎǘǊŜƴƎ ƛƴ ŘŜƴ ŘǳǊŎƘ ŘŜƴ ƎŜƎŜn-
wärtigen Vertrag festgelegten Grenzen als unabänderlich betrachten, es sei denn mit Zustimmung des 
wŀǘŜǎ ŘŜǎ ±ǀƭƪŜǊōǳƴŘŜǎΦά 

 
Karl Renner (1870-1950) 
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5ŜǊ 5ŜǳǘǎŎƘŜ wŜƛŎƘǎǘŀƎ ǎƛŜƘǘ ƛƳ bŀŎƘǎŀǘȊ αŜǎ ǎŜƛ ŘŜƴƴ Ƴƛǘ ½ǳǎǘƛƳƳǳƴƎ ŘŜǎ wŀǘŜǎ ŘŜǎ ±ǀƭƪŜǊōǳƴŘǎά ŘƛŜ ƻŦŦŜƴŜ 
Tür für spätere Zeiten. Mit dieser vagen Aussicht fügen die Abgeordneten des Deutschen Reichstags am 11. 
August 1919 der Weimarer Verfassung den Artikel 61 an, der lautet: 

α5ŜǳǘǎŎƘ-Österreich erhält nach seinem Anschluß an Deutschlanddas Recht der Teilnahme am Reichs-
rat mit der seiner Bevölkerung entsprechenden Stimmenzahl. Bis dahin haben die Vertreter Deutsch-
mǎǘŜǊǊŜƛŎƘǎ ōŜǊŀǘŜƴŘŜ {ǘƛƳƳŜΦά 

So spricht die Weimarer Verfassung mit Artikel 61 vom kommenden Anschluß Österreichs, wie 30 Jahre später 
Řŀǎ .ƻƴƴŜǊ DǊǳƴŘƎŜǎŜǘȊ ǾƻƳ α.ŜƛǘǊƛǘǘ ŘŜǊ ŀƴŘŜǊŜƴ ¢ŜƛƭŜ 5ŜǳǘǎŎƘƭŀƴŘǎά ƛƴ !ǊǘƛƪŜƭ ноΦ bǳǊ ŦǸƴŦ ²ƻŎƘŜƴ ŘŀƴŀŎƘΣ 
am 22. September 1919, muß der Deutsche Reichstag die Weimarer Verfassung auf Druck der Siegermächte 
wieder ändern und Artikel 61 streichen. Der von Otto Bauer und Ulrich Graf von Brockdorff-Rantzau geschlos-
sene deutsch-österreichische Vereinigungsvertrag vom November 1918 wandert, ohne daß ihn die Parlamente 
in Berlin und Wien je ratifizieren können, als totes Dokument in die Archive. Doch das Gefühl, mit den Men-
schen in Österreich zusammenzugehören, bleibt den Bürgern und Parteien im Deutschen Reich erhalten. Noch 
1932 bezeichnet der Reichstagsabgeordnete ǳƴŘ ǎǇŅǘŜǊŜ .ǳƴŘŜǎǇǊŅǎƛŘŜƴǘ ¢ƘŜƻŘƻǊ IŜǳǎǎ ŘŜƴ αƎǊƻǖŘŜǳǘǎŎƘŜƴ 
DŜŘŀƴƪŜƴά ŘŜǊ ½ǳǎŀƳƳŜƴƎŜƘǀǊƛƎƪŜƛǘ Ƴƛǘ mǎǘŜǊǊŜƛŎƘ ŀƭǎ ŜƛƴŜ ŘŜǊ ǿŜƴƛƎŜƴ LŘŜŜƴΣ ŘƛŜ ŘƛŜ tŀǊǘŜƛŜƴ ŘŜǊ ²ŜƛƳa-
rer Republik miteinander tragen6). 

   
 Otto Bauer (1881 - 1938) Ulrich von Brockdorff-Rantzau (1869 - 1928) 
 

Aus der Sicht der Sieger hat das Verbot der deutsch-österreichischen Vereinigung zunächst durchaus einen 
Sinn. Mit einem angeschlossenen Österreich hätte das besiegte Deutschland seine Verluste an Land und Men-
schen wieder ausgeglichen. Doch dieses Rechenspiel der Sieger mißachtet ihre selbst aufgestellte Regel vom 
Selbstbestimmungsrecht der Völker. Außerdem soll ein unabhängiges Österreich helfen, Deutschlands Wirt-
schaft aus den Ländern des Donau- und Balkanraumes fernzuhalten. 

Das Nachkriegsösterreich 

Die 20er Jahre sind für Österreich arm und bitter. Das wirtschaftliche Netzwerk Habsburgs ist zerschlagen. Die 
sudetendeutsche Industrie in der Tschechoslowakei und die Landwirtschaftsgebiete Ungarns sind von 
Österreich abgeschnitten. Der österreichischen Industrie fehlt umgekehrt der alte Absatzmarkt im Donauraum. 
Deutschsprachige Beamte und Soldaten strömen in großen Zahlen aus den nicht deutschen Fürstentümern 
Habsburgs zurück ins Kernland Österreich, ohne daß sich ihnen dort Lohn und Arbeit bietet. Die Lebenshal-
tungskosten steigen, Nahrungsmittel werden knapp, die Zahl der Arbeitslosen klettert auf 800.000, die erfolg-
los nach Beschäftigung suchen, und die Auslandsschulden Österreichs sind bald nicht mehr abzutragen. Die 
sozialdemokratische Regierung unter Dr. Renner kann die wirtschaftlichen und sozialen Probleme des Landes 
nicht lösen und muß 1920 einer Koalitionsregierung aus kirchennahen, sogenannten klerikalen Kräften und 
Liberalen unter Monsignore Dr. Ignaz Seipel weichen. 
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Auch Dr. Ignaz Seipel und seine Amtsnachfolger können die ökonomi-
schen Probleme der jungen Republik nicht überwinden. Eine Bankenkrise 
1928, große Außenhandelsdefizite und die anhaltend zu hohen Auslands-
schulden zwingen die österreichische Regierung, neue Lösungswege auf-
zutun. So betreibt sie die Bildung einer Zollunion mit Deutschland. 1931 
versuchen die Außenminister aus Berlin und Wien, eine deutsch-
österreichische Wirtschafts- und Zollunion zu gründen, wohl auch mit 
dem Wunsch von beiden Seiten, daß dies der Grundstein für eine staatli-
che Vereinigung sein möge. Die Hoffnung auf spätere Vereinigung mit 
Deutschland ist in Österreich schließlich ungebrochen, und alle politischen 
Parteien ς außer Monarchisten (Legalisten) und Marxisten ς sind sich 
darin einig und äußern dies auch immer wieder. So erinnert der Führer 
der Sozialdemokraten Dr. Karl Renner am 12. November 1928 in einer 
öffentlichen Rede an den Beschluß der Verfassungsväter, Österreich und 
Deutschland zu vereinen, und erklärt: 
αIŜǳǘŜΣ ȊŜƘƴ WŀƘǊŜ ƴŀŎƘ ŘŜƳ млΦ bƻǾŜƳōŜǊ мфмуΣ ǳƴŘ ƛƳƳŜǊŘŀǊ ƘŀƭǘŜƴ 

wir in Treue an diesem Beschluß fest und bekräftigen ihn durch unsere Unterschrift. ... Der Friede von Saint-
Germain hat das Selbstbestimmungsrecht der Deutschen in Österreich vernichtet. ... Laßt Österreichs Bür-
ger frei abstimmen und sie werden mit 99 von 100 Stimmen die Wiedervereinigung mit Deutschland be-
ǎŎƘƭƛŜǖŜƴΦά 7) 

Die Haltung der regierenden Christlich-Sozialen weicht davon nicht ab. Sie erklären 1931 mit einem Parteibe-
schluß erneut, daß es ihr Ziel ist, Österreich an Deutschland anzuschließen. Den Weltkriegssiegermächten blei-
ben solche Reden und Beschlüsse nicht verborgen, und so ist ihre Reaktion auf die Zollunion auch zu begreifen. 

Am 24. März 1931 wird die deutsch-österreichische Wirtschafts- ǳƴŘ ½ƻƭƭǳƴƛƻƴ Ƴƛǘ ŘŜƳ α²ƛŜƴŜǊ tǊƻǘƻƪƻƭƭά 
besiegelt. Nun hagelt es Proteste aus Paris, London, Prag und Rom. Die Regierungen Englands und Frankreichs 
bringen das Wiener Protokoll als Bruch des Unabhängigkeitsartikels 88 des Vertrags von Saint-Germain vor den 
Völkerbund in Genf8). Die Klage kommt vor dem Haager Gerichtshof zur Entscheidung, der die Zollunion als 
unzulässig untersagt. Frankreich fühlt sich obendrein genötigt, Österreich zu bestrafen. Es zieht Kredite aus 
dem ohnehin geschwächten Österreich ab, wodurch im Mai 1931 die Österreichische Kreditanstalt und wenig 
später die Darmstädter National-Bank zusammenbrechen. So verschärfen sich noch einmal Österreichs Wirt-
schaftsschwierigkeiten, und ein weiterer Versuch der beiden Länder, sich zu einer späteren Einheit anzunä-
hern, ist gescheitert. 

Die nächsten Jahre sind in Österreich politisch ähnlich turbulent wie die im Deutschen Reich. Am 21. Mai 1932 
übernimmt der christlich-soziale Engelbert Dollfuß die österreichische Regierung. Auch er kann Arbeitslosig-
keit, Finanzmisere und wirtschaftlichen Niedergang nicht bremsen. Im Sommer 1932 verhandelt Dollfuß des-
halb mit dem Völkerbund um einen weiteren Staatskredit. Doch der knüpft daran die Bedingung, daß Öster-
reich dafür in den kommenden zehn Jahren auf jeglichen Versuch verzichtet, mit Deutschland eine Zollunion zu 
bilden. Bei den Parlamentsdebatten zu dieser Völkerbundsbedingung kommt es im August und Oktober 1932 
zu schweren Auseinandersetzungen, bei denen der Nationalrat9) letzten Endes Parlamentsneuwahlen für das 
Frühjahr 1933 durchsetzt. Eine weitere Parlamentskrise im März 1933, in der es zuerst nur um einen 
Eisenbahnerstreik gegangen ist, führt dazu, daß der Nationalrat Bundeskanzler Dollfuß am 15. März 1933 mit 
einer nicht korrekt zustande gekommenen Entscheidung absetzt. Der läßt nun seinerseits das Parlamentsge-
bäude von der Polizei besetzen und den Nationalrat fortan nie mehr tagen Damit herrscht seit 1933 auch in 
Österreich kein Parlament mehr, sondern ein Diktator. 

Im Mai 1933 untersagt Dollfuß erst die für diesen Monat vorgesehenen Nationalratswahlen, dann verbietet er 
die Kommunistische und im Juni die Nationalsozialistische Partei in Österreich. Im September werden soge-
ƴŀƴƴǘŜ α!ƴƘŀƭǘŜƭŀƎŜǊά ȊǳǊ LƴƘŀŦǘƛŜǊǳƴƎ Ǉƻƭƛtischer Gegner eingerichtet. Sie entsprechen den Konzentrationsla-
gern, die im gleichen Jahre auch in Deutschland eingerichtet werden. Mitte Februar 1934 folgt eine Polizeiak-
ǘƛƻƴΣ ǳƳ ŘŜƴ YŀƳǇŦǾŜǊōŀƴŘ ŘŜǊ ǎƻȊƛŀƭŘŜƳƻƪǊŀǘƛǎŎƘŜƴ tŀǊǘŜƛΣ ŘŜƴ α{ŎƘǳǘȊōǳƴŘάΣ Ȋǳ Ŝƴǘwaffnen. Es kommt 
infolgedessen erst zu Widerstand und Straßenkämpfen in Linz und Wien. Dann werden die Sozialdemokrati-
sche Partei verboten und die Freien Gewerkschaften aufgelöst. So hat Dollfuß alle Parteien und Organisationen 
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der österreichischen Arbeiterschaft entmachtet, ohne daß er das Los der Ar-
beitnehmer auch nur im geringsten hätte bessern können.  

Währenddessen fängt im nahen Deutschland die Wirtschaft an, sich langsam 
aber deutlich zu erholen. Die Not der deutschen Arbeitnehmerschaft nimmt ab. 
Die Zahl der Arbeitslosen sinkt. Und dieses Wirtschaftswunder ist ausgerechnet 
der politische Erfolg einer in Österreich verbotenen Partei, der Nationalsozialis-
ten. Mit dem deutschen Wirtschaftsaufschwung wird in Österreich nicht nur 
erneut der Anschluß an das Dritte Reich, sondern auch die nationalsozialisti-
sche Bewegung populär. Von ihr ist bekannt, daß sie den Anschluß Österreichs 
an das Dritte Reich betreibt. 

Noch im Mai 1933 gründet Bundeskanzler Dollfuß als Ersatz für die Parteien 
und die ihnen zugeordneten Verbände die sogenannte Vaterländische Front, 
auf die er fortan Regierung und Verwaltung seines Landes stützt. Die Mehrzahl 

der Parteien, die der Front nicht angehören, formieren sich in lockerem Zusammenschluß zur αbŀǘƛƻƴŀƭŜƴ hp-
ǇƻǎƛǘƛƻƴάΦ {ƛŜ ǾŜǊǘǊŜǘŜƴ ƛƴ ƛƘǊŜǊ aŜƘǊƘŜƛǘ mǎǘŜǊǊŜƛŎƘǎ !ƴǎŎƘƭǳǖ ŀƴ Řŀǎ 5ǊƛǘǘŜ wŜƛŎƘΦ 

Bundeskanzler Dollfuß, in seinen jungen Jahren selbst ein Verfechter der österreichisch- deutschen Einheit, 
setzt dem bisherigen Konsens der österreichischen Parteien zum Anschluß an das Dritte Reich ein Ende. 
Dollfuß, der als Diktator schon im eigenen Lande keine Lust hat, seine Macht und Herrschaft mit neuen Wah-
len zu riskieren, will beides erst recht nicht bei einem Anschluß Österreichs an das Dritte Reich verlieren. So 
endet Österreichs Anschluß-Politik mit Dollfuß und dem Ende der Demokratie im Nachkriegs-Österreich. 

bǳƴ ŜǊŜƛƎƴŜǘ ǎƛŎƘ Ŝƛƴ ǘǊŀƎƛǎŎƘŜǎ DŜǎŎƘŜƘŜƴΣ Řŀǎ ŀƭǎ α5ƻƭƭŦǳǖ-aƻǊŘά ƛƴ ŘƛŜ DŜǎŎƘƛŎƘǘŜ ŜƛƴƎŜƘǘΣ ƧŜŘƻŎƘ Ŝƛƴ Ǿƻƴ 
den Tätern nicht vorgesehener Totschlag ist. Die Nationalsozialisten Österreichs sehen, daß der Weg der deut-
schen Schwesterpartei zur Macht in Deutschland über freie Wahlen möglich war. In Österreich versperrt Bun-
deskanzler Dollfuß diese Möglichkeit, indem er keine neuen Nationalratswahlen zuläßt. Ein direkter Putsch zur 
Macht hat so gut wie keine Aussicht auf Erfolg, da Hitler, der hier theoretisch helfen könnte, wissen läßt, daß 
er die Zeit für einen Österreich-Anschluß noch nicht für gekommen hält, und weil die Signatarmächte von 
Saint-Germain einen Nazi-Putsch in Österreich niemals dulden würden. Und das Dritte Reich hätte 1934 mit 
seiner noch nicht wieder aufgebauten Wehrmacht und mit der noch immer offenen Rheinland-Grenze gegen-
über Frankreich auch nicht den Ansatz einer Chance gehabt, Österreichs Nationalsozialisten in einer solchen 
Auseinandersetzung mit Erfolg zu unterstützen. 

So entsteht bei der Führung der Nationalsozialisten Österreichs ein Zweistufenplan zur Machtergreifung ohne 
deutsche Hilfe. Als erstes soll Dollfuß gefangen genommen werden und als Diktator vor Gericht. An seiner Stel-
le soll dann der von Dollfuß ausgebootete christlich-soziale ehemalige Innenminister Anton Rintelen Bundes-
kanzler werden. Unter Rintelen, einem Demokraten ohne Diktator-Ambitionen, wird es ς so die Überlegung ς 
wieder freie Wahlen geben. Und mit diesen Wahlen hofft die Führung der österreichischen Nationalsozialisten 
auf Sieg und legale Übernahme der Regierung. Rintelen stellt sich als neuer Bundeskanzler bei Gelingen dieses 
Putsches zur Verfügung. 

Am 25. Juli 1934 soll Bundeskanzler Dollfuß während einer Kabinettssitzung festgenommen werden. Doch die 
Aktion wird im letzten Augenblick verraten. Dollfuß flieht in einer Gruppe von Personen durch die Gänge sei-
nes Kanzleramts im Wiener Ballhaus. Die Putschisten und die Dollfuß-Gruppe treffen in einem Saal mit blen-
dend grellem Licht unvermittelt aufeinander. Die Begleitpersonen aus der Dollfuß-Gruppe heben zum Ergeben 
ihre Hände und Dollfuß stürzt als einziger der Gruppe nach vorne auf den vordersten Putschisten zu. Der er-
kennt im grellen Licht den Bundeskanzler nicht, fühlt sich selber angegriffen, verliert die Nerven und schießt 
zweimal, statt den Gesuchten zu verhaften. So stirbt Bundeskanzler Dollfuß durch die Kugeln, die ein österrei-
chischer Nationalsozialist auf ihn abgefeuert hat.10) 

Die Bevölkerung nimmt mit Abscheu vom Verbrechen an ihrem Bundeskanzler Kenntnis. Der von allen öster-
reichischen Demokraten bis dahin abgelehnte Diktator Dollfuß wird über Nacht zum Märtyrer der Nation, und 
die Nationalsozialisten trifft die berechtigte Empörung der Menschen in ganz Österreich. Anton Rintelen, der 
Mitverschwörer, bekommt 25 Jahre Haft. Der Todesschütze und mit ihm weitere 12 Putschisten werden zum 
Tode verurteilt und bald hingerichtet. Der Todesschütze erklärt unter seinem Galgen stehend nochmals, er 
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habe nie die Absicht gehabt, Bundeskanzler Dollfuß umzubringen. Er habe nur geschossen, weil er sich ange-
griffen fühlte. 

Der Tod des Bundeskanzlers Dollfuß belegt die Nationalsozialisten Österreichs mit dem Odium des Verbre-
chens und des Putsches. Ihr Ansehen sinkt und damit auch die Attraktivität des von ihnen propagierten An-
schlusses an das Dritte Reich. Zu allem Unglück wird Deutschland nach den Schüssen auf den Diktator Dollfuß 

noch in den Fall verwickelt. Als der Versuch, Dollfuß festzuneh-
men, auf so tragische Weise fehlgeschlagen ist, werden die Put-
schisten im Ballhaus von Polizei und Militär umzingelt. Sie ver-
langen freien Abzug über die Grenze nach Bayern und drohen, 
sich bei Verweigerung des Abzugs mit ihren Waffen zu verschan-
zen. Zunächst wird freier Abzug zugesichert. Die Putschisten 
trauen dem Versprechen nicht und rufen den deutschen Bot-
schafter in Wien zur Garantie und Überwachung ihres Abzugs 
telefonisch in das Ballhaus. Der Botschafter sagt spontan zu, sich 
einzuschalten, um weiteres Blutvergießen zu verhindern. Er 
kommt damit zwar nicht mehr zum Zuge, doch mit dem Flucht-
begehren der Putschisten nach Deutschland und mit dem Auf-
treten des deutschen Botschafters ist diesen Putsch verstrickt. 
Es entsteht der falsche Eindruck, als seien die Fäden für die Affä-
re und für den Tod des Bundeskanzlers von deutschen Stellen 
aus gezogen worden. Das ist ein Dämpfer für den in Österreich 
bis dahin allgemein gehegten Wunsch nach einem Anschluß an 
das Dritte Reich. 

Der Ära Dollfuß folgt die Ära Schuschnigg. Das österreichisch-deutsche Verhältnis ist nach dem Tode Dollfuß' 
zunächst für die Dauer von zwei Jahren tiefgefroren. Auch unter Bundeskanzler Schuschnigg gibt es keine frei-
en Wahlen. Die Alleinherrschaft der aus der Christlich-{ƻȊƛŀƭŜƴ tŀǊǘŜƛ ƘŜǊǾƻǊƎŜƎŀƴƎŜƴŜƴ α±ŀǘŜǊƭŅƴŘƛǎŎƘŜƴ 
CǊƻƴǘά ǿƛǊŘ ƴǳƴ ŎƘǊƛǎǘƭƛŎƘ-diktatorisch ausgerichtet. Auch Schuschnigg versucht, eine Vereinigung Österreichs 
mit dem Dritten Reich zu verhindern. 

 
Schuschnigg mit Galeazzo Ciano und Guido Schmidt (v. r. n. l.), bei der Wiener Dreierkonferenz am 12. November 1936 
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Erst im Sommer 1936 kommt es unter dem sanften Druck Italiens zu einem Wiederannäherungsversuch der 
beiden deutschsprachigen Staaten. Am 11. Juli 36 unterzeichnen Bundeskanzler von Schuschnigg und der 
deutsche Sondergesandte für Österreich Franz von Papen ein Deutsch-Österreichisches Abkommen über die 
Normalisierung und die freundschaftlichen Beziehungen zwischen beiden Staaten. Das Dritte Reich erkennt 
ŘŀǊƛƴ ŘƛŜ αǾƻƭƭŜ {ƻǳǾŜǊŅƴƛǘŅǘ ŘŜǎ .ǳƴŘŜǎǎǘŀŀǘŜǎ mǎǘŜǊǊŜƛŎƘά ŀƴΣ ǳƴŘ mǎǘŜǊǊŜƛŎƘ ōŜƪŜƴƴǘ ǎƛŎƘ ŀǳǎŘǊǸŎƪƭƛŎƘ Řa-
ȊǳΣ Ŝƛƴ ŘŜǳǘǎŎƘŜǊ {ǘŀŀǘ Ȋǳ ǎŜƛƴΦ LƳ ½ǳǎŀǘȊ ȊǳƳ !ōƪƻƳƳŜƴ ǎƛŎƘŜǊǘ {ŎƘǳǎŎƘƴƛƎƎ ǎŎƘǊƛŦǘƭƛŎƘ ȊǳΣ α±ŜǊǘǊŜǘŜǊ ŘŜǊ 
bisherigen sogenannten NatƛƻƴŀƭŜƴ hǇǇƻǎƛǘƛƻƴ ƛƴ mǎǘŜǊǊŜƛŎƘά ȊǳǊ aƛǘǿƛǊƪǳƴƎ ŀƴ ŘŜǊ ǇƻƭƛǘƛǎŎƘŜƴ ±ŜǊŀƴǘǿƻr-
tung heranzuziehen. Hitler kommentiert das Abkommen gegenüber dem Führer der österreichischen National-
sozialisten Josef Leopold mit den Worten: 

α5ƛŜǎŜǎ ƴŜǳŜ !ōƪƻƳƳŜƴ ƴŜƘƳŜ ƛŎƘ sehr ernst. Die österreichischen Nationalsozialisten müssen eine 
mustergültige Disziplin bewahren und den Anschluß als eine innerösterreichische Angelegenheit be-
ǘǊŀŎƘǘŜƴΣ ǳƴŘ ǾŜǊǎǳŎƘŜƴΣ ŀǳŦ ŘƛŜǎŜƳ ²ŜƎŜ ƛƴ mǎǘŜǊǊŜƛŎƘ CƻǊǘǎŎƘǊƛǘǘŜ Ȋǳ ƳŀŎƘŜƴΦά 11) 

Hitler hält den späteren Anschluß Österreichs für eine zwangsläufige Folge des in der Vergangenheit so oft 
bekundeten Willens der Mehrheit der österreichischen Bevölkerung. Die vom Dritten Reich anerkannte Souve-
ränität des Bundesstaates Österreich steht dem nach Hitlers Ansicht nicht entgegen. Hitler ist sich sicher, daß 
der Anschluß Österreichs eines Tages die freie und souveräne Entscheidung einer österreichischen Regierung 
sein wird. Doch er soll sich täuschen. Bedauerlicher Weise kann das Abkommen vom 11. Juli die deutschöster-
reichischen Differenzen nicht überbrücken. 

Bundeskanzler Schuschnigg will ein in Habsburger Tradition stehendes souveränes Österreich erhalten, einen 
ȊǿŜƛǘŜƴ αōŜǎǎŜǊŜƴά ŘŜǳǘǎŎƘŜƴ {ǘŀŀǘΦ !ƭǎ ŘƛŜ ǀǎǘŜǊǊŜƛŎƘƛǎŎƘŜ wŜƎƛŜǊǳƴƎ ƪŜƛƴŜƴ !ƴǎŀǘȊ ȊŜƛƎǘΣ ƛƘr Versprechen 
aus dem Juli 1936 einzulösen und Kräfte aus der Nationalen Opposition an der politischen Verantwortung zu 
beteiligen, wird das Verhältnis zwischen Berlin und Wien wieder gespannt. 

In der Folgezeit lösen sich in Österreich pro- und antideutsche Demonstrationen des Bevölkerungswillens ab. 
Im April 1937 setzt Schuschnigg auf deutsches Drängen einen Vermittler zwischen der Regierung und den Kräf-
ten der sogenannten Nationalen Opposition ein, um diese, wie versprochen, zur Mitwirkung an der politischen 
Verantwortung heranzuziehen. Der Vermittler ist der junge und parteilose Rechtsanwalt Dr. Arthur Seyß-
Inquart, der sowohl das Vertrauen seines Bundeskanzlers Schuschnigg hat als auch bald das von Adolf Hitler12). 
Seyß-Inquart macht keinen Hehl aus seinem Wunsch nach einem Anschluß Österreichs an das Dritte Reich. 

Trotz des Deutsch-Österreichischen Abkommens vom Juli 1936 und der 
Vermittlungstätigkeit Seyß-Inquarts läßt der Druck der Diktatur im Donau-
Staat nicht nach. Die Dokumentation eines Wiener Rechtsanwalts vom 
Juni 1937 legt Zeugnis davon ab, wie Gerichte, Parteibehörden, Gendar-
merie und Polizei 1936 und 1937 mit den Personen umgehen, die sich im 
Sinn der ersten österreichischen Verfassung von 1918 nach wie vor zur 
Einheit mit dem Dritten Reich bekennen13)Φ 5ƛŜ 5ƻƪǳƳŜƴǘŀǘƛƻƴ αWǳǎǘƛǘƛŀ 
ŦǳƴŘŀƳŜƴǘǳƳ ǊŜƎƴƻǊǳƳά Σ ŘƛŜ .ǳndeskanzler Schuschnigg zugeleitet wird, 
umfaßt 264 Beispielfälle von Rechtsbrüchen und Verfolgung an Angehöri-
ƎŜƴ ŘŜǊ αbŀǘƛƻƴŀƭŜƴ hǇǇƻǎƛǘƛƻƴάΦ 5ƛŜǎe Sündenliste ist beachtlich. 

Die Gründe dieser Strafen liegen immer ähnlich. Es sind die Zugehörigkei-
ten zu verbotenen Parteien, meist zu den österreichischen Nationalsozia-
listen, oder zu einem der vielen deutsch gesonnenen Gesangs- und Sport-
vereine oder auch nur der Wunsch des Angeklagten nach einer deutsch-
österreichischen Vereinigung und manchmal auch nur ein Verdacht in 
dieser Richtung. 

1935 bis 1937 zeigen Frankreich, England, Jugoslawien und die Tschechoslowakei immer weniger Sympathie 
ŦǸǊ Řŀǎ αŀǳǘƻǊƛǘŅǊŜά mǎǘŜǊǊŜƛŎƘΦ !ǳŎƘ LǘŀƭƛŜƴ ǿŜƴŘŜǘ ǎƛŎƘ Ǿƻƴ mǎǘŜǊǊŜƛŎƘ ŀō ǳƴŘ 5ŜǳǘǎŎƘƭŀƴŘ ȊǳΦ ½ǳŘŜƳ ƭŅǖǘ 
ein Wirtschaftsaufschwung wie der in Deutschland auf sich warten. Im gleichen Zeitraum schließen sich die 
Saarländer mit 90,8 % Pro-Deutschland-Stimmen an Deutschland an, und die früher offene Rheinlandgrenze 
steht wieder unter dem Schutze deutscher Truppen. In Österreich sind dergleichen Erfolge nicht zu sehen und 
ein neuer Weg zu Habsburgs Glanz und Größe steht für das kleine Land nicht offen. Hinzu kommt, daß sich die 
Diktatur in Österreich kaum von der in Deutschland unterscheidet, so daß letztere kein Grund ist, einen An-
schluß abzulehnen. So wird der Anschluß Österreichs an das Dritte Reich für die Bürger Österreichs wieder zur 
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attraktiven Perspektive. Besonders viele Menschen aus der Arbeitnehmerschaft ς auch wenn sie den National-
sozialisten nicht nahestehen ς sehen im Anschluß eine wirtschaftliche Hoffnung. Bundeskanzler Schuschnigg, 
der die außenpolitische Isolierung seines Landes spürt und den Drang weiter Bevölkerungskreise zu einem 
Anschluß kennt, bittet den Gesandten Franz von Papen um Vermittlung eines Staatsbesuchs bei Hitler. Am 12. 
Februar 1938 kommt der Besuch zustande. Schuschnigg ist bei dieser Reise sicherlich zu gewissen Konzessio-
nen Österreichs an deutsche Wünsche bereit gewesen. Doch die Forderungen, die ihm Hitler an diesem 12. 
Februar in Berchtesgaden präsentiert, hat er nicht erwartet. 

Hitlers Wunschvorstellung ist sicherlich gewesen, daß ein frei gewählter Nationalrat und eine österreichische 
Regierung kraft des Selbstbestimmungsrechts der Völker von sich aus den Anschluß Österreichs an das Dritte 
Reich verkünden, den Anschluß den die Verfassungsväter Österreichs und der Nationalrat schon vor zwei Jahr-
zehnten fest beschlossen hatten. Doch Hitler ist inzwischen klar, daß mit der Diktatur des christsozialen Schu-
schnigg, ohne Parlament und ohne Wahlen kein legaler Weg für einen Anschluß offensteht.  

Das Gespräch der zwei Diktatoren Schuschnigg und Hitler ist nach Schuschniggs Schilderung ς und nur diese ist 
uns überliefert ς ein einziger Streit gewesen. Hitler hält Schuschnigg vieles vor, das Vorgehen der Polizei in 
Österreich gegen die Nationalsozialistische Partei, Grenzbefestigungen gegen Deutschland und anderes mehr. 
Als Schuschnigg Österreichs Eigenständigkeit verteidigt und darauf besteht, daß er es ist, der Österreich hier 
vertritt, bezweifelt Hitler seine Legitimität und sagt: 

αLŎƘ ƪǀƴƴǘŜ Ƴƛǘ ŘŜƳ ƎƭŜƛŎƘŜƴ ǳƴŘ Ƴƛǘ ƴƻŎƘ ǾƛŜƭ ƳŜƘǊ wŜŎƘǘ ƳƛŎƘ ŀƭǎ mǎǘŜǊǊŜƛŎƘŜǊ ōŜȊŜƛŎƘƴŜƴ ŀƭǎ {ƛŜΣ 
Herr Schuschnigg. Versuchen Sie es doch einmal und machen Sie eine freie Volksabstimmung in Öster-
ǊŜƛŎƘΣ ƛƴ ŘŜǊ {ƛŜ ǳƴŘ ƛŎƘ ƎŜƎŜƴŜƛƴŀƴŘŜǊ ƪŀƴŘƛŘƛŜǊŜƴΣ Řŀƴƴ ǿŜǊŘŜƴ {ƛŜ ǎŜƘŜƴΗά 14) 

Hitler hat dabei im Sinn, daß Schuschnigg vor drei Jahren nicht ς wie er selbst - durch Wahlen in sein Amt ge-
kommen ist, sondern als Ersatzmann für den toten Dollfuß. 

IƛǘƭŜǊ ƭŜƎǘ {ŎƘǳǎŎƘƴƛƎƎ ŜƛƴŜ α[ƛǎǘŜ Ƴƛǘ ŘŜǳǘǎŎƘŜƴ ±ƻǊǎŎƘƭŅƎŜƴ ŦǸǊ ŜƛƴŜ ŜƴŘƎǸƭǘƛƎŜ wŜƎŜƭǳƴƎ ŘŜǊ ǀǎǘŜǊǊŜƛŎƘi-
ǎŎƘŜƴ CǊŀƎŜά ǾƻǊΦ 5ƛŜ ǿŜǎŜƴǘƭƛŎƘŜƴ CƻǊŘŜǊǳƴƎŜƴ ƭŀǳǘŜƴΥ 

¶ Konsultationspflicht für beide Regierungen in außenpolitischen Fragen,  

¶ Ernennung des Staatsrats Dr. Seyß-Inquart zum Innenminister und Unterstellung des Sicherheitswe-
sens unter diesen, 

¶ politische Betätigungsfreiheit der österreichischen Nationalsozialistischen Partei zur legalen Betäti-
ƎǳƴƎ ƛƳ wŀƘƳŜƴ ŘŜǊ α±ŀǘŜǊƭŅƴŘƛǎŎƘŜƴ CǊƻƴǘάΣ 

¶ Amnestie für alle wegen nationalsozialistischer politischer Betätigung inhaftierten Österreicher, 

¶ Wiederherstellung der Pressefreiheit, 

¶ Zusammenarbeit der Streitkräfte Österreichs und Deutschlands, 

¶ Vorbereitung der Angleichung der Wirtschaftssysteme beider Länder unter Leitung eines gewissen Dr. 
Fischböck als Finanzminister und die 

¶ Zusicherung der Deutschen Reichsregierung, daß sich reichsdeutsche Parteidienststellen nicht in in-
nerösterreichische Verhältnisse einmischen. 

5ƛŜ α±ƻǊǎŎƘƭŅƎŜά ŜƴŘŜƴ Ƴƛǘ ŘŜƳ ¦ƭǘƛƳŀǘǳƳΥ α5ŜǊ .ǳƴŘŜǎƪŀƴȊƭŜǊ ŜǊƪƭŅǊǘ ǎƛŎƘ ōŜǊŜƛǘΣ ŘƛŜ ǾŜǊŜƛƴōŀǊǘŜƴ aŀß-
ƴŀƘƳŜƴ ōƛǎ ȊǳƳ муΦ CŜōǊǳŀǊ мфоу ŘǳǊŎƘȊǳŦǸƘǊŜƴά15), also in nur einer Woche. Kanzler Schuschnigg macht da-
gegen geltend, daß ein Teil der Forderungen nach der Verfassung nur der österreichische Bundespräsident 
erfüllen könne, und es gelingt ihm, ein paar Details mit Hitler zu verhandeln und zu ändern. So wird zum Bei-
spiel Dr. Hans Fischböck nicht Finanzminister. Doch nachdem ihm Hitler klargemacht hat, daß er ς Schuschnigg 
ς unterschreiben müsse oder er ς Hitler ς auch anders handeln könne, setzt Schuschnigg seinen Namen unter 
das Papier. 

Zurückgekehrt nach Wien, muß der österreichische Kanzler die deutschen Forderungen in die Tat umsetzen, 
sein Kabinett umbilden, Verurteilte amnestieren und zu alle dem den Bundespräsidenten überreden. Die Nati-
onalsozialisten, nun vom Verbot befreit und ohne weiter von der Polizei verfolgt zu werden, mobilisieren jetzt 
in Graz, Salzburg, Klagenfurt und Linz die Massen und zeigen offen ihre Sympathie für eine Anschlußlösung. 
Minister Seyß-Inquart fährt durch die Lande, um die Führer der Nationalsozialisten in den Bundesländern zur 
Mäßigung zu mahnen, doch der Zug ist nicht mehr aufzuhalten. Der Druck der Straße wächst und Hitler be-
steht nachträglich doch noch einmal auf der Forderung, Dr. Hans Fischböck als Finanzminister Österreichs ein-
zusetzen. 
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5ǊΦ {ŎƘǳǎŎƘƴƛƎƎǎ α±ƻƭƪǎŀōǎǘƛƳƳǳƴƎά 

Nun tritt der Bundeskanzler Schuschnigg die Flucht nach vorne an. Er glaubt, daß die Mehrheit der Bürger Ös-
terreichs für die Selbständigkeit des Landes und gegen einen Anschluß ist. Auch hegt er offensichtlich Illusio-
nen über den Beliebtheitsgrad der eigenen Person. Schuschnigg setzt am Mittwoch, den 9. März, ganz überra-
schend eine Volksabstimmung zur Anschlußfrage für den nächsten Sonntag an, das ist vier Tage später. Die 
kurzgesteckte Frist und manches andere zeigen, daß der Bundeskanzler hier in Panik handelt. So hat er es un-
terlassen, die Gesamtheit der Minister zum Plan der Volksabstimmung zu befragen, was nach Artikel 65 der 
Verfassung erforderlich gewesen wäre. Da es seit 1929 auf Bundesebene und seit 1932 auf Landesebene keine 
Wahlen mehr gegeben hat, und weil Wahlen 1933 von Dollfuß generell verboten worden waren, gibt es in 
ganz Österreich keine aktuellen Wählerlisten mehr. Zudem hat der demokratieentwöhnte Bundeskanzler an-
ƎŜƻǊŘƴŜǘΣ Řŀǖ ²ŀƘƭŀǳŦǎƛŎƘǘ ǳƴŘ {ǘƛƳƳŀǳǎȊŅƘƭǳƴƎ ŀƭƭŜƛƴ Ǿƻƴ ŘŜǊ α±ŀǘŜǊƭŅƴŘƛǎŎƘŜƴ CǊƻƴǘά ǾƻǊȊǳƴŜƘƳŜƴ ǎƛƴŘΣ 
also vom Regierungslager. Des weiteren begrenzt Kanzler Schuschnigg das Wahlalter nach unten auf 25 Jahre. 
Er befürchtet, daß besonders junge Wähler zu einem Anschluß an das Dritte Reich tendieren. Und als letztes 
ōŜŦƛŜƘƭǘ 5ǊΦ {ŎƘǳǎŎƘƴƛƎƎΣ Řŀǖ ƛƴ ŘŜƴ ²ŀƘƭƭƻƪŀƭŜƴ ƴǳǊ {ǘƛƳƳȊŜǘǘŜƭ Ƴƛǘ ŘŜƳ !ǳŦŘǊǳŎƪ αW!ά ŀǳǎƎŜƎŜōŜƴ ǿŜrden, 
was ein Ja zur Unabhängigkeit bedeutet. Wer für den Anschluß Österreichs an das Dritte Reich stimmt, muß 
ǎƛŎƘ ŘŀȊǳ ŜƛƴŜƴ Ƴƛǘ αbŜƛƴά ōŜǎŎƘǊƛŜōŜƴŜƴ ½ŜǘǘŜƭ ƛƴ ǾƻǊƎŜǎŎƘǊƛŜōŜƴŜǊ DǊǀǖŜ ǎŜƭōŜǊ ŦŜǊǘƛƎŜƴ ǳƴŘ ȊǳǊ ²ŀƘƭ Ƴƛt-
bringen. In § 22 der Verordnung über diese Volksbefragung ist dazu folgendes geregelt: 

α5ŜǊ {ǘƛƳƳȊŜǘǘŜƭ ΦΦΦ ƛǎǘ ŀǳŦ ŜƛƴŜǊ {ŜƛǘŜ Ƴƛǘ αWŀά ōŜŘǊǳŎƪǘ ƻŘŜǊ ōŜǎŎƘǊƛŜōŜƴ ƎǸƭǘƛƎΣ ŀǳŎƘ ŘŀƴƴΣ ǿŜƴƴ Řŀǎ 
Wort durchgestrichen oder mit einem Beisatz versehen ist. Auch teilweise zerrissene Zettel mit dem 
AufdrǳŎƪ ƻŘŜǊ ŘŜǊ !ǳŦǎŎƘǊƛŦǘ αWŀ ά ƎŜƭǘŜƴ ŀƭǎ Wŀ-{ǘƛƳƳŜƴΦ 5ƛŜƧŜƴƛƎŜƴ tŜǊǎƻƴŜƴΣ ŘƛŜ Ƴƛǘ αbŜƛƴά Ȋǳ ǎǘƛm-
men wünschen, müssen nach obigen Anordnung einen Zettel in der gleichen Größe mit dem Wort 
αbŜƛƴά ƘŀƴŘǎŎƘǊƛŦǘƭƛŎƘ ōŜǎŎƘǊŜƛōŜƴΦ ½ŜǘǘŜƭΣ ŘƛŜ Řŀǎ ²ƻǊǘ αbŜƛƴά Ƴƛǘ ƛrgendeinem Zusatz enthalten, sind 
ungültig. Vollkommen leere Stimmzettel gelten als Ja-{ǘƛƳƳŜƴΦ ΦΦΦά16) 

 

Ansonsten verhandelt Kanzler Schuschnigg in aller Eile mit den Führern der bisher verbotenen Parteien und 
der aufgelösten Gewerkschaften, um sie für Wahl- aufrufe gegen einen Anschluß zu gewinnen. Als Preis ver-
langen die so plötzlich angesprochenen Führer, daß ihre Parteien unverzüglich wieder zugelassen werden, und 
ǎƛŜ ŦƻǊŘŜǊƴΣ Řŀǖ ƛƘǊŜ Ȋǳ ¢ŀǳǎŜƴŘŜƴ ƛƴ ŘŜƴ α!ƴƘŀƭǘŜƭŀƎŜǊƴά ƛƴƘŀŦǘƛŜǊǘŜƴ tŀǊǘŜƛƳƛǘƎƭƛŜŘŜǊ endlich freigelassen 
werden. Doch Dr. Schuschniggs getürkte Volksabstimmung bleibt nicht ohne Widerspruch. 
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Innenminister Seyß-Inquart und ein weiteres Mitglied der Regierung, Minister Edmund von Glaise-Horstenau, 
teilen ihrem Kanzler unverzüglich mit, daß das Anberaumen dieser Wahl ohne vorherige Anhörung des Kabi-
netts verfassungswidrig ist, und daß nicht hingenommen werden kann, daß allein die regierende Vaterländi-
sche Front die Wahlen überwacht und dann zum Schluß die Stimmen zählt. Die zwei Minister verlangen die 
Verschiebung der Volksabstimmung auf einen späteren Zeitpunkt, damit die Wahlen vorbereitet werden kön-
nen. Bundeskanzler Schuschnigg lehnt Seyß-Inquarts und Glaise-Horstenaus Bedenken und Forderungen ab. 

Tags darauf wiederholt Seyß-Inquart seinen Einspruch in einem Brief an Kanzler Schuschnigg, der zurück-
schreibt, daß es bei der Wahl am nächsten Sonntag bleibt. Bis dahin sind es nun nur noch drei Tage. 

Am 11. März, nach einer weiteren Nacht, versuchen die Minister Seyß-Inquart und Glaise-Horstenau noch 
einmal, Schuschnigg umzustimmen. Sie geben zu bedenken, daß es bei dem überhastet angesetzten Wahlter-
min und bei den bisher verfügten Wahlbedingungen zu Gewalt im Lande kommen könnte. Schuschnigg beharrt 
auf seiner Wahl am Sonntag in zwei Tagen. Darauf schicken die zwei Minister in ihrem und im Namen anderer 
Kabinettsmitglieder noch am späten Vormittag ein Ultimatum an den Kanzler.  

Die sechs Bedingungen, die dieser Brief enthält, sind 

1. Eine neue Volksabstimmung wird innerhalb einer Frist von vier Wochen abgehalten. Sie wird im Einklang 
mit Artikel 65 der Bundesverfassung stehen. 

2. Mit der technischen Durchführung dieser Volksabstimmung wird der Innenminister Dr. Seyß-Inquart be-
traut. 

3. Die Zusammensetzung der Wahlkommission soll so erfolgen, daß in jeder einzelnen ein Vertreter der Nati-
onalsozialisten seinen Sitz hat. 

4. Die Möglichkeit der Wahlpropaganda soll allen Parteien, also auch den Nationalsozialisten, zugestanden 
werden. 

5. Für den Fall der Ablehnung der obigen Bedingungen geben die beiden Minister und die sonstigen nationa-
len Funktionäre ihre Demission bekannt und lehnen jede Verantwortung für das weitere Geschehen ab. 

6. 5ƛŜǎŜ .ŜŘƛƴƎǳƴƎŜƴ ƳǸǎǎŜƴ ƴƻŎƘ ƘŜǳǘŜΣ ōƛǎ ǎǇŅǘŜǎǘŜƴǎ мо ¦ƘǊ ŀƴƎŜƴƻƳƳŜƴ ǿŜǊŘŜƴΦά17) 
Als Schuschnigg dieses Schreiben liest, bleibt ihm nur noch eine Stunde zur Entscheidung. Die Frist ist unan-
nehmbar kurz, doch der österreichische Innenminister verlangt von seinem Kanzler hier nicht mehr, als daß die 
Wahl nach Gesetz und Recht und mit gleichen Chancen für alle politischen Parteien abgehalten wird. Nach 
zwei Stunden läßt Kanzler Schuschnigg den Minister wissen, daß man zwar über die Rahmenbedingungen der 
Wahl, jedoch nicht über eine Wahlverschiebung sprechen könne. Die Volksabstimmung fände, wie einmal 
festgelegt, am Sonntag in zwei Tagen statt. Nun gibt Seyß-Inquart alle weiteren Versuche auf. Er wendet sich 
direkt vom Kanzleramt im Ballhaus telefonisch an Minister Hermann Göring in der deutschen Reichskanzlei 
und fragt um Rat. 
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NS-tǊƻǇŀƎŀƴŘŀ ŦǸǊ ŘƛŜ α±ƻƭƪǎŀōǎǘƛƳƳǳƴƎά ǸōŜǊ ŘŜƴ ōŜǊŜƛǘǎ ǾƻƭƭȊƻƎŜƴŜƴ !ƴǎŎƘƭǳǎǎΥ ŘŜǊ α!ŘƻƭŦ-Hitler-tƭŀǘȊά όIŀǳǇǘǇƭŀǘȊύ ƛƴ [ƛŜƴȊΦ 

Die Wiedervereinigung 

In Deutschland hat man die Turbulenzen in Österreich seit dem 9. März verfolgt. Hitler wurde unverzüglich von 
den Überrumpelungswahlen Schuschniggs informiert. Es ist nicht schwer, die Absicht hinter den kuriosen 
Wahlauflagen zu durchschauen. Wahlaufsicht und Stimmauszählung nur durch eigene Leute riechen schon 
nach Fälschungsabsicht, und, die jungen Wähler auszuschließen, ist der offensichtliche Versuch, pro-deutsche 
Wähler von den Urnen fernzuhalten. Hitler sieht die Chance schwinden, daß sich Österreichs Bürger zu einem 
späteren Zeitpunkt in freien und korrekten Wahlen für den Anschluß an das Dritte Reich entscheiden können, 
wenn zuvor nach einer manipulierten Volksbefragung das Gegenteil beschlossen worden ist. 

Am 9. März verkündet Schuschnigg seinen Wahlplan. Am gleichen Abend konferieren Hitler und Minister Gö-
ring über diesen Schuschnigg-Schachzug. Hitler ist verärgert, aber er hat zunächst kein Konzept, wie er reagie-
ren soll. Göring, der ein paar Jahre in Österreich gelebt hat, und der Deutsche und Österreicher als eine einzige 
Nation empfindet, ist ein überzeugter Verfechter der Vereinigung der beiden Teilnationen. Er drängt Hitler, 
schnell in Österreich einzuschreiten18). So kommt der Entschluß zustande, sowohl politisch als auch militärisch 
in Österreich einzugreifen. Am Tage nach der Wahlankündigung, am 10. März, gibt Hitler vormittags um 11 
Uhr den Befehl, daß am 12. März ς einen Tag vor der geplanten Volksbefragung ς Wehrmachtsdivisionen in 
Österreich einmarschieren. In der dazu in aller Eile verfaßten Weisung Hitlers heißt es: 

α5ŜǊ hōŜǊǎǘŜ .ŜŦŜƘƭǎƘŀōŜǊ ŘŜǊ ²ŜƘǊƳŀŎƘǘ  Berlin, den 11.3.1938 

Weisung Nr. 1 

1. Ich beabsichtige, wenn andere Mittel nicht zum Ziele führen, mit bewaffneten Kräften in Österreich 
einzurücken, um dort verfassungsmäßige Zustände herzustellen und weitere Gewalttaten gegen die 
deutschgesinnte Bevölkerung zu unterbinden. 

... 

4.  Die für das Unternehmen bestimmten Kräfte des Heeres und der Luftwaffe müssen ab 12. März 
spätestens 12.00 Uhr einmarsch- bzw. einsatzbereit sein. Die Genehmigung zum Überschreiten 
und Überfliegen der Grenze und die Festsetzung des Zeitpunktes hierfür behalte ich mir vor. 

5.  Das Verhalten der Truppe muß dem Gesichtspunkt Rechnung tragen, daß wir keinen Krieg gegen 
ein Brudervolk führen wollen. Es liegt in unserem Interesse, daß das ganze Unternehmen ohne 
Anwendung von Gewalt in Form eines von der Bevölkerung begrüßten friedlichen Einmarsches vor 
sich geht. Daher ist jede Provokation zu vermeiden. Sollte es aber zu Widerstand kommen, so ist er 
mit größter Rücksichtslosigkeit durch Waffengewalt zu brechen. Übergehende österreichische 
Verbände treten sofort unter deutschen Befehl. 

6.  An den deutschen Grenzen zu den übrigen Staaten sind einstweilen keinerlei Sicherheitsmaßnah-
men zu treffen. 

!ŘƻƭŦ IƛǘƭŜǊά 19) 

Kurz nach 21 Uhr am gleichen Abend gehen die entsprechenden Befehle an die bis dahin nicht vorgewarnte 
Truppe, der damit nur noch 13 Stunden bleiben. Am 11. März schon rollen die befohlenen Verbände in Rich-
tung Österreich. Ob es allerdings zum Einmarsch kommt, ist damit nicht entschieden, denn Hitler behält sich 
Ƴƛǘ ½ƛŦŦŜǊ пΦ ŘŜǊ ²ŜƛǎǳƴƎ bǊΦ м ŘƛŜ ¢ǸǊŜ ƻŦŦŜƴΣ ŘƛŜ ¢ǊǳǇǇŜƴ ŀƴȊǳƘŀƭǘŜƴΣ ǿŜƴƴΣ ǿƛŜ ƛƴ ½ƛŦŦŜǊ м ƎŜǎŎƘǊƛŜōŜƴΣ αŀn-
dere MiǘǘŜƭ ȊǳƳ ½ƛŜƭŜ ŦǸƘǊŜƴάΦ 

Die politischen Stränge zieht nun vor allem der Minister Göring. Drei Stunden nachdem Hitler die Weisung Nr. 
1 mit seiner Unterschrift versehen hat, am 11. März etwa 14.30 Uhr, erfolgt der schon erwähnte Anruf von 
Seyß-Inquart aus Wien bei Göring in Berlin. Der österreichische Innenminister teilt Minister Göring mit, daß 
Bundeskanzler Schuschnigg noch immer nicht gewillt ist, die Volksabstimmung auf einen vernünftigen Zeit-
punkt zu verschieben. Göring bittet Seyß-Inquart, einen Augenblick am Apparat zu bleiben, geht zu Hitler und 
informiert ihn von der Neuigkeit aus Wien. Beide sehen, daß es so keine Chance mehr für eine faire Volksab-
stimmung in der Anschlußfrage gibt. Sie beschließen, nun direkt in das österreichische Geschehen einzugreifen 
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und Schuschnigg durch Seyß-Inquart zu ersetzen. Göring bringt den Entschluß in aller Eile zu Papier, geht zu-
rück an das Telefon und diktiert dem am anderen Leitungsende wartenden Seyß-Inquart: 

αTeilen Sie das Schuschnigg wörtlich mit: 
Das Ultimatum gilt nach der erteilten Antwort für abgelehnt. Es ist nun der Rücktritt Dr. Schuschniggs 
zu verlangen. Mit der Bildung der neuen Regierung ist Dr. Seyß-Inquart zu beauftragen. Die Mehrheit 
des neuen Kabinetts muß aus Nationalsozialisten bestehen. Die Volksabstimmung wird abgesagt. Eine 
neue Volksbefragung findet in 14 Tagen nach dem Vorbild der Saarabstimmung statt. Sie haben inner-
halb einer Stunde Bescheid zu geben. Sollten Sie nach Ablauf der gesetzten Frist nicht angerufen haben, 
so wird hier angenommen, daß Sie am Telefonieren verhindert sind. In diesem Falle werden wir ent-
ǎǇǊŜŎƘŜƴŘ ƘŀƴŘŜƭƴΦά 20) 

Seyß-Inquart gibt das Ultimatum an den Bundeskanzler weiter. Nun greift Schuschnigg zum letzten Strohhalm, 
den er sieht. Er versucht, den Chef der italienischen Regierung Mussolini anzurufen, um von ihm Hilfe zu be-
kommen. Die Antwort, die nach kurzem übermittelt wird, sagt nur, daß sich die italienische Regierung in der 
augenblicklichen Situation Österreichs jeglicher Stellungnahme enthält. Ohne einen einzigen Verbündeten im 
Ausland und mit zweifelhafter Rückendeckung in der eigenen Bevölkerung beginnt Schuschnigg, auf Raten 
nachzugeben. Erst teilt er den zwei Ministern Seyß-Inquart und Edmund von Glaise-Horstenau mit, daß er die 
Wahl verschiebt. Er bittet, dieses Göring mitzuteilen. Inzwischen ist es 16 Uhr. Die zwei Minister rufen unver-
züglich Göring in Berlin an, doch Göring gibt sich mit einer Wahlverschiebung nun nicht mehr zufrieden. Er 
diktiert das nächste Ultimatum: 

α5ƛŜ [ŀƎŜ ƛǎǘ ƴǳǊ Ȋǳ ǊŜǘǘŜƴΣ ǿŜƴƴ ŘŜǊ .ǳƴdeskanzler sofort zurücktritt und binnen zwei Stunden 
Dr. Seyß-Inquart zum Bundeskanzler ernannt wird. Wenn Herr Seyß-Inquart nicht bis 18.30 Uhr ernannt 
ist, erfolgt eine Stunde später, also um 19.30 Uhr, der deutsche Einmarsch in Österreich. Dieser Be-
schƭǳǖ ƛǎǘ ŘƛŜǎƳŀƭ ǳƴǿƛŘŜǊǊǳŦƭƛŎƘΦά 21) 

Nachdem Seyß-Inquart und Glaise-Horstenau dem Kanzler auch diese Bot-
schaft übermittelt haben, gibt Bundeskanzler Schuschnigg auf. Er begibt 
sich zu Bundespräsidenten Wilhelm Miklas, um seinen Rücktritt anzubieten. 
Doch der Präsident genehmigt nur die Verschiebung der Volksabstimmung, 
die er selbst für einen Fehler hält. Er weigert sich jedoch, Schuschnigg aus 
seinem Amte zu entlassen und Seyß-Inquart an dessen Stelle zu ernennen. 

Um 17.26 Uhr ruft Göring nun von sich aus in Wien an, um den Stand der 
Dinge zu erfragen. Als er hört, daß der Bundespräsident nicht nachgibt, 
schickt er Seyß-Inquart diesmal in Begleitung des deutschen Militärattaches 
zum Bundespräsidenten. Der Attache trägt Görings Forderungen und das Ultimatum noch einmal vor. Doch 
der Präsident will Innenminister Seyß-Inquart nicht als neuen Bundeskanzler akzeptieren. Er läßt in aller Eile 
den Präsidenten des Obersten Rechnungshofes Österreichs zu sich rufen und trägt ihm die Regierung an. Doch 
der lehnt ab. Als nächster muß der Generalinspekteur des Heeres kommen. Auch der weigert sich, das Amt des 
Bundeskanzlers anzunehmen. 

Inzwischen ist es fast halb sieben abends. Göring ruft erneut in Wien an. Noch während Göring und Seyß-
Inquart miteinander sprechen, entläßt Bundespräsident Miklas den Kanzler und das Kabinett, jedoch ohne 
einen neuen Bundeskanzler einzusetzen. Bei einem weiteren Gespräch um 20 Uhr informiert Seyß-Inquart 
Göring, daß der Generalinspekteur den Truppen befohlen hat, sich zurückzuziehen, und daß die führenden 
Persönlichkeiten Österreichs jetzt offensichtlich auf den Einmarsch warten. Göring erwidert, daß er den Ein-
marsch nun befehlen werde, und er fordert Seyß-Inquart auf, dann die Macht im Land zu übernehmen. Kurz 
nach 8 Uhr abends gibt Ex-Bundeskanzler Schuschnigg über Radio bekannt, daß er mit dem Kabinett zurückge-
treten ist. So weiß in dieser Nacht und am Tag des deutschen Einmarsches in Österreich niemand, wer im Land 
das Sagen hat. 

Inzwischen ist ganz Österreich ein einziger Hexenkessel. Seit Kanzler Schuschnigg vor drei Tagen die Parteiver-
bote aufgehoben hat, demonstrieren und marschieren Marxisten, Sozialdemokraten, Nationalsozialisten, die 
Nationale Opposition, die habsburgtreuen Legalisten, Gewerkschaften, die Heimwehr und der Heimatschutz zu 
Fuß und mit LKW-Kolonnen durch die Straßen aller großen Städte. Polizei und Heer sperren an vielen Orten 
Plätze und öffentliche Gebäude mit Stacheldraht und demonstrativ aufgestellten Maschinengewehren. Im 
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Gewühl der Menschen in den Straßen hört maƴ ŘƛŜ tŀǊƻƭŜƴ αIŜƛƭ aƻǎƪŀǳάΣ αIŜƛƭ {ŎƘǳǎŎƘƴƛƎƎάΣ αbƛŜŘŜǊ Ƴƛǘ 
{ŎƘǳǎŎƘƴƛƎƎάΣ αIŜƛƭ IƛǘƭŜǊάΣ αbƛŜŘŜǊ Ƴƛǘ IƛǘƭŜǊάΣ α9ǎ ƭŜōŜ mǎǘŜǊǊŜƛŎƘάΣ α9ǎ ƭŜōŜ 5ŜǳǘǎŎƘƭŀƴŘά ǳƴŘ ǎƻ ǿŜƛǘŜǊΦ 
Auch die Beflaggung von Rot-Weiß-Rot über Hammer und Sichel bis zum Hakenkreuz zeigt die augenblickliche 
Zerrissenheit der österreichischen Bevölkerung. Die regierungsnahe Presse wird nicht müde, eine Wahlent-
scheidung für den Anschluß als Landesverrat an Österreich zu bezeichnen, während der Stellvertreter des In-
nenministers die Menschen über Rundfunk zum Boykott der Volksabstimmung aufruft. Ein Bild, das dem der 
DDR in ihren letzten Tagen ähnelt, in denen die einen zu Tausenden mit Fackeln und Paraden den 40. Jahres-
tag der DDR feiern und verkünden, daß die Mauer noch in 100 Jahren steht, während die anderen ebenfalls zu 
¢ŀǳǎŜƴŘŜƴ .ƛǘǘƎƻǘǘŜǎŘƛŜƴǎǘŜ ƘŀƭǘŜƴ ǳƴŘ ŀǳŦ aƻƴǘŀƎǎŘŜƳƻƴǎǘǊŀǘƛƻƴŜƴ α²ƛǊ ǎƛƴŘ Ŝƛƴ ±ƻƭƪά ǎƪŀƴŘƛŜǊŜƴΦ 

 

In der Nacht wendet sich das Blatt. Ex-Bundeskanzler Schuschnigg hat seinen Rücktritt über Rundfunk mitge-
teilt. Kurz darauf ruft der nun nur noch geschäftsführende Innenminister Seyß-Inquart die Bevölkerung gleich-
falls über Radio zur Ruhe auf. Plötzlich trägt die Polizei in Wien Armbinden mit dem Hakenkreuz. Die Anti-
Anschluß-Demonstrationen sind wie von jetzt auf gleich verschwunden. Statt dessen bewegt sich ein Motor-
Korso mit Hakenkreuzfahnen und Fackeln auf den Autos durch die Wiener Innenstadt. Sprechchöre vor dem 
.ŀƭƭƘŀǳǎ ǊǳŦŜƴΥ α9ǎ ƭŜōŜ Řŀǎ ƴŜǳŜ mǎǘŜǊǊŜƛŎƘΗά ǳƴŘ Ƴŀƴ ǾŜǊƭŀƴƎǘ α{Ŝȅǖ-LƴǉǳŀǊǘ ŀǳŦ ŘŜƴ .ŀƭƪƻƴΗά ½ǳ ŘƛŜǎŜǊ ½Ŝƛǘ 
ist Seyß-Inquart noch immer nicht als neuer Bundeskanzler eingesetzt. Da das auch offensichtlich nicht mehr 
zu erwarten ist, befiehlt Hitler um 20.45 Uhr den Einmarsch der an Österreichs Grenzen aufmarschierten 
Truppen. Nur wenig später versucht Minister Göring Seyß-Inquart dazu zu bewegen, offiziell um einen Ein-
marsch deutscher Truppen zu ersuchen22). 

Doch der österreichische Minister, der immer noch im Sinn hat, den Anschluß nach erfolgter Wahlentschei-
dung auf legalem Wege zu vollziehen, tut Göring den Gefallen nicht. Um etwa 23 Uhr ernennt Bundespräsident 
Miklas Seyß-Inquart doch noch zum neuen Chef der österreichischen Regierung. 

In den Morgenstunden des neuen Tages ς es ist inzwischen Samstag, der 12. März 1938 ς marschieren deut-
sche Heerestruppen in Richtung Salzburg, Linz und Innsbruck. Blumenschmuck und Fahnen auf den Militär-
fahrzeugen sollen zeigen, daß dies eine Wiedervereinigung nach langen Jahren deutscher Trennung und kein 
Eroberungsfeldzug ist. Dies Zeichen wird auch so verstanden. Die österreichische Bevölkerung beiderseits der 
Straßen reagiert erst freundlich, dann bald mit steigender Begeisterung. Es gibt Umarmungen, Winken, Hände-
schütteln, Freudentränen, Fahnenschwenken. Als Hitlers Wagenkolonne gegen Abend auf den Marktplatz der 
Stadt Linz rollt, warten dort schon 60.000 Menschen zum Empfang. Hitler hält eine kurze Rede und wird dabei 
wieder und immer wieder von Beifallsstürmen unterbrochen. Die Begeisterung der Menschenmenge hinter-
läßt ihm, der sich bis dahin der ungeteilten Zustimmung der Österreicher nicht sicher sein konnte, einen tiefen 
Eindruck. 
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Bundeskanzler Seyß-Inquart, frisch vom österreichischen Bundespräsidenten vereidigt, und einige der neu 
ernannten Bundesminister sind zur Begrüßung Hitlers nach Linz gekommen. Seyß-Inquart, der immer noch 
kein Freund des Einmarschs ist, schlägt Hitler vor, auch österreichische Truppen ins Deutsche Reich zu schi-
cken, um aller Welt zu zeigen, daß sich hier eine freiwillige Vereinigung vollzieht und keine einseitige Erobe-
rung. Hitler ist von dem Vorschlag angetan und ordnet auf der Stelle an, so zu verfahren. Schon tags darauf 
marschieren österreichische Truppen nach München, Dresden, Stuttgart und Berlin.23) 

Bis Linz hat Hitler offensichtlich kein politisches Konzept für diesen bis vor drei Tagen nicht geplanten Ein-
ƳŀǊǎŎƘΦ {ƻ ƛǎǘ ƛƘƳ ōƛǎ Řŀǘƻ ƴƻŎƘ ƴƛŎƘǘ ƪƭŀǊΣ ƛƴ ǿŜƭŎƘŜǊ ²ŜƛǎŜ mǎǘŜǊǊŜƛŎƘ ƴǳƴ ŘŜƳ α!ƭǘǊŜƛŎƘά ŀƴƎŜǎŎƘƭƻǎǎŜƴ 
werden soll. Dem vom überstürzten Ablauf des Geschehens selber überraschten Hitler schwebt bis zu dem 
überwältigenden Empfang, den ihm die Österreicher in Linz bereiten, offensichtlich zunächst nur vor, Öster-
reich als eigenen Staat in Personalunion mitzuregieren24)Φ Lƴ [ƛƴȊ ōŜǎŎƘƭƛŜǖǘ ŜǊΣ mǎǘŜǊǊŜƛŎƘ ŘŜƳ α!ƭǘǊŜƛŎƘά ŀƭǎ 
neuen Reichsteil anzuschließen. Auch kann sich Hitler immer noch entscheiden, ob er auf das Ergebnis der nun 
verschobenen Volksabstimmung wartet und es Seyß-Inquart überläßt, den Anschluß zu vollziehen, oder ob er 
selber vorher Fakten schafft. Der Völksauflauf von Linz und die Begeisterung der Menschen bestärken Hitler, 
letzteres zu tun. Sonntag morgen, den 13. März 1938 um 1 Uhr früh, rollt die erste Wehrmachtseinheit in Ös-
terreichs Hauptstadt Wien ein. Die Straßen sind trotz Nacht und Kälte voll von Menschen. Vor der Oper ist ein 
österreichisches Musikkorps angetreten und empfangt die ersten deutschen Truppen zu einer improvisierten 
Militärparade. Die Polizeiabsperrungen, die die Menschen von den vorbeimarschierenden Wehrmachtskom-
panien trennen sollen, brechen unter dem Ansturm der begeisterten Menge bald zusammen. Um 2.30 Uhr 
trifft das erste Bataillon der Wehrmacht in der Rennweg-Kaserne ein und wird dort vom 3. Wiener Infanterie- 
Regiment mit Ehrenkompanie, Fahne und Musik erwartet. Ein ähnliches Bild zeigt sich beim Eintreffen deut-
scher Truppen an den Grenzübergängen nach Italien und Jugoslawien. Auch dort werden die Wehrmachts-
truppen von den italienischen und jugoslawischen Grenztruppen mit Zeremoniell empfangen. Der Militärein-
marsch vollzieht sich so, als wäre der politische Anschluß Österreichs schon vorausgegangen. 

Doch noch sind Seyß-Inquart Bundeskanzler und Miklas Bundespräsident von Österreich. Gegen Abend aller-
dings erklärt Miklas seinen Rücktritt vom Amt des Bundespräsidenten. Damit gehen nach geltender Verfas-
sung, Artikel 77, die Befugnisse des Präsidenten auf den Bundeskanzler über. So ist Seyß-Inquart für ganz kurze 
Zeit Regierungschef und Staatsoberhaupt in einem. Schon am Vormittag des Tages hatten Seyß-Inquart als 
Bundeskanzler, Glaise-IƻǊǎǘŜƴŀǳ ŀƭǎ ±ƛȊŜƪŀƴȊƭŜǊ ǳƴŘ WǳǎǘƛȊƳƛƴƛǎǘŜǊ CǊŀƴȊ IǳŜōŜǊ Ŝƛƴ ƴŜǳŜǎ α.ǳndesverfas-
ǎǳƴƎǎƎŜǎŜǘȊά ǾŜǊŦŀǖǘ ǳƴŘ ǳƴǘŜǊǎŎƘǊƛŜōŜƴΣ ƛƴ ŘŜƳ Ŝǎ ƘŜƛǖǘΥ 

 



80 
 

α!ǊǘƛƪŜƭ L 
Österreich ist ein Land des Deutschen Reiches. 

Artikel II 
Sonntag, den 10. April 1938, findet eine freie und geheime Volksabstimmung der über 20 Jahre alten 
deutschen Männer und Frauen Österreichs über die Wiedervereinigung mit dem Deutschen Reich statt. 
... 

Artikel V 
Dieses Bundesverfassungsgesetz tritt am Tage seiner Kundmachung in Kraft... 

Wien, den 13. März 1938 

Seyß-Inquart, Bundeskanzler 
Glaise-Horstenau, Vizekanzler 

Hueber, Justizministerά 
25)

 

!ƭǎ ǊŜƛŎƘǎŘŜǳǘǎŎƘŜǎ DŜƎŜƴǎǘǸŎƪ ŘŀȊǳ ǳƴǘŜǊȊŜƛŎƘƴŜǘ !ŘƻƭŦ IƛǘƭŜǊ Řŀǎ αDŜǎŜǘȊ ǸōŜǊ ŘƛŜ ²ƛŜŘŜǊǾŜǊŜƛƴƛƎǳƴƎ ms-
terreichs mit dem Deutschen Reich. Die Artikel lauten: 

α!ǊǘƛƪŜƭ L 
Das von der österreichischen Bundesregierung beschlossene Bundesverfassungsgesetz über die Wie-
dervereinigung Österreichs mit dem Deutschen Reich vom 13. März 1938 wird hiermit deutsches 
Reichsgesetz. 

(Es folgt der Text des österreichischen Gesetzes) 

Artikel II 
Das derzeit in Österreich geltende Recht bleibt bis auf weiteres in Kraft. Die Einführung des Reichsrechts 
in Österreich erfolgt durch den Führer und Reichskanzler oder die von ihm dazu ermächtigten Reichsmi-
nister. ... 

Artikel IV 
Das Gesetz tritt am Tage seiner Verkündung in Kraft. 

Linz, den 13. März 1938 
Adolf Hitlerά 26) 

So vollzieht sich der politische Anschluß Österreichs an das Dritte Reich am Abend des 13. März 1938 in nur 
noch ein paar kurzen Schritten. Als erstes macht Bundespräsident Miklas ς wie erwähnt ς den Weg durch sei-
nen Rücktritt frei. Dann verkündet Seyß-LƴǉǳŀǊǘ ŀƭǎ ƪƻƳƳƛǎǎŀǊƛǎŎƘŜǊ tǊŅǎƛŘŜƴǘ ƛƴ ²ƛŜƴ Řŀǎ α.ǳƴŘŜǎǾŜǊŦŀs-
ǎǳƴƎǎƎŜǎŜǘȊά ǳƴŘ ǎŜǘȊǘ Ŝǎ ƴŀŎƘ !ǊǘƛƪŜƭ ± ŘŜǎ DŜǎŜǘȊŜǎ ŀǳŎƘ ǎƻƎƭŜƛŎƘ ƛƴ YǊŀŦǘΦ 5ŀƳƛǘ ŜǊƪƭŅǊǘ ǎƛŎƘ mǎǘŜǊǊŜƛŎƘ Ȋǳ 
einem Teil des Dritten Reichs und erkennt die deutsche Hoheit an, Gesetze auch für Österreich zu erlassen. Als 
ƭŜǘȊǘŜƴ {ŎƘǊƛǘǘ ǾŜǊƪǸƴŘŜǘ ŘŜǊ wŜƛŎƘǎƳƛƴƛǎǘŜǊ DƻŜōōŜƭǎ ƛƴ .ŜǊƭƛƴ Řŀǎ αDŜǎŜǘȊ ǸōŜǊ ŘƛŜ ²ƛŜŘŜǊǾŜǊŜƛƴƛƎǳƴƎ mǎǘŜr-
ǊŜƛŎƘǎ Ƴƛǘ ŘŜƳ 5ŜǳǘǎŎƘŜƴ wŜƛŎƘάΣ Řŀǎ ƴǳƴ ŜōŜƴŦŀƭƭǎ ŦǸǊ mǎǘŜǊǊŜƛŎƘ ƎƛƭǘΦ 5ŀƳƛǘ ƛǎǘ mǎǘŜǊǊŜƛŎƘ ŀǳŎƘ Ǿƻƴ ŘŜut-
scher Seite aus zu einem Teil des Reichs erklärt, und Hitler ist Staatsoberhaupt und Regierungschef auch für 
diesen Teil des Reichs geworden. Doch dem Anschluß fehlt die Legitimation der Wahl, die erst für den 10. April 
1939 vorgesehen ist. 

Seit Beginn der Dollfuß-Diktatur vor fünf Jahren hat es in Österreich keine Bundeswahlen mehr gegeben. So ist 
vorerst unklar, wie sich bei der Volksabstimmung die entscheiden werden, die den Anschluß in den letzten 
WŀƘǊŜƴ ƴƛŎƘǘ ǎƻ ǾŜǊŦƻŎƘǘŜƴ ƘŀōŜƴΣ ǿƛŜ ŘƛŜ αbŀǘƛƻƴŀƭŜ hǇǇƻǎƛǘƛƻƴά ǳƴŘ ŘƛŜ bŀǘƛƻƴŀƭǎƻȊƛŀƭƛǎǘŜƴ mǎǘŜǊǊŜƛŎƘǎΦ 9ǎ 
ist ja durchaus möglich, daß Kirchen, Gewerkschaften, Monarchisten, Sozialisten und Marxisten nicht für 
Deutschland, sondern gegen die Nationalsozialistische Partei Österreichs stimmen. Das Risiko, das sich Hitler 
und Seyß-Inquart mit dieser Wahl aufbürden, ist also nicht gering. Doch schon am Tag des Anschlusses be-
kennt sich das Konsistorium der Evangelischen Kirche in einem Brief an die Gemeinden zum Anschluß an das 
Dritte Reich. Der Brief lautet: 

α5ƛe Evangelische Kirche Deutsch-Österreichs steht voll Freude einmütig und entschlossen zu der ge-
schichtlichen Stunde, die das deutsche Volk Österreichs in die Lebens- und Schicksalsgemeinschaft des 
5ŜǳǘǎŎƘŜƴ wŜƛŎƘŜǎ ȊǳǊǸŎƪŦǸƘǊǘΦ ΦΦΦά 27) 

Eine Woche später verfassen die katholischen Bischöfe einen Hirtenbrief zur Volksabstimmung: 
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α!ǳǎ ƛƴƴŜǊǎǘŜǊ «ōŜǊȊŜǳƎǳƴƎ ǳƴŘ Ƴƛǘ ŦǊŜƛŜƳ ²ƛƭƭŜƴ ŜǊƪƭŅǊŜƴ ǿƛǊ .ƛǎŎƘǀŦŜ ŘŜǊ ǀǎǘŜǊǊŜƛŎƘƛǎŎƘŜƴ YƛǊŎƘŜn-
provinz anläßlich der großen geschichtlichen Geschehnisse in Deutsch-Österreich: ... Am Tage der 
Volksabstimmung ist es für uns Bischöfe selbstverständliche nationale Pflicht, uns als Deutsche zum 
Deutschen Reich zu bekennen, und wir erwarten auch von allen gläubigen Christen, daß sie wissen, was 
ǎƛŜ ƛƘǊŜƳ ±ƻƭƪŜ ǎŎƘǳƭŘƛƎ ǎƛƴŘΦά 28) 

Am 3. April, eine Woche vor der Volksabstimmung, erklärt sich der erste Nachkriegs- Bundeskanzler Dr. Renner 
in einem Interview im NEUEN WIENER TAGEBLATT: 

α!ƭǎ {ƻȊƛŀƭŘŜƳƻƪǊŀǘ ǳƴŘ ǎƻƳƛǘ ŀƭǎ ±ŜǊŦŜŎƘǘŜǊ ŘŜǎ {ŜƭōǎǘōŜǎǘƛƳƳǳƴƎǎǊŜŎƘǘǎ ŘŜǊ bŀǘƛƻƴŜƴΣ ŀƭǎ ŜǊǎǘŜǊ 
Kanzler der Republik Deutsch-Österreich und als gewesener Präsident ihrer Friedensdelegation zu Saint-
DŜǊƳŀƛƴ ǿŜǊŘŜ ƛŎƘ Ƴƛǘ W! ǎǘƛƳƳŜƴΦά 29) 

Noch vor der Legitimation durch eine Wahl nimmt auch das Ausland Stellung. Die Regierungen in London 
und Paris erkennen beide schon am 2. April den Anschluß an, und Mussolini vergleicht ihn mit der Einigung 
Italiens im Jahre 1856. Damit ist auch Artikel 88 des Vertrags von Saint-Germain gefallen. 

Die für den 10. April angesetzte Volksabstimmung wird zur Bestätigung der österreichischen Verfassungsväter 
von 1918 und zum Triumph für die, die einen Anschluß wollten. Von 4.284.795 Wählern stimmen 4.273.884 
für die Wiedervereinigung Österreichs und Deutschlands und 9.852 dagegen30). Das sind 99,73% pro An-
schluß31). Im deutschŜƴ α!ƭǘǊŜƛŎƘά ŦƛƴŘŜǘ ŀƳ ǎŜƭōŜƴ ¢ŀƎŜ ŜƛƴŜ ±ƻƭƪǎŀōǎǘƛƳƳǳƴƎ ȊǳƳ ƎƭŜƛŎƘŜƴ ¢ƘŜƳŀ ǎǘŀǘǘΦ 
Hier sind es 99,08 % der Stimmen, die für einen Anschluß sind. Die Deutschen in Österreich und im sogenann-
ten Altreich ς so zeigt das diese Wahl ς sind an jenem 10. April 1938 durch das verbunden, was die Nation 
ausmacht: die gleiche Sprache und Kultur, die gemeinsame Geschichte, das Bewußtsein der Zusammengehö-
rigkeit und der Wille, zusammen zu gehören. 

An dieser Stelle ist noch einmal ein Blick zurück in die Geschichte nötig. Im Oktober 1848 in der Paulskirche zu 
CǊŀƴƪŦǳǊǘ ǎǘŀƴŘ ŘƛŜ 5ŜǳǘǎŎƘŜ bŀǘƛƻƴŀƭǾŜǊǎŀƳƳƭǳƴƎ ǾƻǊ ŘŜǊ CǊŀƎŜΣ ƻō 5ŜǳǘǎŎƘƭŀƴŘ ƛƴ ½ǳƪǳƴŦǘ Ŝƛƴ αYƭŜƛn-
ŘŜǳǘǎŎƘƭŀƴŘά ƻƘƴŜ mǎǘŜǊǊŜƛŎƘ ǿŜǊŘŜƴ ǎƻƭƭǘŜ ƻŘŜǊ Ŝƛƴ αDǊƻǖŘŜǳǘǎŎƘƭŀƴŘάΣ Řŀǎ ŘƛŜ ŘŜǳǘǎŎƘŜƴ CǸǊǎǘŜƴǘǸƳŜǊ 
Habsburgs einsŎƘƭƻǖΦ 5ƛŜ 9ƴǘǎŎƘŜƛŘǳƴƎ ƛǎǘ ōŜƛ ŘŜǊ 9ƛƴƛƎǳƴƎ ŘŜǎ wŜƛŎƘŜǎ мутм ŦǸǊ αYƭŜƛƴŘŜǳǘǎŎƘƭŀƴŘά ƎŜŦŀƭƭŜƴΦ 
90 Jahre nach der Paulskirchen-Versammlung entscheiden sich die Menschen in Österreich und in Deutschland 
im Volksentscheid vom 10. April 1938 für den Anschluß Österreichs an das Dritte Reich. Damit ist auch der 
bŀƳŜ αDǊƻǖŘŜǳǘǎŎƘƭŀƴŘά ǿƛŜŘŜǊ ŀǳŦ ŘŜǊ ¢ŀƎŜǎƻǊŘƴǳƴƎΦ 5ŜǳǘǎŎƘƭŀƴŘ ŜƛƴǎŎƘƭƛŜǖƭƛŎƘ mǎǘŜǊǊŜƛŎƘ ƘŜƛǖǘ ŘŜǎƘŀƭō 
ƛƴ 9ǊƛƴƴŜǊǳƴƎ ŀƴ мупу ŀō мфоу ŀǳŎƘ αDǊƻǖŘŜǳǘǎŎƘŜǎ wŜƛŎƘάΦ 5ŀǎ ƛǎǘ Ŝƛƴ ƎŜǎŎƘƛŎƘǘƭƛŎƘŜǊ .ŜȊǳƎ ǳƴŘ ƪŜƛƴ Aus-
druck deutscher Großmannssucht. 

Beim Anschluß Österreichs 1938 wiederholen sich zwei Dinge, die es schon bei der Heimkehr des Saargebiets 
1935 und bei der Wiederbesetzung der bis dahin ungeschützten Rheinlandgrenze 1936 gab. Im Falle Öster-
reichs und des Saargebiets haben die Anschlußgegner ihre Ziele mit einem Votum gegen die Nationalsozialis-
ten verbunden, obwohl es bei beiden Urnengängen um ganz anderes ging, und dann die Wahl verloren. Die 
Österreicher genauso wie die Saarländer haben sich bei ihren Wahlen mit großer Mehrheit für den Anschluß 
an das Dritte Reich entschieden und damit scheinbar für die Partei, die den Anschluß propagierte. Niemand 
weiß, wie viele der abgegebenen Stimmen in erster Linie für den Anschluß und wie viele in erster Linie wegen 
der Partei gegeben worden sind. So geht Hitler beide Male auch mit den Stimmen der Sozialdemokraten, der 
Zentrumsleute, der Christsozialen, und all der anderen als Sieger aus dem Rennen. Die Alliierten Mächte, die 
in beiden Fällen in Versailles und Saint-Germain das Selbstbestimmungsrecht der Völker vorsätzlich gebro-
chen haben, haben auch in dieser Hinsicht Hitlers Weg bereitet. 

Die zweite Parallele zeigt sich beim Anschluß Österreichs und bei der Wiederbesetzung des vom deutschen 
Militär entblößten Rheinlands. In beiden Fällen warnt die deutsche Generalität, daß der nächstgeplante Schritt 
das Ausland provoziert. Die Generale sind der Überzeugung, daß England, Frankreich, die Tschechoslowakei 
und Polen die Brüche der Verträge von Versailles, Locarno und Saint-Germain nicht dulden und in Deutschland 
einmarschieren werden. In beiden Fällen schätzt Hitler die Reaktion des Auslands besser ein, und beide Male 
hat er Recht. Die Folge ist, daß sich Hitlers Selbstvertrauen steigert, und daß sein Vertrauen in die Urteilsfähig-
keit der militärischen Berater schwindet. Auch das wird Deutschland später zum Verhängnis. 

Die Siegerstaaten des Ersten Weltkriegs sehen diesen Anschluß Österreichs an das Dritte Reich mit Befürch-
tungen und Sorge. Mit diesem Schritt steht Nachkriegsdeutschland so stark da wie vor 1914. Die Regelungen 
von Versailles und Saint-Germain zur ewigen Unabhängigkeit Österreichs von Deutschland sind aufgehoben 
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worden, ohne daß Frankreich, England und die USA auch nur um ihre Meinung, geschweige denn um ihr Ein-
verständnis hierzu gebeten worden wären. So setzen die Sieger des Ersten Weltkriegs den Anschluß Öster-
reichs 1938 den Deutschen 1945 auf die Rechnung. In den Nürnberger Prozessen werfen sie der Reichsregie-
rung den Anschluß Österreichs als Rechtsbruch und Eroberung vor. Für die Deutschen in Österreich und im 
α!ƭǘǊŜƛŎƘά ǎƛŜƘǘ ŘŜǊ !ƴǎŎƘƭǳǖ ŀƴŘŜǊǎ ŀǳǎΦ {ƛŜ ǾŜǊǿƛǊƪƭƛŎƘŜƴ Ƴƛǘ ƛƘƳΣ ǿŀǎ ǎŎƘƻƴ мупу ƛƴ ŘŜǊ tŀǳƭǎƪƛǊŎƘŜ ver-
sucht worden ist. Sie setzen in die Tat um, was Wilson 1917 mit dem Selbstbestimmungsrecht der Völker zuge-
standen hat, was im Deutsch-Österreichischen Vereinigungsvertrag vom November 1918 vereinbart worden 
ist, was ein Verfassungsziel der ersten Verfassungen der neuen Republiken Österreich und Deutschland von 
1918 und 1919 gewesen ist, und was die Menschen in beiden Teilen Großdeutschlands nun in einer Volksab-
stimmung eindrucksvoll bestätigt haben: die Wiedervereinigung der Deutschen. 
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1938 Der Anschluß der Sudetengebiete und die Unterwerfung der 
Tschechei 
Der nächste Erfolg des Politikers Hitler, deutsche Menschen und deutsche Landschaften αƘŜƛƳ ƛƴǎ wŜƛŎƘά Ȋǳ 
holen, trägt in sich schon den Keim des späteren Untergangs des Dritten Reichs. Im September 1938 gelingt es 
IƛǘƭŜǊ ŀǳŦ ŘŜǊ αYƻƴŦŜǊŜƴȊ Ǿƻƴ aǸƴŎƘŜƴάΣ ŘƛŜ DŜōƛŜǘŜ ŘŜǊ ¢ǎŎƘŜŎƘŜƛΣ ƛƴ ŘŜƴŜƴ ǎŜƛǘ ŀƭǘŜǊǎƘŜǊ ǸōŜǊǿƛŜƎŜƴŘ 
Deutsche leben, nämlich die Sudetenlande, durch Drohung und Verhandlung Deutschland anzuschließen. Die 
Drohung, den Anschluß notfalls mit der Wehrmacht zu erzwingen, führt allerdings zum neuen Schulterschluß 
der früheren Weltkriegsgegner gegen Deutschland. Mit der Annexion der Rest- Tschechei ein halbes Jahr da-
nach gibt Hitler diesen Gegnerstaaten dann den Grund, wenig später in der Danzig-Frage Partei für Polen und 
gegen Deutschland zu ergreifen und aus einem ursprünglich nur lokalen Grenzkonflikt zwischen dem Dritten 
Reich und Polen einen weiteren Weltkrieg zu entfachen. 

Die historischen Wurzeln der Tschechoslowakei 

Die Tschechoslowakei, ein erst 1919 entstandener Kunststaat, ist nach dem Ersten Weltkrieg von den Sieger-
mächten aus Landesteilen zusammengefügt worden, die vormals österreichisch, ungarisch, deutsch oder pol-
nisch waren. Vor der Ewigkeit der fast 1.000jährigen Zugehörigkeit der Landesteile zu den genannten Nachbar-
ländern erscheinen die nur 19 Jahre der Tschechoslowakei den Regierungen in Wien, Budapest, Berlin und 
Warschau 1938 wie die Lebensdauer einer Eintagsfliege. Es fehlt der neuen Tschechoslowakei die Legitimation, 
die sich aus einer eigenen Geschichte speist. Dies mag ein Grund dafür gewesen sein, daß die Regierungen 
aller Nachbarstaaten, einschließlich Adolf Hitlers, den Tschechen 1938 und 39 das Recht auf Eigenstaatlichkeit 
verweigern. 

Der Doppelname Tschechoslowakei verweist auf zwei verschiedene Völker oder zwei verschiedene Landestei-
le. Der Name verschleiert, daß im neu geschaffenen Staat die größten Völker Tschechen und Sudetendeut-
schen sind und nicht Tschechen und Slowaken, und er läßt nicht erkennen, daß der neue Staat drei Landesteile 
hat und nicht nur zwei. Die Karpato-Ukraine, ganz im Osten der Tschechoslowakei, bildet mit ihrer ruthenisch-
ukrainischen Bevölkerung ein eigenes Gebiet. Die eng verwandten Sprachen Tschechisch und Slowakisch ver-
binden Tschechen und Slowaken, doch die Geschichte trennt sie. Daneben stehen Slowaken und Ruthenen mit 
gemeinsamer Geschichte, doch mit zwei verschiedenen Sprachen. 

  
































































































































































































